
Aufruf.
An uns« deutschen Volksgenossen,
an unser baltische« Land wenden
»il un» mit folgendem Ausruf:

Helen« van Enge _lhardt, uns« allbe-
kannte baltische Dichterin, die unsre
H eimat in schönen und tiefen Gesängen _veiherrlicht
Unzähligen durch ihre ideale Kunst Freude und
Kraft, Nrost und _Erquickung gespendet hat, liegt
in schwerem Siechtum darnieder. Die Aerzte
hatten bereits vor zwei Jahren erklärt, daß Moskaus
rauhe« Klima von der überaus geschwächten Konsti-
tution bei Meisterin nicht länger ertragen werden
könne, daß nur einige im Süden verbrachte Winter
ihr Leben, und mit diesem ihr Schaffen zu ver-
längern vermögen würden.

Leider hat sich der ärztliche Spruch bewahrheitet.
Helene vonEngelhardt« Widerstandskraft ist erschöpft.
Schmerleidend muhte sie in die baltische Heimat
gebracht werden, wo die Pflege treuer Freunde sie
Gottlob so weit hergestellt hat, daß wir wieder
Haffen dürfen. Hoffen — aber nur unter der
Voraus setzung, daß vor «Antritt der rauhen Jahres-
zeit es möglich ist, die Dichterin zu endlicher
Rekonvaleszenz in ein günstiges Klima zu bringen
wa sie ohne unmittelbare materielle Sorgen ein bis
zwei Winter verleben kann.

Wir Balten stehen bei unserer Dichterin in
Dankesschuld. Groß angelegte Arbeiten harren
nach allem, was H elene von _Engelhardt uns ge-
schenkt, in ihren Mappen der Vollendung. Soll
der Schönheitsquell frühzeitig versiegen, dieHarfe
verstummen, weil Nöte und Sorgen dem siechen
Körper, an den dieser starte und edle Geist gefesselt
ist, die notwendige Pflege versagen? Baltische
Frauen und Männer! Wir allein können hier
eingreifen, uns ist die schöne Gelegenheit geboten
unseren Dank für das Schaffen Helene uanEngelhardt«
in Gestalt einer Ehrengabe unseres
Landes abzustatten, die es der Dichterin er-
möglichen soll, ihr Leben zu erhallen, ihr Schassen
zu verlängern.

Wir sind überzeugt, baß dieser kurze Hinweis
genügen wirb, um die Herzen zu öffnen; denn mir
alle wissen, was Helene von _Engelhardt unserm
Lande, unserer baltischen deutschen Kultur ist, und
wenn ihrer Gesundheit geholfen wird, noch auf
Jahre hinaus — so Gott will — bleiben kann.

Durch diesen Aufruf leiten wir unsere Sammlung
für eine Ehrengabe an Helene van
_Engelhardt ein, und bitten unsere baltischen

Volksgenossen um ihre Beiträge. Diese können
entweder an die Adressen der Unterzeichneten ge-
schickt ober den Expeditionen der Blätter, die den
Aufruf abgedruckt haben, übergeben werden. Ueber
die eingegangenen Beiträge soll regelmähig in der
Presse quittiert werben.

Ein Volt , da« seine Künstler und
Dichter ehrt, ehrt sich selbst! möge diese
Wahrheit auch uns zumAnsporn dienen!

ChristophMickmitz, Renal
Redaktion der „Reualer Ztg."

_Nurchard von Schrenck
Riga, _Polizeikasernenhof 5II
Statist. Kom,

KarlStavenhagen,_Mitau
Redaktion der „Baltischen
_Tagesztg."

Viktor _Wittrock, _Dorpat
bis zum 8,Aug.o. Bilderlings-
hof, Gr. Prospekt 102.

Von der Bierquelle zum
Fürstenhof. *)

Der Name Nschinger, der ein Jahrzehnt
lang dem Berliner lieblich ins Ohr läutete
hat in diesen Nagen minder angenehmen Klang
gehabt. _Aschinger — da» «ar für den kleinen
Mann der Inbegriff fröhlicher Frühstücksschleckerei
zu kleinen Preisen. Was Kempinsti dem Publikum
aus der Rosen- und _Rosenthalerstrahe bedeutete
eine ebenso wannig« wie wohlfeile Gelegenheit
_Feiertagsstunden mit Leckerbissen zu verschönen
das spendete das Gastmirts-Nrubeipaai aus
Bayern den ganz Bescheidenen. Jede« Glas Vier
kostete zehn Pfennig, jedes Brötchen dessclbigen-
gleiche». Es gab Kaviarbrötchen, «3 gab Eier-
brötchen mit Sardellen; auch Lach« und Schabe-
fleisch fehlten nicht! Daneben _erfreutm sich zu-
nächst die warmen Würste, später, als Aschiger«
sich «««dehnten, ihre Küche überhaupt graßer
Beliebtheit. Wer billig, und doch anständig essen
dabei nicht übermäßig viel Zeit versäumen wallte, be-
vorzugte dieweißblau angestrichenen Wirtschaften mit
denzahllosen blitzblanke» Bicrhähnen und den alleweil

blitzsauber aueschauenden Groschenbrot-Göttinnen.
Die Sache paßte in« moderne Berlin. Sie hatten
etwas Newyorkische« und etwa« _Pariserisches an

») Münch Neuest. _Nachi.

sich : Quick Lunch und _Vouillon Dunal reichten

sich hier die Hand. Die richtige Mischung für die
ehrgeizige Spreestadt, So konnten Gebrüder
Aschinger von Erfolg zu Erfolg schreiten. Sie
richteten Konditoreien ein. Durch den heftigen Wett-
bewerb der prunkvoll aufgemachten Wiener Cafes
waren die berühmten und unberühmten alten Ber-
liner Konditoreiläl'e!! völlig ins H!nter!reffen ge-
drängt worden. Bauer und Genossen _brachten hohe
Spiegelscheiben, flammende Kristallkronen, Licht
und Farbe, Glanz und Pracht — wie hätten sich
die verräucherten, dunklen Hofstuben der Spargna-
pani, der Mamsell Meier, der Stehely und Schnuß
dagegen halten sollen! Nur ein paar ganz er-
lauchte Namen aus dcm alten Konditor -_Patriziat
blieben bestehen. Schilling, der Liebling aller
höheren Töchter und ihrer Kavaliere, der seine
Süßigkeiten jetzt auch am Kurfürstendamm aus-
breitet; Kranzler, der Historische, an der histori-
schen Ecke Unter den Linden. Alle anderen er-
lagen der Macht des Schanis. Und das, obgleich
Berlin in den 70er und 80er Jahren für ein
_Kllffeehau«!eben nach Ph_aalenmanier noch viel
weniger als heute übrig hatte. Als Aschinger des-
halb den _Reranchefeldzug für Apfelkuchen mit
Schlagsahne eröffnete, flogen ihm die Herzen zu
Er schlug seine Zelte in den belebtesten und be-
leibtesten Straßen auf; er sparte mit Spiegel-
scheiben und Kristallkronen nicht und bemühte sich
im Gegensatz zu den Kaffeehäusern, etwas fürs
Geld zu geben. Was Wunder, daß ihm das Glück
treu blieb! Er konnte einen _Glaspalllst am Bahn-
hof Frieblichstiaße errichten, nachdem er vorher
die alleinige Vertretung des Münchener Hofbräus
übernommen und wenigstens einen Teil der
Stammgäste des alten _Danziger, des ersten Pio-
niers münchnerischer _Bierherrlichkeit, an seine
Fahne «fesselt Halle.

Damit war das Haus auf dem Höhepunkt seiner
Entwicklung angelangt.

Es wurde vollkommen in den Formen de« Groß-
betriebes geführt. Eigene Schlächtereien, eigene
Bäckereien, eigene Waschanstalten — nur die eigene
Brauerei fehlte noch. Eine Zentrale versorgte
mit Hilfe eines großen Wagenparks, die x Zweig-
geschäfte in der Stadt. Fertig gestrichen und be-
legt kamen die Brötchen, in umfangreichen Blech-
gefäßen die übrigen Leckereien für» kleine Porte-
monnaie an. In jenen Jahren muß die Firma
hübsche» Geld verdient haben. Denn bei Licht be-
sehen war Aschinger nie billiger als die anderen_.
Er verstand nur, den schönen Schein zu erwecken
er spekulierte mit Glück auf gewisse Berliner Na-
tionaleigenschaften. Die Brüder wurden Mil-
lionäre, Und immer gewaltiger übte
der Mut in der Brust seine Spann-
kraft. Wa_« _Kempinski und der _Kaiserteller tonnten
das mußte ihnen schon lange möglich fein. Wenn
so viele große Hotel« in Berlin au« der Erde
schössen, bann mußte ein Aschinqer-Hotelbesonderen

Zulauf haben. Also hob ein grundumwuhlenbes
Bauen an. Der teuerste Boden der Hauptstadt
schien gerade gut genug. _Potsdamer Platz und
Bellevuestraße, Terrains, die dem Reichsmarine-
Nmt oder wenigsten« dem Reichstag zu teuer ge-
wesen waren, gingen in den Besitz der Aschinger-
Nktienaesellschaft über.

Die Geldsummen, die dabei ins Rollen kamen
beleuchten erst richtig den unverdrossenen Wagemut
der Unternehmer. Die Uschinaer-A.-G., eine
Famiüengründung, arbeitet mit drei Millionen
Kapital, wovon vielleicht _900,N_00 M., jedenfalls
höchstens eine Million, in greifbaren Werten vor-
handen sind. Demgegenüber steht ein Grundbesitz
der Gesellschaft in Höhe von rund 23_'/2 Millionen
oder einschließlich der darauf hingestellten Bauten
von rund 28 Millionen. Die Gesamtsumme der
Hypotheken betrug bereit« Ende 1906 volle
24_'/2 Mill. Mark. Erwägt man, welche Lieb-
haberpreise für die Grundstücke gezahlt worden

sind — in einigen Fällen soll der wirtliche Wert
um das Dreifache überschritten morden sein —
s o hat man unwillkürlich ein Gefühl des
Schwindels. Wie wollen _Aschingers diese furcht-
bare Anspannung ertragen? In der jetzigen
Form ist da« Geschäft nur lebensfähig, wenn es
sich sofort in allen seinen Zweigen glänzend ren-
tiert. Es müß'e der Fürstenhof, der freilich nach
immer unvollendet steht, es müßte vor allem das
Weinhau« Rheingold unaufhörlich Besuchermassen
anziehen. Rheingold ist ja darauf eingerichtet, so«
zusagen. Es wendet sich an die Kempinski-Kund«
lchaft. Der Fürstenhof will dagegen _allervoi«
nehmstes _Neisepublikum heranziehen. Ich kann
mir nicht helfen, sondern muß wiederholen, was
ich bereits vor sech« Monaten bei den Wagnissen
prophezeit habe. So wie sie sind, werben sie sich
nicht halten können. _Alchinger_« haben diesmal
«orbeigegciffen. Sie, die anfangs sa genau wußten
was der Berliner will und braucht, sind jetzt in
falsches Fahrwasser geraten.

Die Börsengerüchte, der Kurssturz derDresdner
Bankaktien, die keck umlaufenden Erzählungen von
Arbeitsstockungen und _Lieferantenweigerungen mögen
auf sich beruhen bleiben. Es ist auch gleichgültig,
ob _Aschingers trotzige Gegenerklärung berechtigt
war oder nicht. Darauf kommt hier wenig an.
Ein sachgemäß ins Werk gesetztes, klug durch-
geführtes und unbedingt zukunftsichele« Unter-
nehmen kann, leidigen Geldmangels wegen, den
Händen des Schöpfers entgleiten. Es wird darum
leinen Weg doch machen. Ander« die beiden
Aschinger-Gründungen. Die Psychologie Neu-
Berlins spricht gegen ihr Gedeihen. Sie werben
viele und bittere _Aenderungen durchzumachen haben
ehe ihre Tage gesichert sind.

Rheingold, das auf 4000 Gäste eingerichtet ist,
vermag gegen Kempinsli nichts. Das Rezept,
den Küchenherenmeister in der Leipzigerstraße zu
übertrumpfen, ist in iedemZigarrenladen und viel-

_Inland
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Zum 80. »ebu«t«t»g de» P«f«ff«l«
Di. Th. _Schieman»

wirb m« ««« Berlin, 17. (4.) Juli geschrieben
In den Räumen de« Seminar! für Osteuro-

päische Geschichte wurde heute der ßO. Geburtstag
seine» Direktors, de« Professor« Di. Th. Schie-
mann, in bescheidener, aber einorucktuüllc: Feier
von seinen Schülern und Freunden festlich begangen.
AI« der Jubilar in Begleitung seiner Familie
erschienen war, hielt Professor Otto Hötzsch von
der Posener Akademie, Herausgeber der van
I_Lahmeyer begründeten Deutschen Monatsschrift
ein ehemaliger Schüler _Schiemann«, eine warm
empfundene Ansprache und überreichte ihm eine
mit Lchiemanns wuhlgetroffenem _Partrait geschmückte
Festschrift. Sie führt den Titel „Beiträge zur
russischen Geschichte. Theodor Schie-
mann zum 60. Geburtstag« ««n
Freunden «nb Schülern dargebracht
und herausgegeben »an Ott» Hützsch
Berlin. Verlag von Alexander Duncker. 1907.
(270 Seiten.) Der Redner hob die im Geleits,
wort der Festschrift ausgesprochenen Gedanken
hervor, daß Cchiemann sich durch die Begründung
und Leitung de_8 Seminars für osteuropäische Ge-
schichte ein große» Verdienst um die Erforschung
eine« Gebietes erworben habe, das von der deutschen
Gelehrtmmelt bi«her nur selten, meist nur wenn e«

sich um Fragen der großen Politik handelt«,wlssen-
schaftlich behandelt worden ist. E» !« zu hoffen
und zu wünschen, daß sich aus diesem Institut
unter Schiemannl Leitung eine _Ientralstell« der
deutsch«« Forschung in der Geschichte und Landes-
kunde Osteuropa» entwickle. Mit besonderer Genug-
tuung wie« Professar Hötzsch darauf hin, baß er
auch zwei dem Jubilar nahestehende russisch«
Histariker zur Mitarbeit an der Festgabe habe ge-
winn«« dürfen« Seine Kaiserliche Hoheit den
Großfür st _enNikolaiMichoilowitsch mit
einem Aufsatz: „Die Legende «am Tode Kaiser
Alexander«I. in Sibirien in der Gestalt de« Ein-
siedler« _Feodor Kusmitsch" und den Akade-
miker _Aleianber 8appo»D _anilew ski
mit einer Arbeit über die _russischeHandel«kommissi_°n
van 1763—1798. — Plafessor _Schiemann dankte
in bewegten Worten und gab, an die Worte de»
Vorredner» anknüpfend, derHoffnung Ausdruck, daß
der internationale Zusammenhang der Forschung,
die ein« fruchtbare Arbeit auf dem Gebiet
der osteuropäischen Geschichte zur Voraus-
setzung habe, sich immer mehr festigen und
entwickeln möge. Vr habe sich lange Zeit mit
dem Gedanken getragen, ein Organ zu schaffen
da« da« in Osteuropa angehäuft« wissenschaftliche
Material der deutschen und damit der europäischen
Forschung zugänglich machen und e» zur wissen-
schaftlichen Verwertung bringen sollte. Die Aus-
führung habe sich bisher nicht ermöglichen lassen
er hoffe aber, daß auch die Verwirklichung diese«
Gedanken« einst als Frucht aus dem mit Errichtung
seines Seminar» gestreuten Samen hervorgehen
werbe. _L_^u-

Die _Nalten im Anstände.

Die _Nordl, Ztg, erhielt aus Berlin salgende
Zuschrift:

—V.L.— Seit dem Ausbruch der Revolution
der Letten und Esten findet zwischen Deutschland
und b«n baltischen Landen gegen früher ein nie«
sentlich stärkerer Verlehr statt.

Namentlich hat sich der Zuzug der Balten nach
Deutschland erheblich vermehrt, und zwar nicht
nur solch« , die uorübergehend hier _Aufenthalt
nehmen, sondern auch solcher, die sich dauernd
niederlassen. Diejenigen, die zeitweilig in Deutsch-
land bleiben, tun es, wenn es nicht Kranke oder
Vergnügungsreisen!« sind, zumeist, um sich weiter
auszubilden. Das vollständige Fehlen deutscher
Hochschulen in den Grenzen de« Zarenreiches macht
diese» Verlangen nicht nur erklärlich, sondern
seldswerständlich. — Daneben ab« findet sich, n»»

schon ermähnt, «ine nenn«n««eite Zahl solcher, die
au» verschiedenen Gründen sich entschlösse haben
der baltischen Heimat den Rücken zu kehren, um
in Deutschland dem Erwerb nachzugehen.

In der Presse der _Ostseeprovinzen find die Aus-
wanderer, die in der letzten kritischen Zeit da«
Land »erließen, zum Teil einer herben Kritik
unterzogen worden. In der allgemeinen Farm, in
der da« mitunter geschehen ist, kaum mit Recht
Man übersieht dabei, daß viele, deren Existenz
durch die revolutianären Ereignisse und die _mesent»
liche Erschwerung de« Daseinskampfes in derHeimat
vernichtet wurde, sich genötigt sahen, sich in der
Fremde Erwerb zu suchen. Manche mögen daneben
im Innern Rußland» sich «ine neue Existenz zu
gründen gesucht haben. Aber gegen diese richten
sich auffallenderweise weniger die Vorwürfe, wie
gerade gegen diejenigen, welche ins Ausland, d. h
vor allem nach Deutschland, zogen. Und doch
bleiben diese mit ihrer Nachkommenschaft nicht
nur dem Deutschtum dauernd erhalten, sondern
sie vermögen auch für ihre _Stamme_?genossen in
der Heimat zu wirken. Ihre Lage ist vielfach
keinesmeg« beneidenswert. Tem Schreiber dieser
Zeilen sind Fälle bekannt, wo die Betreffenden
außerordentlich schwer zu kämpfen haben, dabei aber
stet« der alten Heimat nach Möglichkeit zu nützen
suchen.

Der Zm«ck Kies« Zeilen soll nicht darin be-
stehen, in eine Polemik darüber einzutreten, ab
diejenigen recht handelten, welche die Heimat
während und nach der Revolutionszeit ««rließen.
Es sollte nur darauf hingewiesen «erden, _dah bei
Vielen zwingende wirtschaftliche Gründe für diesen
Schritt vorgelegen haben. Der wirtschaftliche
Konkurrenzkampf ist gerade im Laufe der letzten
Jahre erheblich drückender in den Ostseeprovinzen
geworden und zeitigt auch dort die gleichen uner-
freulichen Erscheinungen, wie in den «estlichen
Kulturländern. Das sollte man bedenken und
darum milder urteilen.

Man kann für die Heimat, die sicher von
keinem, auch von denen nicht, die seit Iahr-
z ehnlen in Deutschland leben, vergessen ist,
auf verschiedene Art wirken — der eine in«
Lande, der andere außerhalb der Grenzen der
Provinzen. Das Ausharren an Ort und Stelle
bezw. die Auswanderung wird ust durch Ver-
hältnisse bedingt, denen der Einzeln« machtlos
gegenübersteht.

M. 5«.—._^loge: "O"""- .Zeitung für 5tadt und c°nl>« . 2_^5,
kigasckea _stontagsbktt. Organ der Baltischen Konstitutionellen Partei. Illustrierte Seilage.
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Bescheidenheit gehört in gute, ge>
schlössen« Gesellschaft. Schon in größerer
Sozietät steht da« Unbescheidene immer
im Vorteil, aber Derbheit, i_» Grobheit
gehört in eine Volksversammlung, wo
der Pöbel mitreden will und den man
überschreien oder selbst schweigen und
sich nach Hause drücken muß.

Goethe.»»„«»«»«»»»»»«»»»»»»»»»»»»»«»»



_Zeicht in jedem gutgeleiteten Weinkeller zu kaufen.
Etwa, wie die Besiegung August _Scherls tausend
Fachleuten eine Kleinigkeit dünkt. Nur besiegen
sie ihn nicht; nur lassen sie Kempinsli unange-
tastet. Dies Haus ist ein Stück neuberlinischer
Kultur. Um sich darin heimisch zu fühlen, um in
seiner quetschenden Enge und im Gedränge seines
ganz besonderen Publikums zu frohem Genüsse zu
kommen, dazu muß man eingefleischter Neu-
berliner sein. Aber was seine Küche bietet, ist
gut. Was sie an Lockspeisen darreicht, sogar be-
wundernswert. Und jedermann im Hause, vom Chef
Unger bis zum letzten Speisenträger, kennt sich
auf die Gaste aus. Es herrfcht sichere Ordnung,
ruhige, freundliche Ueberlegtheit, die Maschine ar-
beitet ohne Reibung. Rheingold wollte verblüffen_,
wo Kempinski spießbürgerlich-solid befriedigt.
Der Berliner geht wohl einmal in die Bauern-
schenke mit ihrem groben Gottlieb und ihren Ra-
ritäten; er nimmt wohl einmal, der auffallenden
und kostspieligen Einrichtung wegen, etlichenkleinen
Verdruß mit in den Kauf. Aber nur einmal und
nie wieder.

Und was nun die Gäste Berlins, die Fremden
anbelangt, sie schreien nach guten, doch wohlfeilen
Hotels. Nach Zimmern zu 2 bis 3Mark. Sielegen
weniger Gewicht auf Fenster, die nach den Haupt-
straßen hinausgehen, als auf mäßige Preise. Keine
gallonierte Bedientenschar tröstet sie über hohe
Trinkgelder hinweg. Im besten Falle wird der
Fürstenhof den großen Prachtkarawansereien des
Friedrichstraßen-Westens etliche Snobs rauben.Von
ihnen leben kann er nicht.

_Aschingers werden in den nächsten Monaten die
Ohren steif halten müssen.

Richard Nordhausen.

Das rnssifch-franzäftsche Bündnis in neuester
russischer Beleuchtung.

Unter diesem Titel schreibt ,_Graf Richard von
Pfeil, ehemals russischer Offizier, in der Berliner
Tgl. Rdsch.: Die Nowoje _Wremja setzt ihre
Angriffe gegen das russisch-französische Bündnis
fort und mehrt sich in schärfster Art gegen die
Erwiderungen der französischen Presse. Namentlich
wirft sie jetzt der französischen Regierung deren
Haltung im japanischen Kriege vor und der fran-
zösischen öffentlichen Meinung deren Mitgefühl
für die russischen revolutionären Parteien.

Welchen Zweck das die russische öffentliche
Meinung leitende Blatt mit diesen Angriffen ver-
folgt, ist noch nicht bestimmt zu erkennen. Un-
richtig ist jedenfalls die Auffassung derer, welche
meinen, es solle eine neue Anleihe vorbereitet
werden. Wo hat man je gehört, daß der Geld-
bedürftige dem gegenüber, dessen Kasse er in
Anspruch nehmen will, unhöflich begegnet und ihm
Vorwürfe macht. Weit eher ist zu glauben, daß
man in gewissen russischen Kreisen zu der Ansicht
von der Nutzlosigkeit des französischen
Bündnisses gelangt ist, das, sowie es seinen
eigentlichen Zweck nicht mehr erfüllt, für Rußland
ein Hemmschuh ist. Nicht allein in der Nowoje
Wremja findet man jetzt Beschwerden gegen
Frankreich, wenn auch nicht in so scharfer Form.
Namentlich wird das Verhälnis der französischen
Regierung zur Kirche getadelt.

Man muß auf die russische Stimmung bei Ab-
schluß des Bündnisses unter Kaiser AlexanderIII.
zurückgreifen. Sehr richtig schrieb hierüber der
russische Gelehrte Demtschinski, der sich auch der
besonderen Gunst AlexandersIII. erfreute. Er
legt dar, daß der Kaiser durch seine Ratgeber zu
dem Bündnis mit der Republik gedrängt wurde
dem der Selbstherrscher, im Grunde genommen
nicht geneigt war. Man traute damals der
Friedensliebe Deutschlands nicht so wie heute und
Frankreich drängte zum Abschluß. _Demtschinski
schreibt dann wörtlich: „Allein der gemein-
same Nutzen, nicht Herzensempfindungen
können zwei Völker vereinigen. So hat auch
Kaiser AlexanderIII,. als er gemisse Beziehungen
zum gemeinsamen Nutzen an der Seine bemerkt
hatte, nicht die französische Flotte
unter Gervais herbeigerufen; aber
er hat gnädig erlaubt, daß sie nach
Kronstadt komme." Dieser Satz ist im
Urtext unterstrichen.

Jener „gemeinsame Nutzen" besteht in den
Augen vieler hochgebildeter Russen nicht mehr, auch
solcher, die einst mit Begeisterung in die Klänge
der Marseillaise eingestimmt hatten. Sie fragen
sich, was Frankreich ihnen im japanischenKriege
genutzt habe, wo es Ruhland in schwerster Lage
ganz seinem Schicksal überließ, ohne auch nur
einen Finger zu dessen Gunsten zu erheben, und
fragen sich namentlich, wo jetzt der gemeinsame
Nutzen sei. Daß Rußland von Deutschland nichts
zu befürchten habe, scheint ihm allmählich, wenn
auch recht spät, klar geworden zu sein. Sagt
doch soeben erst die Nowoje _Wremja, indem sie
Deutschlands jetzige Zurückhaltung in Marokko, die
Anerkennung des berechtigten russischen Einflusses
in der Türkei, die sich bessernden Beziehungen
Deutschlands zu England, das gute Verhältnis mit
Dänemark hervorhebt: „Alle diese neuesten Vor-
gänge beweisen besser, als alles andere, daß
Deutschlaud weit entfernt ist von einer Einmen-
gung in die Interessen der ihm benachbarten
großen oder kleinen Staaten."

Frankreichs Freudschaftsbund mit England ist
beim besten Willen nicht geeignet, in Rußland
Begeisterung zu erwecken, um so mehr als sich die
angebahnten russisch- englischen Abmachungen nur
recht langsam zu entwickeln scheinen. Auf der
Balkanhalbinsel hat Rußland bisher niemals den
Nutzen des französischen Bündnisses verspürt, und
die einzige bisher bundesfreundlich fließende
Quelle, die des baren Geldes, scheint versiegt zu
sein, was nicht zur gegenseitigen guten Stimmung
beiträgt. Die beiden verbündeten Mächte hätten
der Worte eingedenk sein sollen, die der alte

_PoloniuZ seinem Sohne _Laertes auf den Weg
gibt:

Kein Borger sei und auch Verleiher nicht:
Sich und den Freund verliert das _Darlehn oft."

Man muß sich aber, um gerecht zu.sein, auch
fragen, was denn Frankreich bisher an dem Bünd-
nis gehabt hat. Aus den oben erwähntenWorten
Demtschinskis sehen wir, wie AlexanderIII. darüber
dachte, was für Frankreich wenig schmeichelhaft ist,
und die _Nowoje Wremja versichert eben erst, das
damals ganz vereinzelte Frankreich habe alleinRuß-
land wieder seineBedeutung unter den Großmächten
zu danken. Frankreich wird schwerlich dieser Ansicht
zustimmen, und da bleibt schließlich wenig von dem
erträumten Nutzen des Bündnisses übrig; denn
daß Rußland Frankreich zu Elsaß-Lothringen ver-
helfen werde, glaubt dort wohl kein vernünftiger
Mensch mehr. Auch die russische Besorgnis um die
in Frankreich entstehende Verlegenheit, sein Geld
anzulegen, wenn dort plötzlich alle russischen
Schulden bezahlt würden, dürfte man kaum in
Frankreich teilen.

Kurzum, man sucht vergebens nach Freund-
schaftsbeweisen zwischen den beiden Mächten und
kommt zu dem Schluß, daß die mit so glühender
gegenseitiger Hingebung begonnene Ehe schließlich
keine glückliche geworden ist, so daß der eine Teil
sich bereits fragt, ob eine Scheidung in Freund-
schaft nicht einem unfreundlichen Zusammenleben
vorzuziehen sei, durch welche beide Teile wieder
volle Handlungsfreiheit gewinnen würden.

Diese Scheidung will die _Nowoje _Wremja mit
ihren Betrachtungen einleiten.

Zur Vorgeschichte der russischen Konstitution
veröffentlichen die zum Hofe gute Beziehungen
unterhaltenden Pet. Wed. folgenden Artikel, dessen
Einzelheiten von der Retsch bestätigt werden:

„Unter den hohen Beamten, die an der Aus-
arbeitung der Bestimmungen über die Bulyginsche
Duma mitarbeiteten, hatten sich zwei Gruppen ge-
bildet: eine linke und eine rechte. An der Spitze
der ersten Gruppe stand Trepow, an der der
zweiten Graf Ignatjem. Von den beiden um die
Macht streitenden Staatsmännern, Witte und
Goremykin, hatte ersterer sich mehr an Trepow
und letzterer mehr an den Grafen _Ignatjem an-
geschlossen.

Bulygin selbst dachte nur an Urlaub und Er-
holung. Das Wort „Konstitution" ist, wie es
scheint, zuerst vom Grafen Witte gebraucht worden.
Mit der ihm eigenen Geschäftsgewandheit erklärte
er, daß das zur Durchsicht vorliegende Projekt
nichts anderes sei, als das Präludium zu einer
Konstitution und daß keine menschlichen Kräfte im-
stande sein werden, das Land dauernd innerhalb
der Grenzen dieser Halbkonstitution zu halten.
Nichts oder alles . . ."

„Mir lst es nicht bekannt, fügt der Artikel-
schreiber hinzu, ob damals die Worte des Grafen
Witte ein besonderes Gewicht hatten. Jedenfalls
hatten aber die Ansichten Trepows viel mehr Be-
deutung und letzterer verlangte dringend die Halb-
konstitution, aber mit einer Hinneigung zur voll-
ständigen. Ein anderes Mittel, Rußland und die
ihm anvertrauten wichtigen Inleressen der Mo-
narchie zu retten, sah der General nicht. Seine
berühmte Parole: „Keine Patronen schonen" war
wie sich spater herausstellte, nichts weiter
als eine Bouffonade, um dem Publikum seine
Verwirrung zu bemänteln! Man muß endlich
vor dem Antlitz der Geschichte die Wahrheit aus-
sprechen: der Initiator der russischen Konstitution
war niemand anders, als Trepow.

Was den Erlaß vom 17. Okt. betrifft, so be-
weisen nach Ansicht des Artikelschreibers alle
über die Vorgänge vor dem 17. Okt. bekannt-
gewordenen Tatsachen, daß er nur als das Funda-
ment angesehen werden kann für den zukünftigen
Ausbau der Repräsentativverfassung und daß daher
durch den 17. Oktober weder der Umfang, noch
die Form, noch die Einteilung des Gebäudes ent-
schieden wurde. Als Beweis für diese seine An-
sicht führt er an: 1) der Erlaß am 17. Oktober
bildete doch nur eine Erweiterung des zu der Zeit
schon fertigen Projektes der Bulyginschen Duma
2) begleitete ihn ein alluntertänigster Bericht des
Grafen Witte, der nur von einem konstitu-
tionellen Fundament sprach. Wenn man
den Erlaß vom 17. Oktober selbst als
konstitutionelle Charta ausgeben wollte, so hätte
man zuerst mit dem Bulyginschen Projekt auf-
räumen müssen; davon ist aber im Manifeste vom
17. Oktober nicht die Rede.

Andererseits hatte es kaum einen Sinn gehabt
damals den Bericht des Grafen Witte zu ver-
öffentlichen, der als Dokument, wie es schien, den
einzigen Schlüssel bat zu einer genauen Erklärung
des Erlasses vom 17. Oktober. In diesem
Dokumente findet sich aber kein Wort
über die fertigen Wände der Konstitution
sondern es wird nur von der Notwendigkeit, sich
auf sie vorzubereiten, gesprochen."

Aus diesen Daten glauben dann die Pet. Wed.
den Schluß ziehen zu können, daß da eine Charta
noch garnicht verliehen war, sie auch am 3. Jun
nicht verletzt werden konnte. Mit Recht weist aber
die Retsch darauf hin, daß der § 86 der Grund-
gesetze vom 17. Oktober ein konstitutionelles Prinzip
enthielt.

— Zur Reform der Städteordnung. Be-
kanntlich wird außer der Reform der Semstwo-
Verfassung gleichzeitig mit ihr auch eine Reform
der Städteordnung geplant. Während erstere be-
reits auf dem letzten Landschafterkongreß den
Hauptgegenstand der Diskussion bildete, ist von
letzterer bisher nur vorübergehend die Rede ge-
wesen. Daher ist nachstehende Mitteilung derNow.
Wr. von besonderem Interesse, beweist sie doch,
daß diese Frage nicht auf das tote Geleis ge-
raten ist.

Angesichts der auf der Tagesordnung stehenden
Reform der städtischen kommunalen Selbstverwal-
tungen und der damit verbundenen Durchsicht der

Städteordnung vom Jahre 1892, nach welcher als

Wähler nur bestimmte Gruppen der Städtebe-
mohner vorgesehen sind, und in Anbetracht der ge-
planten Erweiterung der Wahlrechte haben die
Vereine der Hausbesitzer und der Bauunternehmer
(wahrscheinlich sind die in Petersburg bestehenden
Vereine dieser Gruppen gemeint) in einer ver-
einigten Sitzung am 1. Juli den Beschluß gefaßt
durch einen besonderen Bevollmächtigten eine Bitt-
schrift an den Premierminister gelangen zu lassen
in der darum nachgesucht wird, daß zu Ende
August, nach Analogie des unlängst stattgehabten
Kongresses der Landschafter, nach Moskau ein
Kongreß städtischer Vertreter berufen
wird. Zur Teilnahme an dem Kongreß gedenki
man nicht nur amtliche Repräsentanten der Städte
heranzuziehen, sondern auch Deputierte von ver-
schiedenen professionellen Vereinen, die ihre Tätig-
keit in diversen Städten eröffnet haben. Das ge-
schieht deswegen, weil sehr oft die Repräsentanten
der Städte eng-städtische Interessen einzelner
Gruppen verfolgen und sich von der Wahrnehmung
der Interessen weiter Kreise der städtischen Be-
völkerung fernhalten.

— ErläuterungendesDirigierenden Senats.
Die gleichzeitige Anwendung zweier Methoden
der Ahndung bei einer und derselben Person aus
einem und demselben Anlasse, der gerichtlichen
und administrativen, darf nicht zugelassen werden.

Ein wegen eines dienstlichen Vergehens zu
gerichtlicher Verantwortung gezogener Beamter
kann vor der Entscheidung des Gerichts weder
zwangsweise aus dem Dienst entlassen werden noch
irgendeiner Institution ohne Gehalt zugeteilt
werden. Die vorgesetzte Administrativbehörde
welche die Anklage gegen einen Beamten dem
Gerichte zur Untersuchung übergibt, ist hierauf
nicht mehr berechtigt, vor der Entscheidung der
Sache durch das Gericht, den Angeklagten irgend-
wie selbst zu belangen, doch geht diese vorgesetzte
Behörde nicht des Rechts verlustig, im Interesse
der Untersuchung gegen eine solche angeklagte
Amtsperson eine der Maßnahmen anzuwenden, die
im Artikel 1100 des _Gerichtsstatuts genannt sind,
nämlich die Suspendierung vom Amte unter
Fortbezug des Gehaltes durch den Angeklagten.
(Erlaß vom 22. Mai 1907 Nr. 4821.) (Herold)

X Die sozialdemokratische „Zihna" scheint
schwere Zeiten zu durchleben. In letzter Zeit er-
schien sie überhaupt sehr unregelmäßig. Am
Schlüsse eines jeden Monats machte aber die Re-
daktionskommission immer bekannt, daß nunmehr
alle „technischen" Schwierigkeilen beseitigt
seien und daß im nächsten Monat die Zihnaregel-
mäßig erscheinen werde. Das Zentralkomitee ließ
aber zugleich die Mahnung an alle Genossen er-
gehen, die Beiträge für die Herausgabe der Zihna
ja zu entrichten, denn sonst werde das Partei-
organ aus Mangel an Mitteln sein Erscheinen
einstellen müssen. Im Mai erschienen noch 3
Nummern des revolutionären Blattes, im Juni
aber nur eine einzige Nummer. Die Genossen
haben augenscheinlich für die _Zihna kein Geld
mehr. Die uns verspätet zu Gesicht gekommene
letzte Nr. 76 der Zihna bringt einen Artikel über
Soldatenorganisation der sozialdemokratischen Partei
Resolutionen des Londoner Kongresses, Ergän-
zungen zu dem Bericht über den Kongreß, das
Programm des nächsten Kongresses der sozialdemo-
kratischen Lehrervereinigung, die Artikel „Das
rote Pftngstfest", „Der 3. Juni" und einen Be-
richt über die erste Sitzung des neugemählten Zen-
tralkomilees. — Auch in der Parteikasse scheint
eine große Ebbe zu herrschen, denn anstatt der
früher üblichen Quittungen über die in der Partei-
kasse eingelaufenen Beträge bringt die _Zihna jetzt
Berichte über die vom Zentralkomitee gemachten
Anleihen. Den Genossen bleibt der Trost, daß
das einzige legal erscheinde lettische sozialdemokra-
tische Blatt, der Peterburgas Wehstnesis
der immer offener Farbe bekennt, gute Ge-
schäfte sowohl in Riga, als auch auf dem Lande
macht. Im Dablenfchen Kreise z. B. soll der
Pet. W., wie man uns berichtet, das gelesenste
Blatt sein.

Dsrpat. Statt des si stierten
Postimees ging der Nordlivl. Ztg. am 4.
Juli Abend eine Nummer des im Postimees-
Verlage zweimal wöchentl ch erscheinenden Blattes
EIu (Das Leben) mit dem Inhalt der für diesen
Tag vorbereitet gewesenen PostimeeL-Nummer zu
Das Blatt trägt am Kopf eine große Bekannt-
machung an die Abonnenten des _Postimees, in
der es eingangs heißt: „Soeben um _V22 Uhr
nachmittags erhielt die Redaktion des Postimees
durch die _Dorpater Polizei eine telegraphische
Meldung des _Livlandischen Gouverneurs Swe«
ginzow, daß der _Postimees auf Verfügung des
Baltischen Generalgouverneurs vom 30. Juni c.
wegen des Leitartikels in Nr. 140 für die Dauer
des Kriegszustandes sisiiert morden ist. Der
Postimees ist somit nach LOjährigem Erscheinen
durch die Macht des Generalgouverneurs, die der
Kriegszustand ihm verleiht, zeitweilig inhibiert. . "
Die Redaktion teilt zum Schluß ihren Abonnenten
mit, daß sie versuchen werde, dafür zu sorgen, daß
die Postimees-Leser für die Dauer des Nicht-
erscheinens des Blattes ein anderes Blatt zugestellt
erhalten.

— Doppelmord. Wie es scheint, liegt eine
neue Untat der Räuberbande, welche den
Ueberfall auf den Kassenboten der _Dorpater Banl
und wahrscheinlich auch den auf die Kosa sche
Monopolbude ausgeführt hat, vor. In einem
Ropkoy scheu Gesinde sind, wie verlautet
(authentische Informationen hat die _Nordl. Ztg.,
der wir diese Nachricht entnehmen, da die nächst-
beteiligten Persönlichkeiten durch die nachfolgenden
Ereignisse bis zur Stunde völlig in Anspruch ge-
nnmmen sind, nicht einholen können) ein Bauer
und dessen Sohn ermordet worden. Der Mord
soll am 4. Juli abends nach 10 Uhr ausgeführt
morden sein.

Auf die Kunde von der Mordtat machten sich
5 Landpolizisten auf die Suche, nach den Mördern.
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N7rei_^Di" _Bandttm hatten wahrscheinlich

_"t _^_eN_^Um_33_^_?3andml isten nur schwach mit Patronen ver_^

_wn 23i_«hr_^ da u_: daß das Gefecht abge-

brochen wurde. Die Banditen kamen zu Lu und

Mchteten in der Richtung der Bahn m °m kleines
Mcknwäldchen , wo sie sich im Schütze der Baume
und der Dunkelheit verloren.

Nun wurde die Nachricht von emVorgefallenen
in der Kreispolizei und in die Stadt gegeben.Em

starkes Aufgebot von _Polizeichargen und MMar
rückte dann aus und nahm die Verfolgung der
Bande auf. Ueber die Resultate der Verfolgung

'"haben
wir noch nichts in Erfahrung zu brmgen

_llm dieselbe Stunde, wo dieser Mord geschah,
wurde in Dorpat ein einbeiniger Bettler von drn
Banditen überfallen, mißhandelt und um 3 Rbl.

beraubt. , _» _,
_OeseLDieEntsendungeinerKolonne

v 0 n Augenärzten nach Oesel, auf Ersuchen
des Oeselschen Bauerkommissars , soll, wie mir im
Post, lesen, demnächst zur Tatsache werden. Von
feiten der dortigen Ritterschaft sind für die Augen-
kranken die Räume des Landhospitals eingeräumt
morden. Großen Nutzen haben die augenärztlichen
Besuche früherer Jahre der Landbevölkerung ge-
bracht. Beim ersten Mal wurden etwa 2000
beim zweiten Mal, im Jahre 1901, gegen
2500 Personen ärztlich untersucht und viele
operiert. Die Behandlung der Landbevölkerung
ist unentgeltlich.

_Libau. Unglücksfall. Die Leep. Atb.
meldet, daß der Gymnasiast A. _Strautin im Hasen«
_pother Kreisgefängnis an einer Schußwunde ge-
storben ist, die ihm durch die zufällige Entladung
des Gewehrs des den Gefangenen eskortierenden
_Konvoisaldalen beigebracht worden ist.

— Verhaftungen. Die auf dem Dampfer
„Dagmar" in _Windau am 1. Juli eingetroffenen
Passagiere sind nach der Leep. Atb. untersucht
morden. Einige Verhaftungen wurden vorgenommen

— _GinseltenerVogel,ein weißer
Rabe, ist, wie die Lib. Ztg. berichtet, auf den
Feldern von Oberbartau von Herrn Blumberg
geschossen worden. Der Kopf, Hals und Körper
des Vogels ist mit vollständig weißen Federn
bedeckt. Nur die Schwanz- und Flügelfedern
sind braun.

Hasenpothfcher Kreis. Aus GroëLeh-
nen wird der Latwija berichtet: Bei uns auf
dem Gute sind der Gehilfe des Hasenpothschen
_KreischeZ, Detlowsky, ein Landgendarm und eine
Landwächterabteilung stationiert worden. Obgleich
Lehneil zum Hasenpothschen Kreis gehört, ist die
hier stationierte Polizeiabteilung aus taktischen
Gründen dem Goldingenschen Kreischef Brödrich
unterstellt worden.

Toblenscher Kreis. Administrative Be-
strafung. Aus Würzau wird der _Latmija be-
richtet: Die örtlichen Einwohner P. undI., die
s. Z. ins revolutionäre Exekutivkomitee gewählt
worden waren, sind dieser Tage auf administra-
tivem Wege zu je 3 Monaten Gefängnishaft ver-
urteilt "worden.

Estland. Ein mysteriöser Mord. Am
vorigen Sonnabend, so berichtet die Rev. Ztg.,
traf auf der Station Untre« (Gouv. Wiborg), der
geisteskranke estnische Volks schullehr er und
Schriftsteller _Uusitalo ein, van wo er
sich zu einem Bekannten begab, bei dem er über-
nachtete. Als man den U. am anderen Morgen
um 8 Uhr zum Frühstück rufen wollte, war er
nicht aufzufinden. Später gegen _^210 Uhr vor-
mittags teilten Fischer aus dem Dörfe _Ikavala
mit, daß sie in der See die Leiche eines Unbe-kannten, der an der Stirn eine, vermutlich von
einem Schlage heirührende dreieckige Wunde auf-wies, gefunden hätten. Der Unbekannte war, wie
spater konstatiert wurde, mit obigem Volksschul«
lehrer identisch. Vor ungefähr 3 Wochen hattedieselbe Person dort einen Geldbrief unter dem
Namen August Edenfelt empfangen. In der Reise-
tasche U. s fand man eine handschriftliche estnischeUebersetzung der Jungfrau von Orleans, ver«
schledene sozialistische Vorträge, Telegramme, sowieAufzeichnungen m estnischer und deutscher Sprache.Allem Anscheme nach liegt hier ein Mord vordenn dle Fußspuren an derLeichenfundstelle rührten
_"_^

un
bekleideten Füßen her, mährend Uusitalomcht barfuß war Den Namen Edenfeit hatte der_Erstorbene zur Irreführung der russischen PoIizei<_beamten angewandt.

_w_^ _m?.". °uthent,scher Quelle erfahren die
_Ak _^ _n"_^ daß die Ernennung des Est_«andischen Gouverneurs P. P. B_aschilow zum

_^_Kd^^^^_N
Slom« _H_^"_^ "_^ _^" Informationen der
3«!«, _^5"?"_^ Remontearbeiten in Angriff
Rr?^ _^_°_^

_^Wng des Architekten
w_!lt.?Ä o s _^est'gung der Oberlagen, Ge-wölbe und Kolannen vor sich, _«unäckist soll derSitzungssaal der Reichsduma eine neue Deck
bl °M_^

Mit den
Remonten hofft der Archttektbis Mitte Oktober fertig zu werden.

(Fortsetzung auf Seite 5.),



Ei« hübsches Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei»
platz X« 8, Qu, 9, ist vom August ab

«ielfrel.

Möbl. Zimmer
billig abMgebenRoman<!N!str,58,Qu.10,

t»»»« «« «llt°««pa°King> belegen
_P!lUV< in d_« 2t_°piu«schen Gemeinde,
17 Werst », Riga, 5 Werft r,. d, Ttat,
Kurtenhos, >/< Werst v,ll, Iägelflutz,
dicht am Weg«, mit einem INI Lofstelle
großen _Gesamtareal, wird teilungshalber
_»m i_». In« l»»?, IN Uhr, imHause
dn_Dreilingshofschen Gemnnde-Vermalt,

meistbietlich »_erNeigert »erden.

Hl. ülillllmann.^"'_^««»»>,«„«!>>««!!,«».».»>»„»»
>«!«>»». Von » ! nnä 5—» _M».
UV— _IlZ_«t»» N_^,^«»>»_f««'N»Dr. _Nlein, 3^»»«?, >,.
«»ut- X, e_«8°>_,!«(:t,»z>l!-. 8—1, 5—!/,9,

lls.N._Nlml,l,_<ln,_^°_^2
u.ü—8. i'iiH_^t_^_mtr. 9,_Jans äiodmllllQ.

Ul_>zct«fttt '/« _Zohr «lkl Alle
wirdfür eigenabgegeben_ThorenZberg,

_Ebelshossche Stiaw 11, Qu, 21,
NüI'_^I'i'l'IIÜiliili!««» '" H°l,_haus«
_Lntree, 3er»_nda mit Gartenu, Mädchen-
zimmer mietfrei. Preis SM Rbl. Zu

erfragen im _Gartenhaufe, 2 Tr. r.

Gine Wohnung
(Hochparterre) von 5 Zim. u. Mädchen»
z_immer ist zu vermieten Mühlenstr, 4,

Zu erfragen beim Hausknecht,
_Kreundl. renovierte Wohn. o«n

4 Zim,, Bade, u, Mädchenzim, sof. ,»
»«m. Malthäistr, 54, Hallest, d,_elektr,N,

_Nlatth2l5ts_255e l_^9
3 _Ztuuner, parterre, per 1, August,
2 „ 3 _Tr. hoch, per sofort
mit Entlee, Küche n, allen_Neauemlichl,

mietfrei.

I Zimmer,
möbl. od. unmöbl., Eingang direct vom
Treppenhaus, werden vermietet. Näh.
tt. Sünden«, N«.2. Qu,8, beimLern,,

Anfertigunge» ««n D«»enl«stü«en
I»cke», Mänteln, s»uie Kiudn

_ziideioie»
«erden _nbernlnnmen ». _saober »»«
geführt Nlexandeistiah« ?8 . Qu. II
Daselbst werden auch Damen_« u.Kinder
garderoben _umgearb. u.auchausgebessert l

Für mein St, Petersburger Hau«
suche ich _jzum sofortigen Eintritt einen

tüchtigen Meister.
der mit der Reparatur von mechanischen
Musikinstrumenten u. mit dem Stimmen
von Harmoniums u. Klavieren vertrau!
ist. Meldungen im Magazin Iul. Heinr.
_Zimmermann» Riaa, Zcheunenstr 15.

Gin Mädchen
mit guten Zeugnissen sucht Ttelle füi
Küche u, Etube, zler,»_ler _Stratzi X°85

Qu N, »on 2—6 Wr,

Ein hiesiges _Zr,_Fabiilbiireau sucht einen

fungen Wann
sür leichtere Buleaiiaiieüen, _Eelbstgeschr,
Offerten unter _K, _>_l, 74Y_8 empfängt die

Exped, der _Rigaschen Rundschau,

ein zunger Mensch
zum »«dienen wird»erlangt Gertrud!

strotze Äl, 22, Qu, I.

Affern.
_Mollierte Zimmer zu «rnrlet«»

7, Linie Nr. 3.

_LWtcklmI,
15 Räume, I Tl. h,,3 Parade-Linging«
renovier!, Aussicht zum Nathausplah u,
zur gr. Sünderstraße, wird ganz oder
teilweise »_niniltet. Mhe««!l, Timd_«»

_stratze 2, Qu, 8, beim Vermalter,

M 3tr<l«l!t Villa gesucht.
Off, _«lld 7l, v,VtNI e,d,Elp,d,_Nig,»d!ch

Sommerwohnung in Taffenhof
gesucht. Offerten _«üb _N, 0, >» 74M!
empf, die Lxped, der Rig. Rundschau,

N«n ein» Dam« _nnrd ein

llMZiliettes A«er
in gebildeter Familie gesucht. Offerten
mit Preisangabe «übll, U, .V° 722?
empfang! die Eiped. der Rig,_Nundschau.

Wiel nnd _Mllttlltzell
w. Ulngepolftert Dorpaterstraße 28, in

der Sattlerei.

Gebmchter GelWml
,n laufen gesucht. _Ofserten 5ub L,3
7405 _empf, die _Exped, der Rig, Rdsch,

^>?IN«I»»»» »_eikaufe«
Gäulenstr, _Nr, 44, Q, I, von 3—6 Uhr,

WmiW 3«llWen-Z««_i!ti!i,
»ls i Bretter, Bleche, Beuten,auch Laden-

einrichtung sucht zu kaufen
H. Wendt, gr, Münzstrahe _Nr, 5,

Lnzlijllieu.luWeGeschim
(1—2spännige) find zu »erlaufen

_Dorpatelstrafze 28, in deiSattlerei,

UmstLndehalb» billig M »_eilanfe»

Handwagen
(zmeilädlig) auf Federn No«<m»«>
stratze _Nr, 58, Qu, 10.

3men- u»l! Rezeljlliime
werden billig und schn«U !>b«z»geu
_Gr, _VandstraheII, Qu. 8, 2 Treppen.

Namen in Wäsche
«erde» sauber »»«««führt _Kurmano»»

straße _Nr, 23, _Qn, 38,

MonlürmU-Ltillereie»
sämtliche Näschearbeite» wie auch
Vl»usen und M»tin«es meld«« in _s»u>
_bersler Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Wallst». Nr. 2b.Qu, 4,
1 Treppe.

Sommer _Mlpllln.
Al«_. An! , Mg, An,.

ssernzüne.
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_^
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10.00 8,2_v! „^. . _'-lU, »^b
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10,0010,20 7,30 8.00
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») 8,59 8.15 4-40 7,35
12,00 2,45 luelnm. _l)1N,3012.40
8.50 8.8N! 3,05 5.57
„ 73 ,_? 5? >) Wochen!, ß,_gy 9,158,4312,05 _^_z.28/8, - —12.10 2,55

4.0010.05 1020 7,55

10.0012,5» _?,05 »10
5.10 7.59 5.43 8.35

7,40 10.42 «««»?«». _10._A l,25

8,45 8,Ü5 3,00 8,00

1I,2Ö 2,30 8,07 11,45

10.00 3,15 8.00 1,25
5,1010,00! 12,40 «,00
«,4ö 10,51 ^""' 5.13 «.U,
_7.4_Ü12.5_? 3,25 8.35

10.00 7,01 10,1? «-NN

8.4512.1Ü «««». 3.35 ».1»
?,_« 3.1Ü 12.22 _s.35

>)10.05 4,15! «_wda». !'Hl-«» «10
2)12,10 7,25 l),.Ww_». ')11._00 ö.5?

2)»,Tuckum 11,30 _'_^

10,00 1.52 «_,1S 8.10
5,10 8,40 9,18 1,25
8,45 8,50 «"««r. 1.55 «.0»

7.4° ilD _^,41 8.35

Anslandzüge.
Oiltig vom 18. Aplll 1907.

>> 4.00 715! »erlw _') 8,27 2.00

«) 4,0° 7,2«
^^,/^^,_^,

_^
g,45

2.0°

's 7.3« 8.01 _„2?«'di««° ')11.13 7.55

2) 7 30 «,08 °i»u»Wlii. _^11.1811.20
-_^ '« ')Nl>rb-Vxpr. _^

^> 7,3° 10,53 _<> ,_^«H'_z< H-°«"'2°

u, L»nnt»«» _' _Iz! _^^1H_^N

') 3.10 7.15 »«lw ')11.18 8.50

jeVo-Kiintgs,
2) 3.1° 7.28 b°r«, -._„ _m _g_^,2)vi_»Murll»< _l> _^_lewa_.Thorn,
_^11.

00 8.01 _P»!«»-
_' _^_° 3!«!r,M>l»^

W»«,I,/H_^ll,
2_^1, iV_^ «na bt« und von
_^11,00 «.09 Villallen.

4.00 «,1« z „5 7,55

10.15 3.35 «°°^»_°- 10-_ 1̂1.2°
,_. .77._„ !> «l»l»u, 10,05 2,00
') 4,00 «,I5 ,_^

^^
2,00

Bei Nachtzeiten °»n 8 Uhl Abend,
bis 5 Uhl 53 Nin. Morgen« find di«
Minuten unterstrichen.

Wen Verwandten
unser lieber Sohn

und Freunden die Nrauernüchricht daß am 5. Juli 1907

Iritz
im noch nicht oollendeten 19. Lebensjahre sanft entschlafen ist, — Die Beerdigung findet
Sonntag, den 8, Juli c„ pracise 3 Uhr nachmittags vom _Trauerhause (_Hagensberger Str. 6)
au«, auf dem MarünKtirchhofe statt. — Um s_tilleK Beileid bitten

August Iahnke und Fr«m

,

>

.

Uniäll-Verzillliesung
lur Keizenüe.

Unfti»« »«_r_<l«n in <!«!! »«»>»
>>»»«!,V»!- _^bf»_nr< _<l«sül»« _ll!«l!»

L«»«!!«o>«N „NN««!^„ v°!_->«xst.

NellllllltmachllW.
Die Nalt. Domänen- Verwaltung

bringt hierdurchzurallgemeinenKenntnis,
daß zum Verkauf de« ehemaligen
_Pfalzgiafenschen «_rngc« „»ecler"
im Doblenschen Kreise des Gouocrnem.
Kurland, imFlächeninhalt von 1,2? Dess,
mit dem KruaFZeläude und Stall zum
_Prioateigentum °. 23, April 1808 abein

äefimtives _rorg
ohne Peretorg, beginnend mit der
Schätzungssumme von 3500 Nbl,, in
du Mi!»u>NauZkeschen Kreisvolizei'Ner_»
_maltung am »6. «_ugust l»»1 statt_,
finden wird,

Di« genauen Auskünfte u, Auskunft«»
bedingungen können Interessenten in der
Domänen-Verwaltung, bei demVerweser
der Würzauschen iForstei, wie auch am
Tage des _Torges in d, _letreff, Behörde
erhalten.
Chej der Verw,: Fürst _Vteschtschers«.

GeschäftZführ« : «.I.Wegner.
»ig», den 4, Juli 180?,'

12—15.00O !
werden »nf durch«»« sichere _>

»_bligatiou _^
gesucht.

off. m,!> ». 1_^, 7408 durch >
die <_iW>ed. der »ig. Rdfch. _<

_Prel« «_a»i«.

IllplomieNe _cehrerin
erteilt auch den Sommer über Damen,
Herren u. der Schuljugend _franzofiiche,
deutsche, russische und polnische Kon-
versationsstunden (auch Grammatik),
damit sie sich die unentbehrlichen U»S-
drikl«u. GelHuftgkeit aneignen könnten,
Anmeldung ««her _Vonntaa,« täglich
von 2—3 nachm. u. 5—? Uhr abends
Sündliftl. lü, Qu. 2, 2 Treppen hoch

_^
vlltemM

_^

ep«^u»x_^. >^«6ui_^x^» 2«»0_Av«lü.
H._^,.: _L_«n,m_»li _Useoin_^n 13, «n. 9.

Affern,
»_unenftraf!« »lr. 3l, ist d» obere
Teil der Nilla zu »«mieten, (Drei
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
ViÄelln) , Mhne Uußlünfte meiden
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Hause des
Spnhre-Wirth, (an der 6, Linie),

_^
_kenmnLil

_^
^«»l»» » Pension ».Fr. «.«ach.
,^^^»_t_^, »l» l«. In« werde»

2 Zimmer frei.

AB»! n, WeMW!!in
_ö. knicke.

»»derltn««h«f, _Mittl. Prospekt ._^ 42
6, Linie,

_Nig», Nilolai-Noulevard Nr, 8, Qu, 2
vis-H'Vi_^ dem Schühengarten.

_s8lell«uii!z«l>/«

_Pharmllceut
(auch erholungsbedürftiger) auf 1_^2

Monate gesucht.

APthelet N. l.^«!nl,esll.
Oroß-?!00p über Wenden, Liüland,

3mWde Bitte.
Ein sehr arm« b«nd« Stuhl»

!l«cht«, i» sich in _giotzer Not_lefindet
bittet dringend _edeldenkende Herr»
_schafien u« «_lrbeit, wie auch
sonstig« Hilfe. Adresse: Fäiberstl. 18

Quartier 25, _Ulerander _Prchde.

M Aßi_»eÄU8_^üntt_«.

_M aus ßc_>, 90 bi« 120I'zë.

G 8oIi1_»_twilFendetten,
_^

_N_^ät!i,.I!ellHdNz»?,3a»,,11.—».

W llvw«!!—D_?HtIi,,»!>_Ü!ss» 4,—!_l«
G _W. _Lol« N Co..

Vl'SMV

2»«!! _vi««oi!»«!!_HlUi<!!ieu <illlliH«_zt««!!
,ou ll^> «!l>«>>»l»«ln, b««itet,
U»« de«t« Mittel »o_^obl sseM»
«Iiiüi«, vi« »_uoll _û_ëi> F«rN_^
t 6 ty _2_»_ut_, _^_elo iw _«_Hwmstvsicib
ullH _zl»tt _vwH. ÜI«dt uillllt! _Fstt«<
_nictit! _Irocknot _»olort! _Noot_^ksii
p»_Miriiit! _krei_« 33 Top. pro _?uk«,

U_»upt-!^l«H«lI»^s:
ll«l»». _ll_^_in««!,, _ü_^tkllu_^_Ilt_«,

_^_N. _gul Vnrrät

Die Li_°»,uelil>»_ll_!eit äer _^_Vee!i»<:liell _^_M»,r_»t« _^_uiu. Niu-
m_^elieii »Her voi-lloiiiii>«lläei>(!eiul>8e_2_lt«ll, _?iüedte uuä LpeiLeu
ist äurok I_«,_ü_^i»,t!li_8« _Nil_^_kiiiii_^ «il»s«^«l»H «_rprobt

uiiä _^1»
_vo«_2_slicl» «»«_rllnnnt.

2iim _^_pp_»i_«t z>_H«««llä« Oc>il»«_lv«i!ßl»««r 'vei'äeii in vei--
»ebisäeueii t?_Uliu8i> uuä ill 11 6io»«eii ßelielelt: von 1/,—2I,itei
_lukkllt für _L_»n_»_2«e. _kr2«:l»te uuä Neücl».

_^n«fiii>rli<:li« vl_°»cll»»«l»«l», »owie ?lnb«»uiui!!eiii <i«l
_2eit«el!iiN, _vie I?!-i»_oIiell!_2lwi!ß" »_ted«u gr»ti« l«_r V«riüs»ns

»>» _^_M _^.
_2u

_d«^ie_!i«ii _llureli
ë

_NuAl, Illllßlliin

Ltltii>n3»litt»WMWIMWnlnUl»l!n>U
«n 3» 3«!« lg_«7.

Nctiv». <p«ssi»»»
»ll. ». ». ll «

Di««ntirl« ». l «. _2«tii«l« _> ««Ml, «m<
Wechsel», _zohlxng »«,Il_lll Wt>
nicht ««> güeiem 37S,S80 —
nigel »l» _Nesn »«_Kapital, ders«I«II>
« Untn_. _schxft «_nllellenb. . . 85,840 87
_schrift«!.. I,8S2,?«0 30 ' Neseive>!k!fit<!l, in, Wt<

Dizlontielte gliedern _gehlrlg . . , 32,805 59
Wechsel«. Lpecial_>zl«sm!e>Lafll«l , 3,888 34
Unterlag« — — LWI»ge»:' «ll ».

Wechsel iei ») »ndl. 1,084,183 —
d« Rigaer !>) termln. 1_^38,525 —
Äeichgban! _^^ 2,822,718 -
auf Nil» _ö GIl»>C<n_>t» 1,400,80? 4?
D_6««t de< _ü»_r«sp»»de»t« . . . 145,763 22

""^^^.. N_^_^Hn^^^n 118 045 39

_^ouP»n« 2,320 0b »«, ins,« y<>?^>^ 1?

Wechsel le! °« «l«l«. 50/ »<ich«.!iwl»mn«n.
_>p°"b"w. _^"01

2,
Et««., _ r̂h°l«> . . . 1,2«_0 54

_^_'_^° 124,000 - N»nt°.L°u«a»t.«tt»« . - 67 8?

u«,»»^ ,5?^ _^
IUgun««f»nd oe« _houl«, 1»,_220 -

_« ?^'m_^i_',' ' ' "b,,82 _" «>l°'L°nt°_.Lteu« . . 11« 82

W'ch_^ö«^«! 1^^ 73_^°°wn _^°_rw°« P-. ^««̂ ^24
_Lossa: _N. ». G»l»nli«<
Baa_« . . . S8,60S 20 <l»l_>i»«l t«
_«_ir°>C»n« _GeMschaft:

l»l »nd. «lt f«rs»»>
Banken . «07,000 — l_«h«

»ig.Reich«. _boftu»«
lünt'L,_!., d« Mt> ». «.

_VlnoCont, 87,288 24 _«_lilbel . 3,380,120 —

5°/° »_e!ch..«inl»m«e«st. »n, - _^ «<!!»!»»»
C»nt»<<l«ula»t>Vt«««l . . — _^ r><m V!!t>

°N«d«n> 1,««_,32« -

° ,»._^
4,»?l,317 34 Einlagen

Ce»3». Mitgliedern 1.128,382 -
C»»»»»: 2,«22,7_I8 -

_Mit I» «»st»»»hi«!g lei dn ««_lelllch»!
U»t««l»«« _ieNnden sich: 242 »«schloffen« «<p«tz»»nN«i!h. »^

».
und »ll. 1,473,55b 50 «

papieren. . 3,902,885 — _Nl. _^- _^ N
Mit Unt«l> z_». 88200 — A

l»»e »<m Fm. ». 11,<XX> - H
W«_chs«l» F,. ??M» - K-
«it B«> «<z»td. Kr. «_°
ficheru»», 275.585 - _^

4,173,250 —

»i, n_>i »«««», ttlil«!:
da« _Dwconto ftl Wechsel 6—?»/, PÜl. p» um»
da« _Dignint» ft_« Wechsel ml! Unterlag« ?'/« » » »
de» Zinsfuß ft» D«l«h«n gegen _Berpstnbwlg »»»

Nerlh,_a»i«_len 7_^7>/, , , ,
d«l Zinsfuß für zius.Nnleihen «'/, », .
Im L«»w'C»ulanl llrechnet dieselle «In« »_o>t« »«... _?^_-?'/> « » »

und »ngüt«! «In« o»n , 4 » » _,
F»l _llinlag«» »_uf _sesten Termin v««2!«! dl«««l«lllch»ft 3-l ...

T>l« _GeMchaft eff«c!u!»t nach »ah«»»« »««w Ihn» «_ioww,»«g«^ich««te»
Nirkungülreise« c««miffu>«si!!«ile sämmllich«N«nlg«Ichift«, namenllich da« Incaff»
unftleitigel _Forderungen, den Un> »nd _Nerlauf »<m W«rthp»ptne», Wechsel» »c,
hier, s»»i« »_nderort«, und gielt _Trantfnte, _Anweisnnge» und _Tledltlriefe »l »»s
»ll« l»d«ut«»d«n» Pütz« d«» I». und _Nullonk««, »ntn N«nch»»»g d« »_llgenxi»
«llichen _iMigst» P»»!fi»n»sttz«.

»«« f»»««» «»»_pon» »« 4'/«°/» »««!»»»»«» «>nl»n«»ch«»
Pf«»»»»<ef« «»!» «> »»» 4>/^/° »<«»« «»»«>««»,»«»««» «»r»»
«,» »« «<l«Nl«»f» l»»n>f»«« e»»«el»».

D»» »»»»» d«l <««I«lllch»ft l«flnd«l sich im «igM» Haus«, groë ««»!><
_Nr»ë Nr. 2, und Ist mit _«_usnahn» der G»mx «»» _Fiiertag« tlglich »«> 10 l!»
4 Uhl »«_lffnet. Di« ««ff« l>« «_,I«_llfch«ft »lld «» 3 Uh« »«Ichl«ss«n.

Die Direktion.

_^ ?»« v>,_i v_>», lj«,s. I»ez.

V°ll8t.rsilovlei't. _ricktr. Ucbt. _^:^^^u._^°_^Loliie«t« ?rei8«. Di« fs!»<!!'i«!>-I'»»«»»», _H.V_^dlldos _?rieHlii:d6tl, ^«zsuübsi,
llllüt äii»!lt_iil »em. L»»«. (_I«1.1.1188). L««it_2erill_^ _Fi_»n N«ttv _Lolixltl

vvsllpappe,
beste, unvewüstilche _flaschen_» Verpackung _wr
grö5§te uns llleinzte _Isansposte, in _ganzen «ogen unä

beliebigen _cheilformaten empfiehlt

lülklat_^ _2ouvett-u._22ttonn2gef2_hM

«»^ « „ 6edr «edüii, voll _uuH ole^^nt
> <«5I HH^<'>V<«»

H _UH
_^^

e»_mier!
von

2
_N>I,

l>„,

°^"" n. _^_nr_^tikll_», liällwi'ilzze 1.

T, lll«_«"«««, _^ I-A _^e
V» « > V _^_Z _Te »^ z°!!«ui!«i!zis.

_li. I»!. M

Ilmbul2N2 ln öer
Mnen-Mloniffell-AMt,

Friedenftlllße 3.

Inner« _«ranlhelten:
wochentäglich «on V_«3—>/24 Uhr.

«hirnrgisch« H«»nlhe<t«n:
Montag, Mittwoch und Freitag »on
2—8 Nhr, Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 9—10 Uhr.

Ung«n««l<n>kheit«n:
wochextlglich oon '/^—»/^ Uh«.

H«l««> Uhren» »» Nase»-«_lanlheit««
wochentaglich von 8—10 Uhr.

zronen-ilronlhelteu:
»»_chenlaglich »on 2—8 Uhr.

_?l«n>«n»<tr<>nlheitem

»»cheutlglich »on 1—2 Uhr.

Ha»_tkr»nlh«i»en:
_Nontog_, Mittwoch und Freilag »_on
'/^—y«3 Uhr.



Gedruckt in 3l. Nuetz Buckdnulmi, Riga, Domvlatz 11/iö, <_mz ein« _Zwillmgsiot<lttvnZm»lchinl d«_l NogUändischm _Hllaichinenjahiit A_^G. _Plauen. '

Angekommene _fremse.
Hotel Tt. Petersburg. Gutsbesitzer

_Nandrat Baron L. von Fteytag>2oring-
hoven nebst Gemahlin aus _Pajomois,
Baron W. _Stael von Holstein aus
Zintenyof, Naron W. von Hahn aus
_Groh.Platon, Se. Exzell. Generalmajor
A. von Engelhaidt aus Guleni, Kreis-
deputiert« E. _vnn Oettingen aus _Iensel_,
Baron P. von Hahn-Lubb-Essern aus
dem Anstände, Baron F, vonHahn aus
_Wormsaten_, _vereid, Rechtsanwalt Varon
Hüllessem aus _Mitau, Baron A. von
Mengden aus dem Auslande, Varon H.
Foelckerfam aus _Mitau, _Bauercommifsar

_h. von Brummer aus Klauenstein, vereid.
RechtsanwaltI. _Schiemann nebst Ge-
mahlin aus Wtau, Frl. _Zoeckell aus
tlein-Mehrhof, K. A. Feldmann aus

Moskau, _KaufleuteI.Appelby aus Hüll,
A. Warlurton aus Manchester, I.
Vilcox aus London u. O. _Sandgreen
aus Petersburg, Fräul. 3. Fritze aus
Schänebeig.

N«ltMche, Riesinzstraße.
Sonnabend, den 7. Juli: Grüne

Vuppe, _Rigaer Klops, Grütze mit Speck,
Kaffee, Tee, Milch.

l l l l l' Neu Mne!.! l l l l_^

^»»» »>«»»»««»_' «»> l»e«l,_^e l«l_> ml«l», eng«l»en»_t l»n»u»«lg«»», «l»»» l«l» »>»» »»»«,

- Mklsrabener?_arll _^
,_^,M, ul,e_^n«»»n»n«n _<,»»»«. ^^ °> _^ ,_^,_^

leli _dc>3s, »,IIvn _^utaiäsrnuFeu, äis m_»n »n ein

"_^ _erztlllazzisez kamilien-Reztaurant ^"
_2U _LtsUeu _bersodti_^t izt äzäuiH _«u,ßMüßeu, ä_233 i_llli _«tst« tiir bs»t« 8_^si_3«u nuä _lHstiLnile,

»»»» _»o_^s «^ntw«i!c8l!,ms LsäisuullF 8_oissL tr_^_sn -nsrä
ß, Äberdiluzit äeu _H,uteutllHlt _nlsiusn »«»»

_vsltsu _ttAztsil «a _au_^suslün 2I8 _wv_^_ioti
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luüoiisu.
N«3<_U_«M«3t« _^Veine von Ott» _8«_bv»!_'» unä _tlbi. _HNr_^_vusolm.

_^^^
Vier» äei _Liaublki _^a1ëk18»»ok«n « . _^^^_Uiesl_^s nnü »_nz_^Li'tiFs _Xeltuu_^_en uns _^ouru»,1e.
_?Nr _8«»_obl»»8«uo _tsS8ßU»oIi»ttou _uus _^_ngrlodtnu_^eu ë8U2_s«rt« NänNy.
_LMa_^_wm«^.

_^
_„U_reigen _V_«8_^ bittet

LMfal-wtretes _«le_»' NLlnielmäWllnen-ÜWlläWie

_^^^ ll«'l_«elm2NNLl,en - llkte

li8_^^^Mö
k6U6r

_n_^Mß
«MM _MZiekt, MLttrW

Ms _bizdsiisseu _Vzrm_^ItL.Vnlric-ilwiiFbii
>.- ui>_z Xoodllistsll _wlt _KeutMluu_^.

_PMN5c «Whe Vorführung äer och-5te

in _meiusr _^.btLilun_^ _wr _Nu«- «na TüoksussWÄts

«in amerikanische? selbständiges

HllMlllilm Pedal
mit jedem _tzannonwm leicht in Vei_>
bindung zu bringen, wenig gebraucht

wird billig _uerkanft im

Pwchite-VlMM ll. _Lo8_v1ells
Niga, Maistllllstraße 16, Tel. 2773.

Flügel und _Pianinos ,ur Miete.

Was ist _Lhtvillt „Volumb"?
Eine Neuheit auf dem

^^
Gebiete

von
Stoffen für

V_^_U, tzerren-Anziige. Bei dem

/«_M » _^'_^'2_^" _^"'_ ê «- 5 Rbl.
_<_Gl_^_H«^ 25 _Kop. für einen ganzen
_>_H Ä Mschnitt v. 4'/» AlMu

U_^I>
zu einem kompl. Herren«

_^1/ anzug, steht dieser Stoff
>!>I einem solchen im Prei!«

von 5 Rbl. pro Arschin
_^l! in nichts nach

u.
besitzt

_^_H_^
feine sämtlichen Vorzüge,
namentlich: größteDauer'

_haftigkeit, Eleganz, praktische An-
wendung. Farben: schwarz u.schwarz»
grau. Versand unter Nachnahme ohne
Anzahlung, Bei Bestellung von drei
oder mehr Abschnittenwird dasnötige
Unterfutter für jeden Abschnitt bei»
gelegt.OhneRisiko vollstLnd.G«antie,
im Nichtconoenienzfall«wird die Ware
zurückgenommen. Bestellungen sind
zu adressieren an die Fabrik der Woll»
Manufaktur _Z. Nosenthal, Lodz.
Ko«espond. in rufs. u.deutsch« Spr.

dlatllrlieli-kali!«ns»ul'«s _^_lssn> _I_^_angan_>_HsLsn._Naci

L26 l»_isbSN3tO>N s !V,
1'Iiü_^InyS!' uv»!_ll. _LtsSllk« _n_«s!in - U!««N_»2_>1_. !.!«byn»_w!_n.
<2«_g«n »«i'lki'klnk_ _̂yltsli, Llutzsmut, _Nlsw_^_zucdt, !^«_,svc_>I!t3t,
Lt»_n>!t3t, _^s»u«_ni«!<_i«n, v«s!i_3_s<«t«n !?>i«um2ti3mu», _lliadstss,

»uz _2u_«5«izen mtt ?ol_»
_"

Wl_^ 2ell2n_»em2ll!e v..llY5.—

WW>DW«WW»^^ _illexZnsesstr.
Nr.

31.

Kilanz der _LillWischen Gesellschaft gegenseitigen Kredits
<«»Ikft«««!« Str. 7)

zumI. Juli 1907.

«, t « v «. Rbl. _«! Ml. K.

_Kaffa.'Eonto _> ..»«...» 28.973 8_H
Laufend« Rechnungen ln anderen _Kledttinftltutillne» 516,540 84

Ni«»«ttert« «echsel «U «tcht wenig« «lS ,w«t N«t«sch«tft«» 2587 083 43
_Darleh«» gegen ll«t«rpf«n>:

_1) von _garantiertm _Wei^«^««» _^_. . 46,025 —
2) von _unguantierten Wertpapieren 32,399 27
3) von Waren 77,854 - ,«««»«, _^«_onto.«»««»t»»ebtt,»«: _idh,_^78 27
1) gegen Unterpfand von garantiert«« Wertpapieren 28,512 10
2) gegen Unterpfand von _ungarantierten Wertpapieren 85654 02

D« «_eftNschaft ««_HSrtg« ««tPnpl«««: _°^'^^^ _^
1) garantierte ..,.»» 143,7!>« —
2) _ungnantiert« 70,265 25

_Wertp«_Pier« de« «es««»»el«»_Plt«U: _^ _^14,096 25

M_antinte 71844 5_^_Inventort«»» 5 4Zß
Laufend« Ausgabe» 114?« «»
Zur»««,»«iftatte«d« «ln_«s«b«n '__II
«protestiert« Wechsel .»».,_» .'.' 5_^0 —Ir«nsitorlsche «_n«me« 28841 1»
H«u« d« ««_Mschaft 142_^00 -
Ha«s»»l»ften-jlVNt» 1 i«c> _«,<,
«Wlage-Iinsen !...!!!!.'..' .'. ' - _^_Eoopons ' ..,., ... 4«^ _Nl»
Wertpapier-Iinfen '... _II
_Nichtabgeschriebener Verlust auf Wertpapiere pro l9VL __

_^

3,828,883 41
P « llt » a. '

«et«lebS»«apU«l, eingezahlt »»« 97« Mitglied«« 426 225 —
_«_efervekapital 72013 47«lefervedividende ,. _^52 20
_Kapital zur »_Srdernna d« «««»»_irtschaft. gemäß 5 62 der Statuten 65g «0
_Vinlage»: »>

1) lündbare 2,628,795 52
2) auf laufende «_echnung 501,800 71 niZa «°« «»

«_ed«,o««e,te «_echsel ......_ .̂... ....
_^688 23

«pezi»l»Oiro-«»«t«, besichert durch Wertpapiere -. _^Ko«to,_Korrent»_Kr«dttor«s , . _^. 12 880 47
V«rl«hns.3wsen 13«'_ö72 88
_Wertpapier.Zinfen 83? ßi
Nnterftütznngskoff« der »«mute» 2502 «4
_Vividend« früherer Iah« _/ 10H03 55
Obl«g»tio«_ssch»ld auf das _HanS der «_efeNfchaft 16 933 _««
«««u»g»fo«d» fü« da« Hans 8400 _^V<nge«««g««e »_lbfchretbungen _^. _'igg ß-
Vransttortsch« Summe» >>° , _^ _^.
«<«l«»e<3_insen _gigg

_^_ZurN<ll»_erft«tte»de «_lusgab«» 4ßg _^4H»«e»nloft«n-«onto ., __
_^Pr,z_«ntft«««« v,« «e»i«» !.... _
_^

8,826,883 41
_^

*) Einlagen von Mitgliedern «11,306 Rbl. 47 «,_p
„ Nlchtmitgliedem 2,518,379 ., 76 /

3,180,686 Rbl. 23_^_pl

««r«»U«'««p<t«l der «_efellschaft: mit _persVnllcher Haftungder _Mtglieder. 8,636,115 Rbl. — Kop.
Di« Gefellfchaft _buechnet li« auf weitere«:

1) für Wechsel 7—8°/« l 3) für Darlehen gegen Wertpapiere.. ?»/<>
2) M Darlehen _geg«« Wann... 7°/» l 4) für T>«l»hen im «_onto.Korrent... 7°/o

und _verzinft lohne die Kapitalrente«!!««« abzuziehen)

«i»l«g«n_, für dl« Zeit von 1—5 Monate« «il 2—4°/«
sül lzna«e geit mit...... 4'/«und 5°/°

„ auf laufend« _Rechnunz «tt 4°/,

Das Bureau der Gesellschaft ist geöffnet von 10—3 Uhr.
Die Direktion.

«2llMom MI
_^

8«izon vom . l _«2l di« _olltober.

_^
H,l-»en_.M»«uMsII_«: <3sß_«u »««». Vlut-, _^ervsu- n. ?r»_u«_uk«,n>!!i«it«ii

lI_._itUlon<lue1I«: (3_sF«n »^_ickt _, I_^_iswu. nnä W_^enieiäsu.
Nsuslbolii-t«, ÄUMSmräLutlieli _k°Ii>«i>«_3u«n-«lob« unä «0 _SlsslsdiM

_tzusUs, ë3 81« _»noll L«_d,oü 2,Uoin ä«2 ßi»8«»,«u _H,ncoiä_«uusstzu
_suwpißollsu!_i»,u2.

> KatüriloUe Xolilsnsäure_» nuä NoordäÄer.
Ifensi-Haut: _Oomt. _Lurliotei, I1lklltel_'U»<IXon_«ertsm«. _^n_«t»_it Mi

H_^üio-, _Nckt,io- unä I_^i_^_M«_iM8, LIsäieoillLobkluizHW In»tiwt.

------ »^_unnenve»»»»««» 6»» _g»n»« Hl»»«'. ------

^ ?l<,_«i_>ckts _FlMZ äuieii äis _Liiro_» Null«,» «lo»»«, ll«l2V_<,;»«,» uncl

MMMDMMMMWWV_^ llis _Lacls N l-sktion.

» 90, sr. ttozÜNUbl 3_tr. 90,
_smpsMt «eins l»«»»»»«»»»»«»«!»»««»

8 _l.>«zuVu«'V 8
8toe1lMÄNU8ll<jtßr, Lümmel,

_komsrauLsu,
vorx_«_Fiiobo 8ekuäp8«,

t!oFua«, Num, _^r_»«,
Iu> n. »N8läus. _Meius um «i-ster _Wirmen

viere Kie5_iser _Lrauereien.

l l<!s'me ps»I,«»uftszge ««söen «_rbstsn, um «_,«!, vnnI
l «l«' Voi-iiiyllolillVit meiner _k»!»-i!(2t« l_« lib»s«Ullen. l

ZvhllÄlztszzZ_« 8. I_^sl. 2999. l>ilnamili><l«Lns5t!'.3l1._^sI.34g<>.
Li-ogz« N/_lozkauer 8t,-. 6«. ««»._«üklgi-ll_!_,«« , 8«e_«t_<-. 9. 5 '
XalnsieLmselie 8ti-23«s 17, fl-ie_<l«n«t!-. 2. "r«I«Kon 3099.

W _(trülisr 173,) _Isl. 8531. _«<s«!,yn«t!-. g. _I_»1. »2_S.
8o!,lu<>k8ol,« _Lt!-. 83. _Isl. 3793.

_Mazorenhoi - _SeeMillon.
_^H

von Montag, üen y. W _M? 2b wisö »»«
wshsenä _ser Sillnev-Loncette ein _entsse N

W von 20 lllop. erhoben. Das Met _wirs
« an äemzewen tage, an _welcheme§ gelost,

_szt, lm _liletthe von l5 «iop. für entnom-
> mene Speisen o<ler 6_etiMke in _Zahlung >

_» angenommen, hochachtungsvoll »

,_„._^,_^, _«lVWWWWW

_^^-_^_Msy H c.clllok, _l.oip2!g-pl2g_>vit2.

_^s^«?^ _<x _n_;ul«^ll, l_^_Olpxiz. U-_^ßW ?ir»_H

_^Q11(3I16I1 _Beeten nuä w _^_MWK6N V _"_?_°
loillßis b_«im _tlHui _»_uzHrllcillioli

LM8Uz8eb8,»MvMM.

_IKtsmpsl-_ l̂lbsik.
_H

_«»WWWlWM <?«,pt. l. . _soiimlilt.
8«»nn»»,en«l, «l. 7. Hüll, 9 _Udr
_lligllßs _llampfzLNiss_^nrt'Leseüzon_^ft.

Nlg» — _stvttin.

_^M^^ „ll8t8SS"
sVNNÄvLNll,»l«l» 7. Huli,

plli.«!«« 12 Uli? _mittkl_^z.

Ll»nn»l,«n«_z, «ic« 7. _H»«_zi,
plÄlliss 11 I7Iir murß-sn_» .

_tt«l»«»lng H N>»ii»«n«»

Ü!M _^ _liWlZMg

_HMl_M.Müll"
_3_»_pt l._»NlZl««!N»,

8»nn»!»«n«l, ll«n 7. Hu«.

_Hagensd. _Zsmmertheater.
Freitag, den 8. In«. 8»/« Uhr:

Benefiz für die Kassiererin Frau
Eveline UHer,nann. 2«0,_V_00 Teufel.
Gr. Posse mit Gesang u. Tanz in 4 Akten,

Wonnabend, den '?. Juli, 8_^4 Uhr:
I. großer Familien-Theater-Ubend.
Giner von unsere Leute.

_Gnteee auf allen Plätzen 2» Kop.

eunäitol'si u. Las« von

kwßk K 8_LVM.
«l«l»«^»t_^. 2. 7«!. 3819.

_f«ln«t«s Illf«lgßl,2o!l, üiesbsnt,
L«nf«0t u. anäsis 8pS_2i«,littit_«n

_NlZzorenhol_,
im Saale üe§ Hotel Vorn.

Sonnabend, den 7. IuN »90?»
11 Uhr abends:

Lall
«mang. _v. Tanzlehrer llliml'_Mle!'.
Fliegende Post, Serpentine

und Gonfettischlacht.
Gntree (incl. WohltätigkeitIst. ):Herren

1 Rbl., Damen u. Studenten »,75 Kop.
Hochachtungsvoll _Oliuier Köhler,

dipl,Lehrer d.I. Nig. Schule d. Tonkunst.

_Wglltt Tmn-Vemn.
_Gonntag, den 8. IuN »907 :

MM Nlh Lzer.
_Marsch°Führung: Turnwart U» Engels»

Abfahrt: Dünaburger Bahnhof,
_morgenZ 7 Uhr 30 Min.



— Projektierte Reorganisation der
_Resibenzpsllzei. Wie w!l der Pet. Zeitung
entnehmen, hat eine aus Vertretern verschieben«
Nessorl« gebildete Kommisston soeben da» _Probet!
der Reorganisation ber Residenzpolizel aulgearbeitet_.
Nach diesem Projekt sollen zukünftig als Schutz«
leut« nur Personen angestellt werben, _bie mindesten»
ein _zweiklasstge Stadtschule _absaloiert haben. Von
den Revieraufsehein verlangt da« _Projekt _al« Mi»
nimum die Absolvierung einer _vierklassigen Stadt-
schule, während die höheren Polizeichargen je
»ach ihrer Stellung, teil« mittlere, teil«
höhere Gilbung besitzen müssen. Abgesehen
»_on der allgemeinen Bildung sollen nach
dem Projekt die P»llzelbeamten nach dem
Vorbild« _vtischiedener westeuropäischer Stimtenauch
eine _Spezialbildung erhalten. Zu diesem Zweck ist
die Eröffnung besonderer Kurse in Aussicht ge-
nommen geworden, in denen ble zukünftigen _Poli
zeibeamten für ihren Beruf vorbereitet weiden
sollen. Als Lehrfächer weiden Verwaltung»«
lehre, Rechtswissenschaft, Hilfeleistung
bei Unglücksfällen, Turnen unb Fechten genannt.
Feiner proponiert _das Projekt, in der Nähe eines
jeden Polizeipostens einen _Alarmapparat zu schneller
Requirier»»« , von Hilfe zu installieren unb jeder

Nezirtspolizeivermaltung mehrere Automobile zur
Verfügung zu stellen. Wie e« heißt, soll nach
diesem Projekt die Polizei nach und nach auch
in den übrigen großen Städten des Reich» reor-
ganisiert werden.

Petersburg. Nach den Informationen de«
Ministerium« des Innern haben, wie uns der
Rev, _Beob, berichtet, vom 1, Januar bis zum
1. Juli d,I. 430,000 Auswanderer nach Sibirien
die Kontrollstation _Tscheliabinsk Passiert,

Petersburg, Das Gesuch des ehemaligen Ge-
hilfen de« Ministeis des Innern _Gurlo, um

Erlaubnis Petersburg für einige Zeit zu verlassen
uud auf sein Gut im _Tmerschen Gouvernement zu
fahren . Ist, den Residenzblättern zufolge, vom
Cenat bewilligt worden_.

Die Verteidigung des Herrn Gurko wird der
vereidigle Rechtsanwalt _Kasa 1 in0 w übernehmen.

Petersburg, Die Hauptverslcherungs-
«_erwaltung . Mit Einführung der geplanten
staatlichen _Arbeiterversicherung (gegen Invalidität
Alter, Krankheit, Unfälle _«.) wird, wie bekannt
die oberste Leitung des ganzen komplizierten Ver-
sich _erungMpparats der zu kreüercnben Hauptuer-
sicherungsnerwaltung, die dem deulschen Neichsrer-
sich _erungsamt ent

_s
pricht, übertragen werden. Dieser

Hauptverwaltung wird, wie wir der Torg. ProM.
Gas. entnehmen, die Aufsicht über bie örtlichen
Veisicherungsinstitutionen zustehen, ferner wird es
ihr überlassen sein, Erläuterungen in zweifelhaften
Fällen, die bei der Anwendung des Gesetze» ent-
stehen können, zu geben; des weiteren kann sie zur
Entwicklung des Gesetzes Vorschriften erlassen
auch hat sie die Klagen gegen Beschlüsse der Ver-
sicherungsbehörden zu beprüfen, die Versicherungs-
beiträge festzusetzen:c. Nutzer diesen Funktionen
hat die Hauptverwaltung alle die ärzlliche Hilfe-
leistung an Arbeiter betreffenden _Angelegenheiten
zu führen, wie die Ausarbeitung von Regeln für
die, Errichtung und denUnterhalt von Heilanstalten
für Arbeiter, die Festsetzung der Bedingungen für
die Vereinbarungen zwischen den Fabrikbesitzern
den Krankenkassen und Heilanstalten. Ferner
werden in der Hauptverwaltung alle Angelegen-
heiten, die die Versicherung der Arbeiter in
Krankheitsfällen, sowie bei Unfällen betreffen, kon-
zentriert sein.

_Worsnesy. In den Kreisen Bobrow, Walniki
und Pamlowst sind zu _Landschaftsabgeordneten
hauptsächlich Rechtsstehende und Gemäßigten gewählt
worden. Im _Kreii_« Bogutschar herrschten unter
den Abgeordneten der ersten Wahlversammlung
Kadetten vor.

Odessa. Bezüglich des Pestfalles auf
dem Dampfer „Zessarewitfch" in Odessa
wird v«n der Untipestkommission noch mitgeteilt
daß der „Zessaremitsch" am 17. April d.I. in
Odessa aus _Nlexandrien ohne Passagiere nach einer
Havarie eingetroffen ist und am 18. April zur
Remonte in den Helling gebracht würbe, wo er
sich noch gegenwärtig befindet. Sämtliche Räum-
lichkeiten des Dampfer« sind einer sorgfältigen
Desinfektion unterzogen worden, wobei man be-
sondere Aufmerksamkeit auf die Vertilgung der
Ratten richtete, unter denen auf dem Dampfer in
letzter Zeit eine starke Sterblichkeit beobachtet
wurde. Die Bemannung de« „Zessaremitsch" ist
nach Desinfizierung ihrer Kleider und sonstigen Habe
isoliert worden und befindet sich Unter ständiger
ärztlicher Kontrolle. Nach einer Meldung vom3. Juli
sind weitere Erkrankungen unter der Schiffsmann-
schaft nicht vorgekommen.

Odessa. Der bewaffnete _Ueberfall
auf den Dampfer Falz-Fein« „So-
phie" . Die Odess. Ztg. berichtet über diesen
unglaublich frechen Raubüberfall folgendes: Eine
Seeräubergeschichte hat sich ereignet, wie sie nur
in alten Zeiten vorzukommen pflegten. Die Passa-
giere des Dampfer« „Sophie", der einen regel-
mäßigen Güter« und Personenverkehr zwischen
Odessa und _Chorly am Dnjepr unterhält, wurde
auf hoher See ausgeraubt I Die Beraubung wurde
unter folgenden Umständen ausgeführt: Samstag
abends lichtete der Dampfer „Sophie" die Anker,
um nach Charly abzufahren. Das Kommando de«
Dampfers besteht aus dem Kapitän R. und seinen
zwei Gehilfen, An Bord befanden sich ungefähr
70 Passagiere. Kurz vor der Abfahrt de«Dampfer«
mietete der ArieMM der Russischen Bank für
auswärtigen Handel P. Zyganko« eine Kajüte
erster Klasse. Er brachte einen Koffer an Bord.
Um 11 Uhr suchten die meisten Passagiere ihre
Ruheplätze auf. Nur auf dem Oberdeck saß
noch der Kapitän B. mit einigen seiner
Bekannten in lebhaftem Gespräch an einem Tisch,
— Um 11V< Uhr vernahm man schnelle Schritte
und auf dem Oberdeck erschienen 8 Männer, die
lchnell zu dem eben erwähnten Tisch _twten. —

„Ruhig! Die Hände hoch!" sprach einer ge-
messene» Von«». Nußer dem Kapitän kamen alle
augenblicklich der Aufforderung nach. Der Kapitän
_Vallodll blieb jedoch ruhig sitzen, blickte die er-
schienenen Frechlinge scharf an und sprach: „Was
gibt «», erklärt Luch." Die Fremden lächelten
ironisch. _Nlllloba sprang auf und griff nach seiner
Signalpfeife. „Lassen Sie gut sein," sprach einer
und faßte ihn am Arm. „Wir wollen da» Geld
de» _Artelschtschlk unb eine» Gutsbesitzer«. Diese
befinden sich an Bord. Ist Ihnen da« Leben
teuer, so strecken Sie bie Hände in die
höhe" . — Die» tat der Kapitän nicht. —
„Seien Sie gescheit!" sprach einer der Er-
presser unb setzte den Lauf seine» Revolver» dem
Kapitän an die Schlafe. Nun fußt« sich d«r
Kapitän. Alle wurden durchsucht. Dann gingen
zwei der Räuber auf die Kommandobrücke, der
dritte bemachte die am Tisch Sitzenden. Auf der
Kommandobrücke befahlen sie b«m Kapitänsgehilfen
umzukehren unb nach Odessa zurückzufahren, „Ich
befolge nur bie Befehle de« Kapitän«", entgegnete
_Dru«jak. „In diesem Augenblick bin ich Ihr
Kapitän", sprach einer der Räuber unb setzte ihm
den Lauf seine» Revolver« an die Schläfe. Der
Offizier fügte sich. Dann drangen einige Räuber
nach dem Raum, worin sich die Matrosen befanden
und jagten auch diesen Furcht ei». So würben bie
Räuber Herren de» Dampfer«.Drei von ihnen drangen
bann nach der Kajüte de» _Artelschtschik« Zygan-
low. Dieser wachte auf unk einer derBewaffneten
sprach zu ihm: „Gib _guiivWg da» gnnze Geld
her, da« Du bei Dir führst, um es an die
Agentur abzuliefern." — „Ich habe kein Geld".
— „Laß gut sein, ich weiß genau, was Dein
eiserner Koffer enthält" , sprach der Räuber und
zog den eisernen Koffer unter dem Nett hervor.
„Den Schlüssel her!" fuhr der Räuber fort. Zy-
ganlow gab ihm den Schlüssel und der Räuber
nahm 50,000 Rubel au« dem Koffer. Der Räuber
steckte das Gelb in seine Reisetasche. Damit noch
nicht zufriebin, durchsuchten die Räuber a»ch die
Passagiere in ter nächsten _Kalnte,

Dann begaben sich die Räuber auf da» Ver-
beck unb fragten, wer von den Passagieren
Gutsbesitzer sei. Dann durchsuchten sie die
Passagiere. Wenn sie bei ihnen nur kleine
Geldbeträge fanden, so rührten sie solche nicht an.
Herrn Wassal nahmen die Räuber von 80 Rbl.
nur ?_5 _Rbl, ab, ihm 5 Rbl, für Auslagen zurück-
lassend. Dann trank der Anführer auf da» Wohl-
sein der Diener ein Ola« Wein au«. Ginem
Viehhändler nahmen die Räuber 300 Rbl. ab.
Dieser fing an zu »einen und erklärte, ble« wäre
sein ganze« Kapital. „Wenn dem so ist, s« nimm
Dein Gelb zurück" , sprach der Räuber unb gab
ihm ba« Ge!d zurück. Den Dienenden wurde auch
nichts abgenommen.

Einem Passagier wurde bie Uhr abgenommen.
,,_Sie sagten, bah Sie nur da» Geld eine«
Artelschtschik und eine« Gutsbesitzers haben
wollen, und nun nehmen Sie auch Uhren",
brummte dieser. „Schweig, wir sind keine
Räuber, sondern Parteimänner, " bekam er zur
Antwort, — Im Mntrosenraume sprach ein
Malrose zu den Räubern: „Ihr habt so viel
Geld, gebt auch uns ein wenig." „Warum denn
nicht", sprach einer der Räuber und gab jedem
Matrosen 5 Rbl. Dann gab er einem von der
Mannschaft einen Geldbetrag zur Verteilung unter
die Heizer unb Kellner.

Hierauf machten bie Erpresser zwei Schaluppen
bereit, unb ließen sie vom Dampfer „Sophia"
um die Flucht zu ergreifen. Zuvor jedoch warfen
sie aus bem _Heizraum bie Kohlen ins Meer, zer-
schlugen die dritte Schaluppe, verdarben bie Ma-
schine, liehen den Dampf au«, warfen die Kompasse
die Glocke und die Nnker ins Meer. Nachdem sie
auf diese Art eine Verfolgung unmöglich gemach
hatten, befahlen sie dem Kapitän und
der Mannschaft, sowie den Passagieren, zwei
Stunden keine Signale zu geben. Hierauf «er-
ließen die Erpresser, e» malen ihrer 13 Mann
den Dampfer, stiegen in die Schaluppen und se-
gelten gegen Dosinomka ab.

Nach zwei Stunden befahl bei Kapitän die Oefen
zu heizen, und der Dampfer ging bald nach dem
Hafen ab. AI« man den bewaffneten _Ueberfal!
zur Kenntnis der Behörde gebracht, würde der
Lootsenkutter bereit gestellt und auf demselben
machte sich die Polizei auf die Verfolgung der
Erpresser, Nach einer Stunde wurde ans Ufer
auf dem Peressyp eine leere Schaluppe mit zwei
Rudern und bald darauf die zweite Schaluppe im
Hasen angeschwemmt. Diese Schaluppen sind vom
Dampfer „Sophie". Wahrscheinlich warteten aus
die Erpresser auf dem Meere andere Schaluppen
in die sie umstiegen und auf denen sie da« Ufer
erreichten, um sich banu nach der Stadt zu be-
geben.

Kaulasu«. Da« Nombenattentat _aut
General _Alichanowin _Alexanbrovol lenk
wieder einmal die Aufmerksamkeit auf die Zustände
im Kaukasus. Wir finden in der Voss. Ztg. einen
Bericht aus _Alexandropol, der noch vor dem
Attentat geschrieben ist unb in anschaulicher Weise
die gefahrvolle Luge schildert, der die Bevölkerung
des Kaukasus im allgemeinen ausgesetzt ist. Er
lautet_!

Eines naturlichen Todes sterben, ist bei uns
au« der Mode gekommen. Lesen wir die Trauer-
anzeigen in ben Tageszeitungen durch, so finden
wir fast überall bie Bemerkung: „Durch Mörder-
hand gefallen" , oder „Erschossen", «der „Erdolcht",
Nur ab und zu heißt es, daß _femanb „sanft ent-
schlafen" ist. Jeder Winkel der Stadt sprüht Tod
und Verderben. _Tissis ist ein wahres Räuber-
und Mordnest geworden. Am hellen lichten Tage
wurden die verwegensten Ueberfälle und grauen-
haftesten Mordtaten begangen. Um einer Kopeke
willen weiden die Menschen schonungslos hinge-
schlachtet. Der Kriegszustand, der über Tiflis wie
überhaupt über den ganzen Kaukasus verhängt ist
trägt nur zur Vermehrung des Bandenunwesens

bei. Der Umstand, baß auf Grund «ine» Erlasse«
be« _Tistiser _Generalyouverneur« da» _Waffentragen
bei Strafe von 3000 Rubeln verboten ist, erhöht
die Dreistigkeit der Räuberbanden, Die Bürger der
Stadt erhalten vondenRäubern Aufforderungen, be-
stimmte Geldbeträge zu zahlen; wer solcher Forderung
keine Folge leistet, büßt unabweisbar da« Leben
ein. Nirgends eine Macht, bie biesem Verderben
Einhalt zu gebieten vermöchte. Auch die «ollbe«
waffnelcn Polizei« und Militärpatrouillen sind nicht
imstande, Leben und Eigentum der Bürger zu
schützen. Verzweiflung hat sich aller ruhige», ihrem
Gewerbe nachgehenden Leute bemächtigt, niemand
weiß, wie da« enden soll. Ueber ben letzten großen
Bombenanschlag auf einen _Geldttan«port »uf dem
hiesigen Erimanplatze, der sich am 13. Juni er-
eignet hat, fehlen bisher noch immer genauere
Angaben, Man weiß nur, baß zuvor mehrere ver-
dächtige Personen in schwnrzen Blusen den Triman-
platz besichtigt haben, offenbar um den _endgilligcn
Plan für den Anschlag zu fassen. Ein junge«
Mädchen, das nach der Tat verhaftet wurde, gibt
an, in dem Augenblicke, _al« die Bombe geschleudert
wurde, zufällig auf dem _Vriwcmvlatze gewesen zu
sein; eine der Bomben fei ihr gerade in den
Schirm hineingefallen, und sie habe diese Bombe
schleunigst _erfasit und fortgeschleudert, worauf in
einiget _Vnifernung die Explosion erfolgt sei. Die
Polizei hält diese Darstellung für höchst unwahr-
scheinlich unb hat da« Mädchen deshalb in Ge-
wahrsam behalten. Der Generalgounerneur hat
durch öffentliche Kundmachung _Gru_«v«MldMg«n
c,»f der Straße verboten; mehr _al» drei bi« vier

Personen dürfen nicht beieinander stehen. Die
öffentliche Sicherheit ist allerding» durch diese
Maßregel ebensowenig gehoben worden, wie durch
hundert frühere Gebote oder Verbote.

Oreßstimmen.
Der unnötige Brief eine« „Mitgliedes bei

Balt. Konst. Partei" an die Slomo, in dem ein
eventueller Anschluß der baltischen konstitutionellen

Parteien an die Friedlichen Erneuerer in Aussicht
gestellt wurde, wird auch von der Pet. Ztg. mit
Recht kritisch und ablehnend beurteilt. Die Pet,
Ztg. schreibt:

Dieser Brief ist gewiß sehr gut gemeint. Trotz-
dem kann man sich von ihm keinerlei Resultate
versprechen. Denn ersten« haben die Erneuerer schon
_eirmal die Initiative zum Blockbildung ergriffen
— bekanntlich fand vor einiger Zeit eine von
ihnen einberufene Besprechung in _MoZkau statt, di«
jedoch ergebnislos verlief. Zweitens haben nicht nur
die.Kadetten, sondern auch die _Qktobristen ein
Kartell abgelehnt. Dritten« spricht der Verfasser
von einem programmatischen Kartell. Da«
Zustandekommen eines solchen muß aber jetzt schon
al« ausgeschlossen gelten. Es kann sich allenfalls
noch um ein technisches, und zwar auch nur _inbezuo
auf die Städte und vereinzelte sonstige Spezialsällc
handeln. Viertens überschätzt der Verfasser die
Bedeutung der Erneuerer als Partei. Die ein-
zelnen angesehenen Persönlichkeiten, die zu ihnen
zählen, können Vermittlungsversuche unternehmen
wie da« Fürst Trubeztoi auch getan hat. Die
Partei als solche hnt dazu kaum die Möglichkeit.

„Weiter: der Verfasser Hai vollkommen recht
damit, daß die Erneuerer eine Partei darstellen
die in mannigfacher Hinsicht Sympathie verdient.
Trotzdem ist es _kanm möglich, sich ihnen ganz an-
zuschliehen, da allein schon ihr _Ngrarpiogramm
das verbietet. E« ist nämlich beinahe identisch
mit dem der Kadetten. E« will bloß die Expro-
priation de« Großgrundbesitzes nicht so radikal
durchführen wie jene. Und endlich dürfte der
Verfasser sich darin täuschen, daß die baltischen
Parteien seinen Standpunkt teilen. Fall« sein
Brief nicht totgeschwiegen wird, wird er sich au«
den Aeußerungen der baltischen Presse schnell genug
davon überzeugen können. "

In dem Feldzug, den die Now. _Wr. z. B.

gegen diePolen eröffnet hat, findet sie bereitwillige
Helfer. !Lon der Russk. _Snamja lohnt e_« natürlich
nicht zu reden — auf die wirkt die bloße Nennung
be« Namen« eine« Fremdstammes wie da« rote
Tuch auf den Stier. Aber auch die _Rossija
schließt sich dem Chorus an. Heute ist sie bemüht
die Beschränkungen zu rechtfertigen, die nach dem
neuen Wahlgesetz die Polen getroffen haben.

In der zweiten Duma hat e_« sich erwiesen, daß
die ausschlaggebend« Entscheidung in allen russischen
Fragen den Polen zufiel. Wenn sie wollten, fiel
die Entscheidung so, wollten sie nicht, fiel sie
ander«. Und da fragt e_« sich: Kann und muß
da« russische Volk eine solche Lage der Dinge als
normal, al« historisch nützlich «der auch nur al«
wünschenswert anerkennen?"

Das klingt recht überzeugend. Es läßt aber die
Hauptsach« au» dem Auge: den Umstand nämlich,
baß die Polen bloß deshalb ausschlaggebend waren
weil die Russen sich in unzählige Parteien ge-
spalten hatten. Die Polen verfügten nur über
etwa ein Zwölftel aller Stimmen. Kann man
ihnen einen Vorwurf daraus machen, wenn sie
trotzdem ausschlaggebend waren?

Ausland
«ig«, den 6, (19,) Juli.

Japan und Amerika.
In s einer politischen Wochenschau führt Prof,

Schiemann bei der Besprechung des Konfliktes im
Stillen Ozean einen interessanten Artikel _deZ
offiziellen Organs der englischen Regierung, Westm
_Gaz,, an: „Es lasse sich nicht »erkennen, daß der
Gegenstand de« Streites im Grunde sehr ernst _se!
uud wahrscheinlich noch Jahre lang fortleben werde.
Da« Rassenprodlem bestehe nun einmal und Eng-
land könne sich nicht verhehlen, daß die Australier
Kanadier und Neuseeländer ebenso empfänden wie
die Männer von San Francisco; damit
werde aber die Angelegenheit der Vereinigten
Staaten zugleich die England«. Doch es

sel nutzlos, darüber zu _dogmatisieien und
auf die Jagd nach Äu»_gle!chung«furmeln zu gehen.
Es bleibe nicht« übrig _at» für den nächsten Augen-
blick zu sorgen und zu hoffen, daß die _Erregung
allmählich abnehme. Auch Kurse man annehmen
daß die Japaner, die vor nicht allzu langer Zelt
selbst eine Politik des Ausschließen» aller Fremden
verfolgten, diese Schwierigkeiten »erstehen und mah-
voll unb vorsichtig umgehen würden.

Dieser Schluß, der nicht undeutlich für Amerika

Partei ergreift, wird in Japan gewiß nicht unbe_»
merkt vorüber gehen und bort abkühlend willen
wo auf einen Konflikt hingearbeitet wird, d. h. in
der japanischen Presse, die sich die schlechtesten
Vorbilder der abendländischen Presse zum Muster
genommen zu haben scheint.

Veutsches _K«ich.
Der neue Herr.

Au« Braunschweig wirb un» geschrieben:
uû. Einundzwanzig Tag« weilt der Regent

Herzog Johann Ulbricht im Lande, aber diese
kurze Spanne Zeit hat hingereicht, um ihm die
Sympathien der Bewohnerschaft bereits in un-
eingeschränktem Maße zu gewinnen. Seine durch-
aus schlichte, bürgerliche Einfachheit und fein
offener, Iieben«würdig-wohlmollenket Sinn haben
die Braunschweiger im Sturm erobert, _obschon
bisher eigentlich nach nicht viel Gelegenheit vor-
handen war, mit den weiteren Kreisen der Be-
völkerung in nähere Fühlung zu treten.

Die ersten Wochen der Anwesenheit de» hohen
Paare» waren fast ganz von ben repräsentativen
Pflichten ausgefüllt, kenen gegenüber der Lanbes-
vertretung, den Behörden unb den militärischen
Faktoren nachgekommen meiden mußte. Dazu
kamen Besuche in ben beiden Städten Wolfen-
büttel und Vlankenbulg, Krlezerverein» « N<»>
stcllungen, Regimentzbesichtigungen, Empfang bei
Kommandierenden de» X. Armee-Korp« und des
Armee-Inspekteur« , ma« wieder mit Truppen-
revueu verknüpft war, Abhaltung eine« Minister-
rats, Empfänge von Personen, die zum Hofe ge-
hörten, Besichtigungen der Stadt _Nraunschweig
und ihrer Umgebung, Besuche de« _Hoftheater_« «
Es waren _unruhevolle Tage, _kle dem Einzüge mit
feinen solennen Feierlichkeiten folgten. Tage «Mer
Anstrengung und Aufregungen, zumul auch bie
ausgedehnte Hofhaltung zu ordnen und in Gang
zu bringen war.

Schon in den ersten Tagen haben bei _Herzog
unb seine Gemahlin bewiesen, daß sie _entschlassen
seien, überall nach dem Rechten zu sehen. Lässige«
Hofgesinde, das der Herzog, ein Frühaufsteher, am
Morgen noch nicht im Dienst« fand, wurde auf
den Trab gebracht, Küche und Keller von d« Her-
zogin beaugenscheinigt und prüfende Blicke in das
Nusgabenkonto geworfen, wobei manche» zarte
Monitum erfolgt sein soll, wenn Apothekerrech-
nungen entdeckt wurden — kurz ein rühriges Tun
entwickelte sich im Schlosse, dessen die Insassen
bisher ganz ungewohnt gewesen waren. Nne sehr
gute Introduktion bildeten der Erlaß einer Am-
nestie für leichte Vergehungen und Uebertretungen
und die Kunde, daß für ben Regenten im Ministe-
rialgebäude ein eigenes Arbeitszimmer eingerichtet
werden mußte, dll der Herzog täglich _doN einige
Stunden selbst _dcr Arbeit obzuliegen gedenkt. Ab-
sperrungen gegen das Publikum, polizeiliche Vor-
kehrungen bei Ken Ausfahrten, Paraden und
Truppenschauen waren ganz und gar ausgeschlossen.
Wie leutselig d«r Herzog gegenüber den Be-
wohnern sich zeigt, wissen Erwachsene unb Schul-
kinder, die ihn bei seinen Ausritten zu sehen be-
kamen und die Erwiderung ihrer Begrüßungen
entgegennehmen durften, nicht genug zu rühmen.
Ein Herr, der bei einer Truppenschau zufällig in
unmittelbare Nahe de« hohen Gaste« geraten war
und «on einem Militärposten angehalten wurde
erhielt ohne weitere« die Erlaubnis, auf seinem
Standorte zu verbleiben: „Lassen Sie den Herrn
nur stehen, er geniert mich nicht", befahl ber
Herzog mit freundlicher Miene vom Pferde herab.
Zwei gesinnungstüchtige Rote, Leute au« den
niederen Stänken, die sich bei einer anderen Ge-
legenheit an einer Stelle demonstrativ postiert
hatten und herau«sordernd mit dem Hute auf dem
Kopfe den Herzog anstierten, mährend die ankeren
Passanten ihn begrüßten, erhielten eine verdient«
Lektion mit der satirischen Anrede: „Guten
Morgen meine Herren!" was ihnen dermaßen in
die Glieder fuhr, daß sie schleunigst zusammen-
knickten und mit sichtbarer Beschämung ihre Schul-
digkeit nachholten, zum großen Gaudium ber
Ohren- unb Augenzeugen.

Solche kleine Episoden haben Ken Herzog schnell
populär gemacht; sie zeigen, daß er stet« mit
gutem Humor da« Richtige zu treffen weiß. Auch
da» Vorurteil, da» man in religiös-kirchlicher Rich-
tung ihm entgegenbrachte, ist im Schwinden, denn
aus verschiedenen Bemerkungen zu Geistlichen, bie
ihn in Kirchen empfingen, geht hervor, daß er jede
wirkliche Überzeugung achtet.

Man darf ihm mit aller Bestimmtheit eine sehr
f_egensreiche und wirkliche Befriedigung gewährende
Regierung «_orau_»sagen, wenn «_r nicht salsch be-
raten wird, denn davon ist schon heute jedermann
überzeugt, baß er mit den besten Vorsätzen sein
nicht leichte« Amt angetreten hat. Im kommenden
Winter, wenn da» öffentliche Leben wieder in
rascheren Fluh gerät, wirk man mehr Gelegenheit
haben, das hohe Paar — auch die Herzogin hat
überall den besten Eindruck durch ihre kluge und
liebenswürdige Art gemacht — an der Arbeit zu
beobachten.

Vorläufig ist schon viel damit gewonnen, daß
t>a» Land wieder Ruhe erlangt und die Agitation
ber Welsen, die sich mit stillem _Aerger in den
Hintergrund drückt, zunächst etwatz Selbslbeschrän'
kung auferlegt hat.

„Gnte Preußen."
Die Kreuzztg. hatte feststellen zu müssen ge-

glaubt, daß kie Gegensätze, die von jeher zwischen
Vreuhen unb den übrigen deutsche» Staaten be-



standen haben, in den letzten Jahren von neuem
mit bemerkenswerter Schärfe hervorgetreten sind
Das Organ der Konservativen sucht die Gründe
für die zwischen Preußen und den übrigen deutschen
Staaten hervortretenden Gegensätze der Hauptsache
nach in der Umgestaltung, die das Landtagswahl-
recht in einzelnen dieser Staaten, namentlich in
Süddeutschland erfahren hat, und in dem an diese
Reformen geknüpften Wunsche, daß ähnliche Aende-
rungen auch in Preußen vorgenommen werden.
Das Organ der Konservativen bezeichnet es als
eine Beleidigung der guten Preußen, wenn
Preußen, weil es an seinem _Dreiklassenwahlrecht
festhält, als Hort der finsteren Reaktion hingestellt
wird. Den Kreisen, die sich zu solcher Beleidigung
hinreißen lassen, gibt die Kreuzztg. zu bedenken
daß sie einen Teil d_:r Bevölkerung, der doch auch
an dem Wiedererstehen des neuen Deutschen
Reiches mitgewirkt habe, die Freude an dieser
Errungenschaft in empfindlicher Weise zu beein-
trächtigen drohen. In der Tat hören mir, fügt
das Blatt hinzu, in den Reihen der gutenPreußen
jetzt manchmal die Frage aufwerfen, ob für uns
wirklich die Gründung des Reiches ein Segen ge-
wesen ist.

Es ist eine längst bekannte Tatsache, bemerk!
dazu die _Kgsbg. Hart. Ztg., daß gerade die Kreise
in Preußen, die auf den Kurs der preußischen
Politik den stärksten Einfluß ausüben, in den
Tagen der Gründung des Reiches gegen diese
„Neuerung" gewesen sind. Auch Kaiser WilhelmI.
hat sich ja lange gegen den Gedanken gesträubt
die Kaiserkrone anzunehmen. Es ist aber eine
Ungeheuerlichkeit, zwischen „guten Preußen"und
— anderen zu unterscheiden, nach der Stellung-
nahme gegenüber einer Reform des Dreiklassen-
mahlrechts. Wenn die Konservativen solche An-
schauungen im nächsten Winter bei der Beratung
des freisinnigenAntrages auf Ersetzung des Drei-
klassenwahlsystems in Preußen durch das Reichs-
tagswahlrecht zur Geltung bringen, so dürfen sie
sich nicht wundern, wenn die Blockpolitik alsbald
i« die Vrüche geht. „Gute Preußen" zu sein
glauben auch außerhalb der konservativen Partei
in Preußen sehr viele Anhänger solcher Parteien
zu sein, die früher den Wunsch hegten, daß das
Deutsche Reich nicht einen _bundesstaatlichen Cha-
rakter tragen möchte, sondern als Einheitsstaat
gelnldet worden wäre. Wie man aber auch im
einzelnen über die Ausgestaltung des preußischen
_Dreiklassenwahlrechts denken mag, jedenfallsist die
Erklärung, daß „gute Preußen" mit Rücksicht auf
eine Reform dieses Wahlrechts jetzt manchmal die
Frage aufwerfen, ob wirklich die Gründung des
Reichs ein Segen gewesen ist, ein blutiger Hohn
auf die bei der Einweihung des neuen preußischen
Herrenhausgebäudes mit lebhaftem Beifall auf-
genommene stolze Versicherung des Reichskanzlers
Preußen in Deutschland voran!

_Vebel und das Ksllmannsche Erbe.
Dem Abg. Bebel ist auf dem bevorstehenden

sozialdemokratischen Parteitage in Essen eine Ueber-
raschung zugedacht. Ein paar Essener Genassen
verlangen, so glauben die Deutschen Nachr. melden
zu können, daß endlich ein Parteitag den Abg.
Bebel dafür zur Rechenschaft ziehe, daß er das
Kollmannsche Erbe zum größeren Teil in die
Tasche gesteckt hat.

Bebel selbst hat bekanntlich gesagt, dieses Erbe
— über 200,000 M. — sei eine ihm ganz
persönlich zugedachte Belohnung für die guten
Ratschläge, die er dem Ingenieur Kollmann ge-
geben habe, und dafür, daß er sich seiner im
Reichstage so entschieden angenommen habe.
Die Genossen in Essen wenden dagegen
ein: „Wenn _Kollmann _Bebels guten Rat wirk-
lich mit 200,000 M. honorieren wollte, so
war er wirtlich, wie die van ihm enterbten Ver-
wandten behaupten, verrückt, sein Testament also
nicht maßgebend; und für das im Parlament von
ihm Geleistete darf der Abgeordnete eineBezahlung
oder Belohnung überhaupt nicht annehmen."

Man zweifelt in Essen nicht daran, daß das
Erbe der Partei zugedacht war und Bebel nur
formell als Erbe eingesetzt wurde, weil weder die
Partei noch der _Parteivorstand formell etwas
erben können, denn sie haben nicht die Eigenschaft
einer juristischen Person. Bebel hat bisher jede
Klarstellung in dieser Sache unterlassen. Die
Essener wollen ihn nun dazu zwingen.

Verschiedene Nachrichten.
*— Die von polnischer Seite eingeladenen

englischen Journalisten werden, wie die Köln. Zgt.
meldet, Ehrengäste Koszielskis in seinem Schlosse
_Miloslaw sein. In ihrer Anwesenheit findet ein
großes Gartenfest anläßlich der Einladung des
Herrn Wierzbilski statt. Letzterer hat wegen eines
Hetzartikels in der Zeitung _Praca 1̂ /2 Jahre Ge-
fängnis zu verbüßen gehabt. Sein Name ist in
England wohl bekannt, da er Posener Bericht-
erstatter der Daily Mail und der Westminster
Gazette war. Die _Magdeburgische Zeitung fragt
was wohl die englische Presse dazu sagen würde
wenn deutsche Journalisten nach Irland kämen
um mit der irischen _Nationalliga Verbrüderungs-
feste zu feiern.

Gesterreich-Ungarn.
Das Jubiläum des Kaisers von Oesterreich.
Im österreichischen Abgcordnetenhause begründete
der Abgeordnete _Lueger einen Antrag auf Ein-
setzung eines Iubiläumsausschusses, um über d!e
Art und Weise, wie der Staat das einzig da-
stehende Jubiläum des Kaisers mitfeiern soll, zu
beraten und Bericht zu erstatten. Nach der Ansicht
dcs Redners müßte diese Feier des Staates darin
bestehen, daß sie allen Völkern und allen Ständen
entspricht, weshalb er im Ausschuß beantragen
wolle, der Staat möge hundert Millionen als
Stammkapital für eine Alters- und Invaliditäts-
Versicherung spenden. (_Langanhaltender, stürmischer
Beifall, Händeklatschen im ganzen Hause). Diese
Institution müsse sich auf alle arbeitenden Stände
auf das Gewerbe und den Bauernstand erstrecken

(lebhafter Beifall), und solle auf ewige Zeiten mit
dem Namen des Kaisers verbunden sein, der allen
Völkern und allen Untertanen das Wahlrecht ge-
geben habe. Der Kaiser solle ein Kaiser aller
Völker und aller Menschen sein, welche
in seinem Reiche wohnen. (Anhaltender Beifall.)
Der Antrag Lueger wurde unter lebhaftem Bei-
fall einstimmig angenommen. Das Haus nahm
hierauf die erste Lesung des Gesetzentwurfes betr.
Ausprägung von Iubiläumsmünzen vor. Der Ab-
geordnete Malik erklärte, die Alldeutschen hätten
keinen Grund, sich der Iubiläumsstimmung anzu-
schließen, sie empfänden mit Groll und Verbitte-
rung das ununterbrochene Zurückdrängen des
Deutschtums in den letzten 60 Jahren infolge der
österreichischen Regierungspolitik. Die Inschrift der
Iubiläumsmünze mühte heißen: „^_iniL_^uzti-ike_"
d. h.: „Ende Deutsch-Oslerreichs". Der Finanz-
minister sprach unter dem stürmischen Beifall des
Hauses seine Empörung und Entrüstung darüber
aus, daß im österreichischen Parlament eine der-
artige Rede gehalten werden konnte. Der Vize-
präsident _Zacek erteilte dem Abgeordneten Mali!
nachträglich einen Ordnungsruf wegen ungebühr-
lichen Hereinziehens der Krone in die Debatte,
wogegen Malik am Schlüsse der Sitzung prote-
stierte. Hierauf wurde der Gesetzentwurf dem
Budgetausschuß überwiesen. Die nächste Sitzung
findet Donnerstaq statt.

Die kroatische Bewegung gegen Ungarn.
Die nationale _antimagyarische Bewegung in

Kroatien ist nunmehr zur Voykottierung aller
ungarischen Industrieartikel geschritten, wodurch
Ungarn einen empfindlichen, nach vielen Millionen
zählenden Schaden erleiden wird. Auch die meisten
kroatischen _Fmanzinstitute haben ihre Verbindungen
mit den ungarischen Banken bereits abgebrochen.
Der kroatische Vanus Rakodczay hat heute hier
mit Wekerle konferiert, doch wird das Ergebnis
der Konferenz geheimgehalten. Rakodczay findet
trotz allen Suchens keine Männer für die Wieder-
besetzung der drei SektionZchefspastcn in Agram
da kein Kroate unter Rakodczay dienen will.

Frankrei ch.
Die französische Presse über den Dreibund

Die Morgenblätter betonen bei Besprechung der
Zusammenkunft _Aehrenthals mit _Titloni in Desto
daß eine Aufklärung der Mißverständnisse zwischen
Oesterreich-Ungarn und Italien nichts an dem
engeren Verhältnisse ändern könne, in welchem
Italien bereits zu Frankreich stehe. Eine offiziöse
Note, welche die französische Regierung Pariser
Blättern übersandt hat, besagt: In politischen
Kreisen Frankreichs legt mander Ministerbegegnung
in Desto keine spezielle Bedeutung bei. Man ist
überzeugt, daß Herr Tittoni und Freiherr von
Aehrenthal sich darauf beschränkten, über ver-
schiedene Punkte des _DreibundvertrageZ und
außerdem über die besonderen Beziehungen
zwischen Oesterrcich und Italien zu konferieren
daß es sich darum handelte, auf diesem zwei-
fachen Terrain die gegenwärtige Situation, wenn
möglich, zu verbessern, daß jedoch keine Rede davon
gewesen ist, den bestehenden Vertrag abzuändern
oder zu verstärken. Man ist der Ansicht, daß die
Begegnung von Desto keineswegs in die Einfluß-
sphäre Deutschlands zu werfen sei, man ist viel-
mehr überzeugt, daß sich Italien jetzt endgültig an
Frankreich und England genähert habe.

Ein _Spezialtelegramm an die _Magdeb. Ztg.
meldet ferner aus Paris:

Die hiesigen Blätter beschäftigen sich angelegent-
lich mit der Erneuerung des Dreibundes, die in
amtlichen Kreisen keinerlei _Ueberraschung hervorge-
rufen hat, da eine Kündigung seitens Italiens
nicht erwartet werden tonnte. Nur die nationa-
listische Presse greift Italien wegen seiner uner-
schütterlichen Bundestreue an.

Großbritannien.
Aus dem englischen Schulwesen»

Wie erinnerlich, verschaffte die einseitige Schul-
politik der konservativen Regierung den Liberalen
bei d,n Wahlen den Sieg. Unter dem Vorwand
das Volks schulwesen auf einheitlicher undnationaler
Grundlage aufzubauen, zerstörte im Jahre 1902
der damalige konservative Premier _Balfour die
durch das Forstersche Gesetz des Jahres 1870 ins
Leben gerufenen städtischen Volksschulen und halste
dem Steuerzahler die Verpflichlung auf, die
sämtlichen Unkosten der anglikanischen Volksschulen
zu tragen, wobei die anglikanische Geistlichkeit
das Uebergewicht in der Leitung des Schulwesens
erhielt. Die Entrüstung über diesen klerikalen
Handstreich verschaffte der liberalen Partei, der sich
alle nicht _Hochkirchler anschlössen, die gewaltige
Mehrheit bei den letzten Wahlen. Und in Aus-
führung des damals gegebenen Auftrags versuchte
der jetzige irische Sekretär Birrell die Lösung der
Echulfrage mit seiner vielgenannten _Schulvorlage
die im Vorjahr vom Unterhause angenommen
aber vom _Oberhause derart verstümmelt wurde
daß die Regierung sie fallen lassen mußte.
In der laufenden Tagung hat nun _Birrells
Nachfolger Mc. Kenna einen kurzen Ge-
setzvorschlag eingebracht, der diejenigen Dissidenten
die wegen Verweigerung der Bezahlung der Schul-
steuer in großer Zah l gepfändet wurden, gegen die
Folgen ihrer ungesetzlichen Handlung schützen sollte.
Das Gesetz mußte jedoch fallen gelassen werden,
weil für seine Annahme im Oberhause nicht die
geringste Aussicht vorhanden war und man die
Zeit des Unterhauses nicht unnütz vergeudenwollte
Vor einiger Zeit hat Sir Campbell-Bannerman
angekündet, daß in der nächsten Tagung dem
Parlament eine neue _Schulvorlage zugehen werde
die, wie behauptet wird, den Religionsunterricht
gänzlich aus den staatlichen Volksschulen entfernen
und den betreffenden Geistlichen, aber außerhalb
der Schulstunden, überlassen soll. Doch es gibt
dringende Reformen im Schulwesen, die sich um
so weniger bis zum nächsten Jahre aufschieben
lassen, als das Oberhaus auf den vom kanscrva-

tiven Parteiführer gegebenen Befehl hin alle vom
liberalen Ministerium vorgelegten Schulgesetze ver-
werfen wird. Obenan unter diesenReformen steht
die Umgestaltung der Lehrerseminarien. Tatsächlich
leiden die Volksschulen an einem Mangel an
Lehrkräften. Um allen Anforderungen zu
genügen, sollten in den _Seminarien 20,500
Zöglinge fürs Schulamt ausgebildet werden.
Tatsächlich ist wenig mehr als die Hälfte dieser
Zahl in den _Seminarien. Nun sind unter den an-
gestellten 136,000Lehrern undLehrerinnen bereits
20,000 ungeprüfte, so daß das Mißverhältnis zu-
nehmen wird. Um diesem Uebelstand abzuhelfen
hat der Schulminister McKenna die Abschaffung
der religiösen „Tests" in allen vom Staat unter-
stützten _Seminarien verfügt. Zum Erlaß dieser
Verfügung ist der Minister um so mehr berechtigt
als der Staat aus den allgemeinen Steuern drei
Viertel der Unkosten der kirchlichen Lehrersemina-
rien bestreitet.

Ueber diese Maßnahmen ist die konservative
Partei um so ungehaltener, als der neue Unter-
richtsminister in einer Finanzbill einen Abschnitt
untergebracht hat, der ihn dazu ermächtigt, für das
laufende Jahr 100,000 Pf. St. zu Schulzwecken
gewissen städtischen Behörden zur Verfügung zu
stellen, so daß das erbliche Oberhaus den liberalen
Vorschlägen nichts anhabenkann. (Ueber Finanz-
bills entscheidet allein das Unterhaus.)

Diese Haltung des Oberhauses in der Schul-
srage, die von der überwältigenden Mehrheit des
Volkes gewünscht wird, dürfte bei dem bevor-
stehenden Kampfe der Regierung um Einschränkung
der Machtbefugnisse des Oberhauses eine nicht ge-
ringe Rolle spielen.

_j)e r s i e n.
Beunruhigende Nachrichten.

Dem Berl. Tgbl. wird telegraphiert: Die
Lage spitzt sich jetzt zu. Das Parlament fordert
die Gegenwart des Schahs im „Haufe der Ge-
rechtigkeit" am 25. Juli, dem Jahrestag der Ver-
fassung zur Eidesleistung. Der Schah hingegen
unterstützt durch den Großwesir und Scheich
Fathulla, möchte lieber zur gewaltsamen Auflösung
des Parlaments schreiten, wenn sicher anzunehmen
wäre, daß die Truppen zuverlässig sind. Die
Truppen aber drohen wegen rückständiger Soldes-
zahlung mit Plünderungen. Die plötzliche Ankunft
des aufständischen Prinzen Salar, der anscheinend
von auswärtiger Seite gestützt ist, verwirrt die
urgünstige Lage noch mehr.

Gegen den Prinzen Salar-ed°DauIet, einen
Vetter dcs Schahs, sind schon seit längerer Zeit
militärische Operationen im Gange. Zu einem
entscheidenden Schlag haben dieselben, da der
Prinz über einen starken Anhang verfügt, noch
nicht geführt. Salar-ed-Daulet, der bisher
Gouverneur der Provinz Luristan gewesen ist
erhebt schon seit dem Regierungsantritt des jetzigen
Schahs Ansprüche auf den Thron. Daß er es
«ragen kann, nach den bisherigen Kämpfen plötzlich
in der Hauptstadt sellst aufzutreten, läßt in der
Tat darauf schließen, daß die Verhältnisse in
Teheran einer Krisis zutreiben.

5 e r b t e n.
Abdankungsgerüchte.

Die halboffizielle Wiener Allgemeine Zeitung
stellt über die Zustände in Serbien folgende Be-
hauptungen auf: Von gemissen _altradikalen Kreisen
soll auf König Peter ein unverkennbarer Druck
ausgeübt werden, zugunsten seines Sohnes Georg
abzudanken. Der König sei in dieser Absicht auch
vom Ministerpräsidenten Pasitsch bestärkt worden.
Die Abdankung sollte bereits am 12. Juli alten
Stils, dem Geburtstage des Königs, erfolgen.

Runst und Wissenschaft
— Ein GemäHvevon Alma Tadema mit

_250N Figuren. Aus London wird der Franks.
Ztg. geschrieben: 2500 menschliche Figuren auf
eine einzige, noch nicht einmal 5 Fuß breite Leine-
wand zu malen, hat L. Alma Tadema fertig ge-
bracht. Der 71jährige Künstler hat das vollbe-
setzte F_lavische Amphitheater (Collosseum) in Rom
zum Schauplatz seines letzten, als „_Op. 382" be-
zeichneten Gemäldes gemacht, das er jetzt nach
dreijähriger Arbeit fertiggestellt hat. 35,000 Zu-
schauer hatten, wie die Quellen berichten, im Eo-
losseum Platz. Der Hintergrund des Alma Tade-
maschen Bildes zeigt uns _^

dieses Zuschauer-
raums ; auf diesem Siebentel mußte also für 5000
Personen Platz sein und da etwa die Hälfte des
Hintergrundes durch mächtige Säulen von gelbem
CIpollino-Marmor und durch Rosengirlanden ver-
deckt sind, mußte in die sichtbare Hälfte eine wo-
gende Masse von ungefähr 2500 Figuren hinein-
gemalt werden. Unu das ist dem Künstler so voll-
kommen gelungen, daß nicht nur jede einzelne
Figur individuelles Leben und eigene Bewegung
zeigt, sondern daß auch die ganze Menschenmasse
in der Luftperspeltive zur Farbenharmonie t>«3
Bildes stimmt.

_Spori
— Zur Automobilfahr Peking-

Par is, Die Teilnehmer der Fahrt legten auf
gut getrockneten sibirischen Straßen in 3 Tagen
960 Kilometer zurück.

— Segelsport. Am 14. (27.) Juli begeht die Königliche
_Tegelgescllschaft in _Stockholm ihr LOjährigeZ Nestehen mit
einer großen sportlichen Festwoche. Der Estländische Dacht-
Klub wird dabei durch seinen _Vizekommodore, Herrn Konsul
Grit Gahlnbäck, vertreten sein, der Sonnabend auf seiner
„Hansa" in Begleitung des zweiten _Vizekommodore , Baron
W. _Stackelberg, nach Stockholm vi» _Porkala und Aland-
TWien in See geht. (Rev. _Beob,)

vermischtes

— Verschiedene Mitteilungen. Basel
17. Juli. Bei Lörrach wurde ein M i ss i _onar
aus Westfalen, der zur Konferenz einer Pilger-
mission wanderte, im Walde von einem Strolch
überfallen und mit einem Stein geschlagen. Der

_Evanaelist gab ihm seine Börse m.t 30 M. und

bat chn kein unschuldiges Blut zu vergießen Den-
noch wurde er schrecklich zugerichtet und anscheinend

t7t liegen _gelass n. Er konnte sich wieder erheben

befand s?ch °b r in halb bewußtlosem Zustande, m
dem er drei Tage und dret Nachte .m
Walde herumtaumelte. Leute, d,e chn
Wen, wichen ihm aus, da er meistens auf allen
Vieren k och. Schließlich wurde er von der

deutschen Polizei gefunden und nach Lorrach ms
_Krankenhaus gebracht. Dort kam er «'eder zu sich
und konnte den Hergang erzähle«. Sem Zustand

ist derart, daß man an s_^m _fuflommen
zweifelt. - Arnsberg, _^. Iul

_^
Eine

Dorlar _(_Sauerland) wurde von dem Gutsbesitzer
Peitz ein einer Menagerie entsprungener Tiger
erlegt. Das Tier raubte in der lchten Zeü aus
den Herden der Umgegend 13 Schafe und i Rmd.
-Newyorl, 16. Ju. li I_>" Dienst der
Wissenschaft gestorben, vr. W. M. Ro-
binson, Loveland, Colorado, der anAsthma litt
glaubte, daß möglicherweise Antitoxin ,hn von
seinem Leiden werde heilen können. Er ersuchte
einen befreundeten Arzt, im Interesse der Wissen-
schaft damit an ihm zu experimentieren. Es wurde
denn auch eine Einspritzung gemacht. Bald darauf
wurde Robinsons Gesicht und seine Lippen ganz
schwarz. Indem er seinen Kragen vom Halse riß

rief er aus: „Ich muß Luft haben!" Wemge
Minuten darauf fiel er tot zu Bodon.

Lokales
Zur Frage der Neichsdumaabgeordneten

für Riga schreibt die Rigas Awise: „Im
Vergleich zu den Wahlen für die erjte und zweite
Reichsduma hat sich die Situation in Riga dadurch
vollständig geändert, daß Riga jetzt anstatt eines
Deputierten zwei zu wählen hat. Früher war
kein ernstes Kompromiß unter zwei größeren
Gruppen denkbar. Wenn von einem Kompromiß
oder einem _Bloc die Rede war, so dachte eine
jede Gruppe nur daran, ihre eigenen Interessen
zu wahren und die anderen hinters Licht zu
führen; denn um das eine Mandat kämpften
mehrere Gruppen. „Jetzt ist nun ein ernstes
Kompromiß zwischen zwei größeren Gruppen
möglich, weil 2 Deputierte zu wählen sind. Es
fragt sich nun, was für ein Kompromiß für die
Letten unter den jetzigen Verhältnissen das
natürlichste wäre. Bei einem Kompromiß
und überhaupt bei jeder politischer Tätig-
keit muß mit den tatsächlichen realen
Kräften gerechnet werden. Es ist immer ein
Kartell mit einer starken und nicht mit einer
schwachen Gruppe zu empfehlen. Wenn man einen
Starken zur Seite schieben will, so rächt sich das
immer. Niemand wird nun in Abrede stellen
können, daß die Letten und die Deutschen
die größten Gruppen ausmachen. Im Verhältnis
zu diesen Gruppen sind die anderen weniger stark.
Und deshalb erheischen die natürlichen Verhältnisse
daß bei den kommenden Wahlen ein Lette
und ein Deutscher gewählt werden
und daß ein solches Wahlresultat durch ein vorher
abzuschließendes _Wahltartell gesichert wird.

„Wenn jemand es den Letten plausibel machen
will, daß sie in beiden Kategorien ihre Kan-
didaten durchbringenkönnen, und daß daher ein
Kompromiß mit den Deutschen überflüssig
ist, so betrügt ein solcher die lettischen Wähler
In keiner Kategorie können die Letten
allein ohne ein Wahlkartell mit einer anderen
Gruppe ihren Kandidaten durchbringen; und wenn
sie ein _Wahlkartell suchen, so tonnen sie selbstver-
ständlich auf ein solches nur dann hoffen, wenn sie
ein Mandat der anderen Gruppe abtreten. Daß
die anderen Gruppen so hochherzig sein werden
ein _Wahlkartell mit den Letten einzugehen und
ihnen beideMandate abzutreten, ist ganz undenkbar
denn dazu sind sie zu wenig naiv. Somit können
die Rigaschen lettischen Wähler nicht auf mehr als
einen Vertreter für die Reichsduma rechnen.

„Wenn die Letten nicht ein _Wahlkartell mit
der deutschen Gruppe schließen, so kann es leicht
geschehen, daß die deutschen Wähler sich mit einer
anderen Gruppe einigen, so daß in der ersten
Wählerkategorie ein Deutscher und in der zweiten
ein _Nichtlette gewählt wird. Durch ihren Vorwitz
hätten die Letten dann beide Mandate ein-
gebüßt.

„Da die deutsche Gruppe von allen die stärkste
ist, so wird durch ein _Wahlkartell mit derselben
der Sieg bei den Wahlen am meisten gesichertDas Wahlkartell mit einer anderen Gruppe ge-
währt diese Sicherheit nicht. Denn obgleich die
Zahl der lettischen Wähler in Riga eine große
ist, so müssen doch von dieser die Sozialdemo-
kraten und ihre Mitläufer abgezogen werden, die
für einen lettischenKandidaten nie stimmen werden.
Die Wahl eines lettischen Sozialdemokraten oder
Demokraten wäre nicht eine Verteidigung, sondern
eine absichtliche Besudelung und Zerstöruna der
lettischen Sache.

„Ein _Wahlkartell zwischen den Letten und
Deutschen in Riga würde höchst wahrscheinlichauch nnen gunstigen Einfluß auf die Wahlen
fürs flache Land ausüben. Die Livlän_»
dische Gouvernements - Wahlversammlung hatbekanntlich einen Deputierten aus der Mitte der
lettischen und estnischen _Gemeindewahlmanner zuwählen Wenn nun in Riga die Letten und
Deutschen emen _Wahlkartell geschlossen hatten, so
ist es ziemlich sicher, daß die Livländische Gouver-nement s-Wahlversammlung einen Letten und nichteinen Esten aus der Bauernkurie wählt"

Zu den obigen Ausführungen der Rigas Awisefugen wir noch hinzu, daß ein Wahlkartell zwischenden Deutschen und Letten auf der oben angedeu-teten Grundlage auch den nationalen Ausgleich
_^7 -_^

b"?^
hier

am stärksten vertretenen
Volkeychaften fordern würde. Bevor die Lettenund Deutschen hier in Riga nicht je einen Vertreteryaoen werden, ist an einen nationalen _Frieden kaum



zu denken, der den gemeinsamen kommunalen
Arbeiten in unserer Vaterstadt zugute kommen
würde. D» ein nationaler Ausgleich zweifellos
auch den sozialen Frieden fördern würde, so müßte
ein _Wahltartcll zwischen Deutschen und Letten
»uch denjenigen russischen Politikern erwünscht sein
welche — im Gegensatz zu der früher befolgten
Politik — auf den Frieden unter den einzelnen
Vevölkerungsgruppen in unseren Provinzen hin-
arbeiten. Und nach unseren Informationen hat
man das an den maßgebenden Stellen tatsächlich
erkannt und würde in einer solche» Verständigung
nicht mehr wie früher eine „Gefahr" für die
baltische Grenzmark erblicken.

Di« Veröffentlichung der Wählerlisten für
die beiden Wahlkurien der städtischen Wähler de»
Rigaschen Kreise« wird, einem Inserat de« Stadt-

^mts zufolge, am 25, Juli in der Gouuernements-
.eitung erfolgen. Die Listen werden vom 26. Juli
Ais 8, August inkl. _vm 11—3 Uhr im _Etadtamt

_ur Einsichtnahme _auslieaen_.

° X Die Lettische sozialdemokratische Lehrer-
Vereinigung fordert durch die _Zihua ihre Mit-
glieder zumII. Kongresse der Vereinigung auf, der
wahrscheinlich im August stattfinden wird. Für den
Kongreß ist vom Lehrerbureau da« nachstehende
Programm aufgestellt worden: 1) Uebersicht über
die Tätigkeit des _Nureaus und der lokalen Orga-
nisationen; 2) Bericht über den Londoner Kon-
greß; 3) Die augenblickliche Lage; 4) Die pro-
fessionellen Lehrervcrbände; ö) Die Beziehungen
zur _allruisischen Lehrelföderation; 6) Die
Schüleiorgllnisationen; 7) Die Revision
des Statuts der _Lehrervereinigung; 8) Die Taktik
der Vereinigung; 9) Die _Organifationsfrage;
10) Die Ausbildung der Lehrer und Schüler und
die Literatur; 11) Die Wahlen. — Der Sekretär
des Lehrelbureaus fordert alle Organisation n der
sozialdemokratischen _Lehrervereinigung auf, Er-
gänzungen zum Programm und Berichte über
ihre Tätigkeit spätestens bis zum l. August ein-

zusenden.

Wie aus dem Programm hervorgeht, will die
revolutionäre _LehrclVeiewigung auch im kommenden
Schulsemester ihre _verdeibnisvolle Tätigkeit unter
den Schulkindern fortsetzen. Wie ma» m>_2
berichtet, sollen auch in Riga vom revolutionären
Lehrerbureau zu Ende de» verflossenen Schul-
semesters Versuche gemacht worden sein, unter den
Zöglingen der hiesigen Mittelschulen sozialdemo-
kratische Schülerorganisatonen zu bilden, die sich
als literarische Zirkel versammelte». Hauplsächlich
soll da« Lehrerbureau durch seine Agenten sich
solche Schüler ausgesucht hüben, deren Litern nicht
in der SiM leben. Ein Grund mehr für die
landifchen Eltern und _Schulvorsleher, genau aus
die _Pensionen acht zu geben, denen sie ihre Kind«
anvertrauen. Die in letzter Zeit stark vernachlässigte
Kontrolle der Pensionen seitens der Lehrer mu_^
in Zukunft wieder wachsamer ausgeübt werden!

»2. Prozeß der Katzdangenscheu _Nevolution.
Geste«! _verhandelte da« temporäre _Kriegsgerich!
zu Riga die Anklage gegen folgende sieben Per-
sonen, die der Revolution _inKattzdangen und
Wangen im _Hasenpothschen Kreise angeklagt
sind: Ernst Grünmald, 33 Ich«, Kar!
Swahgul, 26 Jahre, Andrei Herman-
sohn, 28 Jahre, Johann _Dubenski
33 Jahre, Jahn Ben söhn, 36 Jahre
Krisch Zinowski, 24 Jahre und Iah n
Gutmann, 22 Jahre. Der Sachverhalt ist
in Kürze folgender: Im November 1305 fanden
in Klltzdangen häufig Volksversammlungen _statte
die Knechte des Gutes waren in den Ausstand
getreten. In der Umgegend waren Banden be-
waffneter Nau'rn zu sehen, die Güter _Katzdangen
wurden überfallen und ausgeraubt. In der Nach!
zum 6. Tezembcr 1805 wurden in _Katzdangen
4 Flinten erbeutet, wobei der Diener _Priller und
der Dragoner des 8, _Smolenstischen Dragoner-
regiments, Morosow, erschossen wurden.
In Wangen wurden 6 Pistolen, 5 Flinten
und Munition geraubt, — In Katzdaagen
hatte sich ein revolutionäres Komitee aus
15 Personen mit dem _Gesindewirt Schwartz an
der Spitze gebildet. Die Revolutionäre hatten
einen _Ueberfall auf Hafenpoth geplant, zu diesem
Zweck bewaffnet« Bauern versammelt und waren
gegen das Militär ausgerückt. Der beabsichtigte
Kamps fand jedoch nicht stattund dieRevolutionäre
zogen sich «»«errichteter Sache nach Kaßdange»
zurück. Am Abend desselben Tages wurde Katz-
dangen von neuem überfallen, demoliert und _dai
Schloß in Brand gesteckt. Der Besitzer des
Gutes, Baron _Manteuffel, war nicht in Katzi-anaen,
Auch das Schloß Wangen wolltendie Revolutionäre
anzünden. Nach dem Waffei'raub in Waugen-
hatte sich hier jedoch aus Knechten eine Wache gc
bildet, die den Angeklagten _Swahgul, der
da« Schloß in Brand stecken wollte, ver-
haftete und nach _Hasenpoth brachte. Dubenowski
der Swahgul begleitet hatte, flüchtete. Unter-
wegs wurden die Gutswächter jedoch von Revolu-
tionären angehalten und Swahgul befreit.
Später wurden sie wieder angezeigt nnd dem Ge-
richt übergeben. Zinomski und _Gutmann wurden
überführt, in _imtzdangeu Waffen geraubt zu haben.
Dem ersten wurden außerdem die Morde zur Last
gelegt. Grünwald hatte die _Telcvhonleitung zer-
stört, Bensohn die _Schloi'icinrichtung demoliert
_Hermansohn an dem Feldzug _ZeZM die Truppen
teilgenommen, Dubenowsti Patrouillen organisiert
und Smahgul noch an der Demolierung von Katz-
dangen sich beteiliqt.

Als die _Straferpeditionen in Katzdangen ein-
trafen, wurden die _Hauvtfiihier der Revolution;
der Lehrer _Pumpur, Karl _Zildermann, die Brüder
Indriksohn, Klopp, Karl Grünmald, Strasdin,
Tam, Andrei _Nrantemitz und _Dannenberg er-
schoss en, mährend die übrigen später arretiert
und in das HafenpothscheGefängni_« gebracht wurden.

In dem Prozeß waren 18 Zeugen zitiert. Die
Angeklagten wurde» von den Rechtsanwälten
_Schablowsti und Baron Nutzen _verteidiat.

Da« Kriegsgericht verurteilte Krisch Ztn«»«ti
unb Karl _Swahgul zum Tode durch den
Strang, Gutmann, Grünmald und Hermann-
sohn zu je 4 Jahren und Dubenowski zu 10
Jahren Zwangsarbeit, Bensohn wurde
wegen Mangels an Neweifen freigesprochen.
Die _Refolution wird in endgiltiger Form morgen
verlesen werden.

Morgen findet abermals eine Sitzung des
Kriegsgerichts statt.

_an. Verhaftung von jüdischen _Neuoluti«»
nären. Gestern nachmittag bemerkten Schutzleute
in der Romanowstraße, im Rayon des Moskauer
Stadtteils einige verdächtige junge Juden. Als
den Polizeibeamten von einigen Juden gemeldet
wurde, daß die Verdächtigen von ihnen zu revolu-
tionären Zwecken Geld erpressen, verhafteten die
Polizisten sechs Agitatoren und brachten sie
auf die Polizeiwache. Hier wurde bei den Arre-
tierten eine Sammelliste de« jüdischen Bund« zum
Besten der ausgewiesenen, inhaftierten oder in an-
derer Beziehung von der Regierung bestraften
Juden gefunden. Die Nundisten wurden in Haft
behalten und bei ihnen Haussuchungen vorgenommen
die, wie verlautet, nicht _resultatlos gewesen sind,

2N. Zu den vorgestrigen Verhaftungen
wird uns noch gemeldet, daß unter den Arre-
tierten auch sechs junge Mädchen sich befinden.
H eute Morgen wurden einige Verhaftungen in den
F_abrikrayons unter Arbeitern vorgenommen.

au. Verhaftung van 68 Personen. In
Ergänzung unseres gestrigen Berichtes über die
Verhaftungen im Wöhrmannschen Park können mir
mitteilen, daß im _ganzen von der Polizei
68 Personen verhaftet wurden. Sämtliche
Inhaftierte wurden unter Bedeckung zur Fest-
stellung ter Persönlichkeit auf die Geheimpolizei
gebracht. Hier wurden sie verhört, worauf die
meisten wieder freigelassen wurden,

au. Zu dem Raubmord in _Niloerlingshof.
Die Verbrecher Seglin und _Launag wurden
gestern nach beendeter Voruntersuchung von der
Teteklinpolizei in das Zentralgefängni_«
_eskortiert.

Mord auf der Straße, Heute früh um _«
Uhr wurre der Ar b e i t er der _Metallabteiling de«
Rigaer Stahlwerk«, der zu Olai verzeichnete
Johann Friedrich Iohcmnsohn, auf dem Weg«
für Fußgänger, der von _Schreyensch zum Stahl-
werke führt, in der Nähe des Stadtgesinde«
„Vraß-Iükob" von zwei Unbekannten, die auf ihn
Miefen, durch drei Rerolrerschüsse auf dem Fleck
getötet. Der Ermordete, der in _Schrcneobusch, an
der 7. Querstraße, Nr. 14, wohnt ist 33 Jahr
lali und war eben im Begriff, sich zur Arbeit zu
begebe». Allem Anschein nach liegt hier ein ro-
itischer Racheakt ror.Ein

_^. sonderbarer Held. Dieser Tag«
wurden die wegen Vagabmidieren_» in Petersburg
arretierten Duhje und _Schirajew nach Riga ge-
bracht, wobei hier der letztere sich als Matrose
der Kriegsflotte im fernen Osten während des
russisch-japanischen Kriege« ausgab. Er trug ein«
Matrosenuniform mit mehreren Medaillen und
Georgskreuzen geschmückt und prahlte, diese
Ehrenzeichen im Kriege durch seine Tapferkeit er-
rungen zu haben. Gestern wurde er dem Kreis-
militärchcf vo, gestellt und nun stellte es sich heraus
daß er fowohl die Uniform, als die Medaillen
und Kreuze widergesetzlicher Weife sich angeeignet
hatte. Es wurde infolgedessen gegen ihn eine
strenge Untersuchung eingeleitet, um zu ermitteln

ob sich unter dieser Verkleidung wcht ein Ver-
brecher verbirgt.

au. _Konfislation. Die gestrige Nummer der
Residenz-Zeitung Retsch _irurde auf Befehl des

Petersburger Komitees in Preßangelegenheiten be-
schlagnahmt.

au. Abzug ins Lager. Zwei Kompagnien deZ
in Kurland stationierten 114. Nomotorshskischen In-
fanterieregimen's beziehen morgen das Kurten-
höfsche Sommerlager.

Die Nigafche Hafenverwaltung macht die
Kapitäne von Schiffen, die elnkommen und aus
der Düna auslaufen, darauf _a»_fmerksam, daß bei
günstin_/mWetler in der Dünamündung auf den
Sandbänken in der Nähe des Fahrwasser» Ver-
messungen stattfinden, wobei auf den Schaluppen
die das Stahltau stützen und auf den Schaluppe»
die die Vermessung selbst bewerkstelligen, große rote
Flaggen gehißt sind.

Solche Vermessungsstiecken müssen von den
Dampfern in einer Entfernung von nicht weniger
als 3 Kabellau umgangen werden und beim Vor-
übergehen bei ihnen muß der Gang auf ein Mi-
nimum ermäßigt werden.

Infolge der Mißbrauche mit Eiseubahn-
Villetts, die Bahnangestellten unentgeltlich ausge-
folgt und von diesen weiter verkauft werden, ost
sogar auf dem Wege von Zeitungsannoncen, hat
der Minister der _Wegetommunikationen, dem Her.
zufolge, angeordnet, solche Billette nur solchen An-
gestellten auszufolgen, die nachzuweisen «ermögen
daß sie tatsächlich selbst reisen. Gesuche umBilletts
zur Reise „hinter Wjatta" oder „hinter _Ssamara"
werden hinfort nicht mehr in den örtlichen, sondern
in den zentralen Verwaltungen geprüft meiden.

Die Ausstellung für _Arbeiterwohnungen
und _Vollsernahrung ist gestern von 1413
Personen besucht worden_.

Das 70,000. Nillet wirb voraussichtlichSonntag
zur Ausreichung gelangen und der glückliche
Empfänger dieses _Billets erhält mit ihm das
Recht für 10R, Ausstellungsgegenstände nach eigener
Wahl kostenfrei zu erwerben.

_Vilderlingshof, Wenn zu Ende des Juli die
dunklen Abende kommen, an denen unsere Villen-
bewohner bisher immer nur über die Gefahren
und Unannehmlichkeiten, die sich aus der mangel-
haften Beleuchtung der Straßen durch kümmerlich
brennende Petroleumlampen ergaben, zu ewigen
Klagen Veranlassung hatten, s« hofft unsere Nilder-
lingshöffche _Nadegesellschaft, diesem Uebelstande

von nun an ein Ende zu bereiten und den anderen

Strandorten mit musterhaftem Beispiele voranzu-
gehen. Die _Neleuchtungsfrage ist eine der wich»
tigsten Sorgen der Gesellschaft. Wie viel gerade
hiervon abhängt, weih ein jeder, der Gelegenheit
hatte, unsere Prospelte und Linien an finsteren
Abenden bei strömendem Regen, Fuhrleute gibt«
nämlich dann gewiß nicht, zu passieren und naß,
schmutzig und zerschlagen an feinem Endziele anzu-
lommen. Einen wie großen Einfluß eine tadellose

Beleuchtung aber auf die Sicherheit ausübt, braucht
wohl niemandem nahegelegt zu werden!

Die _Bilderlingshofsche _Badegesellschaft erprobt
jetzt mehrere _Beleuchtungsarten, von denen die
beste und billigste »««gesucht «erden soll, um im
Spätsommer und Herbst die Straßen in Helles

Ficht zu tauchen. Dazu gehört aber Gelb
Geld und wieder Geld! Und zwar weit mehr,
_al« der Gesellschaft zur Nefügung steht. Daher
tut Eure Beutel auf, Ihr Bilderlingshöfer, kargt
nicht und tragt Euer Teil bei zur Ermöglich»«»
einer gutenBeleuchtung, die doch Euch allen

zu Gute kommt! Vertrauensmänner der Nade-
gesellfchaft werden mit Sammelbüchern alle Villen

besuch"-. — von den sich durch diese Sammlungen
ergebenden Mitteln soll dann die Beleuchtung zu-

stande kommen. Kommt aber zu wenig Geld zu-
sammen, was mir nicht annehmen wollen, denn
hierbei wollen wir alle fortschrittlich denken, so muß
wieder zum blakenden Petroleumlämpchen zurück-
gegriffen werden. Damit wäre aber niemand ge-
dient und zum Schaden käme noch der Spott der
übrigen _Strandorte!

_Majorenhof. Auf da« Montag, den 9, Juli c.

st _atlfindende Konzert des _Kaiseil.-Konigl, Hof-
Opernsängers Joseph Schwarz zu Wien unter
Mitwirkung der Opern- und Konzert-Sängerin
Molln Schönberg und de« Pianisten A,

Smolian _aui Leipzig, machen wir unser
Sirandpublikum ganz besonders _aufmerlsam. Aus
dem sehr reichhaltigen Programm, das demnächst
im Inseratenteil erscheinen wird , heben wir be-

s onders die große _Szenc und Arie au« der Oper
„Dinorah'' von _Menerbcer, h_ervar. Diese hier fast
gar nicht gehörte Arie ist eine der schwieligsten
und schönsten für einen _^_eldenbanton und wird
stets von Battistini in seinen Konzerten als

Paradenummer gesungen. Fräulein Schönberg, eine
bei unserem Publikum bestens _aktredierte und gern
gehörte Sängerin, bringt un_» die Arie der Lisa
aus der Oper „Pique-Dame". Auch russische
Duette und Lieder singen die beliebten Künstler,

Herr _Smolian spielt eine Improvisation über den
„Ring des Nibelungen" von Wagner, die von

ihm selbst bearbeitet ist. Diese» Konzert wird

sicher eines der interessantesten _anlunserem Strand-
orte werden. Joseph Schwarz steht noch lebhaft in
der Gunst und Erinnerung seiner Verehrer, so
daß er wohl auf einen gefüllten Saal hoffen
darf. Alle drei Künstler sind Kinder unserer
Heimat,

Nillet» sind in der Musikalienhandlung von P
Neldner, sowie im _Uktienhause in Dubbeln und
in Majorenhof bei Hörn erhältlich.

au. Vom Strande. Dieser Tage findet eine
Generalreuision der Badesteuer statt. -7 An der

Peripherie der _Strandorte ist die Aufsicht »erstärkt
worden.

Segelsport. Zu der am 28. Juli c. statt-
findenden externen Seereg.,tta de« _Lwlandischen
Jachtklub« (Handicap um die Insel Runö, total
in. 125 Seemeilen) sind folgende Jachten gemeldet
worden:

Vom Estländischen See-Jachtklub
üleval: „Oihonna" 10, 5 81. (Konsul William
Girard).

Vom ArensbrrgerIachtklub: „Nan"
Z,85 81. (W. _Meslin).

Vom _Rigaer Jachtklub: „Möwe"
8,05 81. (I. C. Nebocat).

Vom Livländischen Jacht kIub:„Trio"
7,50 81. (E. u, _Friesendorff). „Colleen" 7,65 81.
(W. Sewell). „Liln" ?,«5 LI. (H. F. Kahn).
„Seeadler 7,85 LI. (A. Korst). „Gloria" 8.00
81. (W. Radetzkn). „Albert" 8,00 81. (A.Kasack).
„Lady El:beth" 10,40 31. (F. Hecking). „Stella"
11,80 81. (W. tzolzmann).

Diese zahlreichen Meldungen beweisen, daß die
Idee des Livländischen Jacht-Klubs, eine _Seeregatw
um die Insel Runö auszuschreiben, bei unseren
seetüchtigen Seglern warmen Anklang gefunden hat
und wünschen wir, daß dieser erste Schritt vom
besten Erfolge gekrönt sein möge.

Ueber die weitere _Entwicklung dieses sportlich
für Riga bahnbrechenden Handicaps, sowie nament-
lich, in wie weit da« größere Publikum sich an
dieser _Sceregatta wirb beteiligen können, werde»
wir demnächst berichten.

Lichtbilder-Vortrag. Der große Saal de«
Dubbelnschen Kurhauses war gestern, wie zu er-
warten war, ausverkauft. In großer Zah>
waren besonders die am Strande wohnenden
Eltern der Einladung _gefolgt , mit ihrer wih- und
_lernbegieligen Jugend eine Reife durch den
Weltenraum zu unternehmen und man merkt«
e_« der gespannten Aufmerksamkeit, mit der die
_Kinderschai die prächtigen Steinbilder betrachtete
wohl an, daß sie von dem Ausflug in die weiten
überirdischen Fernen vollauf befriedigt war. Abel
auch die Erwachsenen spendeten reichen Beifall den
lebendig zum Vortrag gebrachten Erläuterungen
de« Herrn Jordan, der von verschiedenen
Seiten ersucht wurde, in Bälde einen weiteren
„Nachmitlagsausflug" zu arrangieren.

Für den kommenden Donnerstag ist daher
eine „Reise um die Erde" geplant, während
die am Schlüsse des gestrigen Vortrage« angekün-
digte Expedition zu den Kannibalen im Innern
Afrikas aufgeschoben wird.

Auf der Industrie-Ausstellung, die der
_Lemsalsche Landwirtschaftliche Verein, im Juni
d.I. in Lemsal veranstaltet hat, ist dem Garde,
robengeschäft von Vam, Scheer in Riga, del
Ehrenpreis, die silberne Medaille des M i°

nisterium« , zuerkannt »_orben. Obige Firma
ist bereit« früher auf der ersten Internationalen
Kunst- und Gewerbe-Ausstellung in St-Petersburg,
1806/7 Prämiiert morden.

Auf derselben Ausstellung ist der Baltischen
Spiegelfabrit und dem Möbelmagazin vonI
Bergmann die höchste Auszeichnung, der
„Vrauä prii" zuerkannt morden.

Zwischen Mga und _Schlock werden Sonn»
tag, den 8. Juli, zwei Eltrazüge befördert
»erden, von denen der eine au« Riga um
4 Uhr 10 Min. nachmittag« abgeht und in Schluck
um 5 Uhr 20 Min. eintrifft, mährend der
andere au« Schlock um 8 Uhr 44 Miu. abend«
abgeht und in Riga um 10 Uhr anlangt.

I« _Hagensberger Sommertheater wirb
heute zum Benefiz der _Kassierin Frau Acker-
mann, die gleichzeitig als Schauspielerin und
Sängerin tätig ist, die Posse „500,000 Teusel"
gegeben, worauf hiermit nochmals aufmerksam
geniacht sei.

Hauewirtschaftliche Neuheit. Die Tatsache
daß man verschiedene Speisen in Heu «der in
einem ähnlichen Material fertigstellen kann, nach-
dem sie vorher eine gewisse Zeit angekocht wurden

ist in Norwegen, der Schweiz und vielen anderen
Ländern schon lange bekannt. Die erste Kochkiste ist
bereit« im Jahre 186? während der Weltaus-
stellung in Pari» öffentlich vorgeführt worden
Man hat nun in der mannigfaltigsten Weise «er-
sucht, Vorrichtungen herzustellen, die, auf dem
Prinzip der _Warmhaltung beruhend, auch die
Fertigstellung von Speisen ermöglichen und einen

Ersatz für da» zeitraubende und teuereKochen auf der
Herdplatte schaffen sollten. Alle bisher aber kon-
struierten Kochkisten mit Heu» «der Stiohfüllung
oder solche mit Filzpolsterung hatten immer unter
einem großen Mangel zu leiden, der ihre Ge-
biauchsfllh!gkeit sehr wesentlich beeinträchtigte. Alle
solche Kisten sind naturgemäß nur imstande, den
Kochprozeß zu übernehmen und durchzuführen, wenn
die zu bereitende Speise auf offenem Feuer sowie
durch eigene Wärme eine gewisse Zeit vorgekocht
worden ist. Abgesehen davon, daß hierbei ein großer
TeilderNährsalze derSpeisen verloren geht, wird auch
die Zubereitung noch dadurch beeinträchtigt, daß
die verschiedenen Speisen einer verschiedenen Vor-
kochzeit bedürfen, so daß ein Versehen hierin oft
ein Mißlingen de« betreffenden Gerichte» zur
Folge hat.

Erst mit der Schaffung eines Heizkörper» in der
Kochkiste, also gewissermaßen mit der Verlegung
der heißen Herdplatte in die Kiste konnte ein «oll-
wertiger Ersatz für die Arbeitsleistung de« Herde«
gefunden werden. Diese Aufgabe ist nun in übei-
raschender Weise durch den unter dem Namen
„Heinzelmännchen" bekannten _Kochapparat gelöst.

Die modernen Verhältnisse verlangen gebieterisch
eine sparsame Wirtschaftsführung und eine praktische
Ausnutzung «on Zeit, Arbeitskraft und Geld. Der
„Heinzelmännchen" - Apparat ist dazu bestimmt
diesen Anforderungen in meitestgehendem Maße
gerecht zu werden. Er bietet insofern einen voll-
ständigen Ersatz für den bisher üblichen Kochherd
als mit ihm fowohl alle _Fleischforten, Gemüse
Hülsenfrüchte usw. in Wasserdampf, im Wasserbad
ober Wasser gekocht, als auch die schönstenBraten
Geflügel sowie Kuchen, Torten, Puddings bereitet
«erden können. Die Handhabung de« Apparate«
ist die denkbar einfachste, da fast alle Gerichte in der-
selbenZeit fertiggestelltwerden wie auftzerd- «_derGa»-
feuer. „Heinzelmännchen" macht sich in kürzester Zeit
durch F_euerungsersparnis und durch Gewinn an
Zeit bezahlt. Statt zu rühren, nachzuheizen und
stundenlang das Kochen der Speisen zu überwachen
kann sich die Hausfrau anderen Beschäftigungen
zuwenden, ja die freie Zeit zu Spaziergängen be-
nutzen, ohne in Sorge zu sein, daß die Speisen
überlochen oder anbrennen. Da Dämpfe nicht ent-
weichen können, bleiben Nähr- und Genußwerthe
den Speisen möglichst erhalten unter gleichzeitiger
Vermeidung des lästigen Speisegeruche_«. Ohne
Feuer, «hne Aufsicht zu kochen, braten und backen
ist kein Märchen, mehr, sondern eine Errungenschaft
die dem modernen Erwerbsleben zugeführt worden
ist durch den Selbst-Koch« , Brat- und Back-
Apparat .Heinzelmännchen".

Der Apparat wird in diesen Tagen hier prak-
tisch vorgeführt und »erweisen wir auf ein diel-
hezügliches Inserat in unserer heutigen Nummer.

_il. 3. Wanderung über den Dünamarlt.
Seit dem 25. Juni steht der Markthandel im
vollen Zeichen . der Erdbeere, Seinen höchsten
Stand erreichte er am 2. Juli, von wo ab
d_^e Zufuhr allmählich abzunehmen begann. Da»
Angebot im _Engroshandel an diesem Tage repräsen-
tierte zirka 75 große Fuhren größtenteils au« der
Umgegend _Mitous herstammend, sowie zirka 400
Händler, die ihre Ware in größer» und kleinen
Körben ausunsererNachvarschaft _hergetragen hatten.
Mit dem Detail-Vertriebe dieser leicht verderblichen
Ware beschäftigen sich außer den beständigen
Händlern noch zirka 250 Saisonhändler, die mit
allen Mitteln nach zwei Fronten operierend sowohl
den _landischen Verkäufer als auch das kaufende
Publikum nach Möglichkeit zu übervorteilen trachten.
Die _Engrospreise bewegten sich zwischen 4 und
9 _Kop. während im _Detailnerkauf 6 bi_« 10 Kop.
pro Pfund erzielt wurden. Für noch nicht ganz
reife Johannisbeeren, die in kleiner Partie er-
schienen waren, verlangte man 10 bis 12 Kop.
pro Pfund, Unreife Stachelbeeren tosten 5 bis
6 _Kop. pro Pfund. Unter ihnen bemerkt man
viele Exemplare vo» einer _kaffebraunen dünnen
Hülle vollständig umgeben, die sich aber leicht ab-
lösen läßt. Einige winzig kleine Körbchen mit den
ersten Himbeeren zeigten sich, für die man 20 bis
25 Kop. pro Pfund verlangte. Geringe Mengen
nicht hiesigcr,sondern aus _Polozk angeführter Schwarz-
beeren wurden mit 8 bis 10Kop. pro Pfd. verkauft.
Augenblicklich ist der sehnlichst erwartete Zeitpunkt
_cinaMeten, wo frische Kartoffeln ebenso viel wie
alte, nämlich 3—4 Kop, pro Pfd. losten. V_«
war ja auch schon die höchste Zeit, daß die alte



Kartoffel außer Gebrauch gesetzt wirb, denn sie
erfordert ein: gar zu geraume Zeitdauer zum
Garkochen und ist dabei größtenteils ungenießbar.
Das übrige Gemüse wird auch schon recht billig,
besonders Burkanen, wovon ein aus etwa 30 Stück
bestehendes Bündchen 7—8 Kop. tostet. Für die
ersten Marrowerbsen zahlt man 8—10 Kop., für
Zuckerschoten 3—4 Kop. pro Pfd. _Obzwar vom
29. Juni ab auch Enten, Bekassinen und Doppel-
schnepfcn für den Handel freigegeben sind, so sieht
man nur einzelne Wildenten, für welche 50—60
Köp. pro Stück gefordert werden. Seltene Reh-
böcke bietet man zum Preise von 5—7^/« Rbl.
pro Stück an. In den Wildständen bildet zur
Zeit das feinere Gemüse die Hauptware. Schwach
besetzt erweist sich der _Fischmarlt, auf dem die
im Juni verboten gewesenen Fischsorten: Karausche
Schleie und Stör wieder verkauft werden dürfen.
Ob der Stör hier häufig vorkommt, erscheint mehr
als fraglich. Lebende Ware wurd_^ nur in zwei
Wannen bemerkt. Für lebende Aale und _Sandarte
forderte man 50 Kop. pro Pfd., lebende Schleie
dagegen wurden mit 35 Kap. pro Pfd. berechnet.
— 100 Stück geräucherte Strömlinge losten 80
bis 40 Kop., ein Pfund geräucherter Lachs wird
für 1 Rbl. abgegeben. Butter beginnt teuerer zu
werden und kostet jetzt 30 Kop. pro Pfd. Die
Engrotzpreise für frisches Fleisch sind dieselben der
vorigen Woche geblieben.

Rezept zu Krebsen in Vackteig für 5 bis
6 Personen. 1 Band mittelgroßer Krebse. 3 Eß-
löffel Mehl, 2 Eier, 2 Eßlöffel Speiseöl, 2 Ei-
weiß, Fett, Petersilienblätter. Man kocht die
Krebse in stark gesalzenem, siebendem Wasser 10
bis 15 Min., bricht das Fleisch aus Schwänzen und
Scheeren, legt immer 3—4 Stück davon zusammen
und taucht sie in folgenden Backteig: Man ver-
rührt das Mehl mit dem Oel, 2 zerklopftenEiern
l/s Teelöffel Salz und rührt zuletzt das geschäumte
Eiweiß leicht drunter. Der Teig muh das Krebs-
fleisch vollständig einhüllen, dann taucht man die
Stücke in kochendes Fett, läßt sie drin, bis sie
aufgehen und hellbraun werden, tropft sie aus
Löschpapier ab und garniert die Ballons mit
kleinen, zuerst gewaschenen Petersiliensträußen, die
gleichfalls einen Augenblick in das kochende Fett
getaucht werden. Der Abfall der Krebse wird zu
Krebsbutter verwandt.

(Aus Marra Korth's „Praktisches Kochbuch").
Diebstähle. Die in der Windstrahe Nr. 11

mohnhafte Essernsche Bäuerin, Irma Dane, zeigte
an, daß gestern, zwischen 7 Uhr morgens und
12 Uhr mittags, mährend sie vom Hause abwesend
war, aus ihrer, mittelst Nachschlüssels, geöffneten
Wohnung verschiedene Sachen, im Werte von
194 Rbl. 70 Kop., gestohlen worden seien.

Der in der Marienstraße Nr. 8 wohnhafte
_Krukowskische Bauer, Alexander _Wenzlau, zeigte
an, daß gestern aus seiner, mittels Nachschlüssels
geöffneten Wohnung Kleidungsstücke, im Werte
von 163 Rbl., gestohlen worden seien.

Gefangener Dieb. Der in der Fruchtstraße
Nr. 3 wohnhafte Festensche Bauer Peter _Gail
zeigt an, daß er gestern um etwa 12 Uhr mittags
auf dem Trödelmarkt gefühlt habe, daß ihm jemand
seine Uhr nebst Kette im Werte von 5 Rbl. aus
der Westentasche gezogen habe. Gleichzeitig be-
merkte er, daß ein unbekannter Mensch seine Uhr
einem anderen Unbekannten zuzustecken versuchte
der sie aber nicht nahm, so daß die Uhr zur Erde
fiel. Der Uhrendieb lief darauf fort, wurde aber
von einem Schutzmann verhaftet und iu die Ver-
waltung des 1. Moskauer Stadtteils gebracht.

Plötzlicher Tod. In der Helenensiraße, im
Hause Nr. 14, starb plötzlich aus unbekannter Ur-
sache der 47 Jahre alte Wolgundsche Bauer Karl
_Saiz. Seine Leiche wurde zur Ermittelung der
Todesursache der Sektianskammer übergeben.

an. Kinderraub. Des Matrosen der Rigaschen
Hafenvermaltung Prokopan kleine Tochter im Alter
von etwa 3 Jahren ist gesternMorgen, um 10Uhr
vom Hause an der Gertrudstraße Nr. 125gegangen
und ist seitdem nicht mehr zurückgekehrt. Eine
Händlerin hatte das Kind an der Ecke der Marien-
und Gertrudstraße gesehen, wo die Kleine von un-
bekannten Juden entführt worden ist. Das Kind
trug eine blaue Jacke und gelbe Stiefel und hatte
ein Tuch auf dem Kopf.

Zum öffentlichen Meistbot gelangen im Bezirksgericht
1) am 11. August, um 10 Uhr vorm., das dem Bürg«

Jahn _Wawer _gehLrige, im Patrimonialgebiet, diesseits de«
Düna, an der Moskauer Straße (Gruppe 78, Nr. 195)
belegen« Immobil und

2) am 22. Sept. c., um IU Uhr vorm., das dem Jahn
_Dsenis gehörige, im 2. Quart, des Petersburger Stadtteils
an der gr. Bärenstraße, «üb Pol. Nr. 487 (Gruppe 25
Nr. 81) belegen« Immobil.

Unbestellte lelegramm« vom 4. Juli. (_Zentral<Post>
und _Telegraphenbureau). Iwanow«, Taschkent.— _Sotscherota
Iekaterinburg. — Varon Stempel, Petersburg. — _Meyero«
witsch, Baust«. — E, Schonfeld, Moskau.

_Kreauenz am 5. Juli 1907.

Im tzag«n8_lerg«r _Sommertheat« amAbend 325 Personen
„ Kaiserlicher Garten b_?s „
„ _Van«t6 Olympia 870 „
„ _Alrazar 123 «

To tenliste
Alexandra Theophile Kaskowsky, geb.Kapp, 54.1 .

2./VII., Riga.
Frau Pauline Rübe, geb. Simonait, 86.I.

28./VI., Silleneek.

Gottesdienste vom 6. Juli bis zum
13. Juli 1907.

(Rig. _Kirchenblatt.)
«M 3. _Vonntag nach Trinkt«««, den 8. Juli.

Iakobi-Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch. P. Eisen-
schmidt. Kollekte für das Marien-Kuratorium zur Fürsorge
für Blinde 12 Uhr estnisch. P. Lisenschmidt.

P«t«i'K.: 10 Uhr O.-P. _Poelchau.

D °m 'K.: 10 Uhr : P. Eckhardt.
I ° _hanniZ °K.: 9 Uhr: P. Ruzel. 2 Uhr: Pastor

Iosephy-
St. Gertrud-K.: deutsch 1Y Uhr: P. »äz. A.

_Vurchard , 2 Uhr nachm. lettisch. P, Freudenfeld.
Neue St. Gertrud-K.: V_^ Uhr: P. E. Groß.
Iesus-K.: 10 Uhr _deutsch. P. G. _Cleemann.

2 Uhr nachm. lettisch P. K. Joseph!.
M ° rtinZ - K.. - U Uhr lettisch. P. G. _Nuning. V2 I2

Uhr deutsch. P. Taube.
St. TrinitatiZ'K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr

deutsch. P. A.Kade.
P°ulZ-K.: !/,9 Uhr lettisch Und 11 Uhr deutsch.

P. C. Treu.
Luther-K.: '/_z9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.

P. H. Glaeser.
_VilderlingZhofsche _Waldkapelle: 11 Uhr

deutsch. Pastor Karl Keller. 4 Uhr lettisch. P. tzillner-
Pinkenhof.

Dubbeln: V2I0 Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch.
P. Neldau.

Kemmern: 12 Uhr deutfch und 4 Uhr lettisch.
P. Roseneek.

Bei saal der Brüdergemeinde, _ar. Schmiede-
siraßc _Nr, ß. Lettisch: 8 und 12 Uhr.

Handsl, Verkehr undIndustrie
— Von der Petersburger Fondsbörse be-

richt die Pet. Ztg.: Der _Anlagemarkt tendierte
in den letzten Tagen ungemein fest und die Um-
sätze erreichten ansehnliche Ausdehnung. Die Nach-
frage seitens der Kapitalisten nach Staatsanleihen
dauerte fort und sie beeinflußte ihren Stand recht
günstig. Die erfolgte Auflösung des Syndikats
für die Placierung der 5°/° Staatsanleihe von
1906 erschwert den Erwerb dieses Effekts in
großen Beträgen. Die bestehende _Kursanomalie
von 5°/o zwischen der 5°/o Anleihe von 1905 und
derjenigen von 1906 veranlaßt« die Kapitalisten zu
Tauschoperationen.

— Nutzlands Kredit im _Auslnnde. Aus
Paris wird der Frkf.Ztg. geschrieben: „Wahrend
die Preßfehde zwischen russischen und franzosischen
Blättern hier wenig freundliche Empfindungen
weckt, sind die Kurse der russischen Renten und
gleichzeitig der Rubelkurs gestiegen. Diese auf-
fällige Bewegung, für die natürliche Ursachen nicht
vorliegen, erweckt hier den Eindruck, als ob es
sich dabei um eine künstliche Verschönerung handelt
die letzten Endes auf eine neu: Geldbeschaffung
hinauslaufen sollte- Direkt ist allerdings hier
vorläufig nichts zu erreichen. Man kalkuliert also
daß Rußland es auf dem Umwege über
Berlin versuchen wird. Tatsächlich haben sich
wie ich erfahre, Berliner Banken hier allerdings
vergeblich, bemüht, seinerzeit dort untergebrachte
russische Schatzbons nach Paris Weiter zu
begeben, was alsdann erlaubt hätte, mit dem
Erlös neue zu übernehmen." Diese Meldung
des Pariser Korrespondenten findet Einschränkung
und Bestätigung zugleich in folgender, dem ge-
nannten Blatt gleichzeitig aus Petersburg zu-
gehenden Mitteilung: „Vor einigen Wochen ist
der Vertreter der Berliner Firma Mendels-
sohn u. Ko. hier gewesen, um über die Pro-
longation der kürzlich fälligen russischen
Schatzwechsel zu unterhandeln, die, wie ich
erfahre, auch in der Tat zustande gekommen ist.
Um eine neue russische Auslandsanleihe hat es sich
nicht gehandelt. Man scheint sich auch in Peters-
burg klar darüber, daß eine solche, ganz abgesehen
von der nichts weniger als geeigneten Verfassung
des internationalen Geldmarktes, ohne Duma-
zustimmung eine Unmöglichkeit ist. Die kürzlich
ausgegebene innere Anleihe von 50 Mill.
Rubeln ist vollständigbegeben, und zwar zum aller-
größten Teil an dle Sparkassen, bann aber auch
anLevensversicherungsgeseUschaften." Die hier be-
richtete Schatzwechsel-Operation liegt wohl den
oben angeführten Pariser Gerüchten zu Grunde
und lediglich um diese einfache Transaktion handelt
es sich ebenso wohl auch bei einer kürzlich auf-
getauchten englischen Meldung, diegleichfalls wissen
wollte, daß Rußland zur Zeit mit Deutschland
wegen einer Anleihe unterhandele, die dann von
dort aus in England oder Frankreich untergebracht
werden sollte. Zum Schluß bemerkt die Frtf.
Zeitung: Es ist wohl ausgeschlossen, daß
deutsche Banken gegenwärtig sich zu einer russischen
Anleihe bereit finden lassen könnten.

— Zur Arbeiterbewegung. _Kostroma
5. Juli: Infolge des Streiks der Fabrikarbeiter
die eine Reihe ökonomischer Forderungen gestellt
haben, haben die Fabrikanten beschlossen
keine Konzessionen zu machen und die
Fabriken auf unbestimmteZeit zuschließen.
— Nowotscherkask, 5. Juli: Gegen 2000
Arbeiter der Kohlengruben der russischen Kohlen-
industriegesellschaft sind in den Ausstand ge«
treten und haben ökonomische Forderungen gestellt

— Der ersteTransport finnländlscherKrebse
ist am 3. Juli in Petersburg eingetroffen. Die
Preise sind noch recht hoch.

— Die Charblner Börse ist gestern eröffnet
worden.

— Zur Kartellbewegung in _Teutschland
Die Tgl. Rdsch. schreibt: Während in den Ver-
einigten Staaten von Amerika unter der Führung
des Präsidenten ein scharfer Kampf gegen die
Trusts entstanden ist, der sich in seinem ersten
Stadium gegen den Fleischtrust richtete und nun-
mehr gegen den Oel- und den _Tabaltrust geführt
wird, hat in Deutschland, wo die _Kartellierungder
Industrie sich in ganz anderen Formen entwickelt
gerado jetzt wieber die Neigung zum Zusammen-
schluß erheblich zugenommen. Das laufende Jahr
hat bereits die Erneuerung zweier wichtiger Kar«

teile gebracht, des _Stahlwerkverbandes und des
SpirituZsyndikats; andere bedeutende Syndikate
haben ihr Interessengebiet erweitert, und eineReihe
neuer Syndikate sind zustande gekommen. Die
Feststellung dieser deutlich fortschreitenden Neigung
zum Zusammenschluß ist gerade jetzt, wo wir uns
noch im Zenith des Aufschwungs befinden, be-
sonders wichtig, um der vielfach verbreiteten An-
sicht , daß in den Zeiten der Hochkonjunktur die
Neigung zur Kartellier«««, abnehme, zu begegnen.
Trotz der vermeintlichen Fesseln, die die Syndikate
den einzelnen Werken auferlegen sollen, haben doch
gerade die Gewerbszweige, in denen der Kartell-
ausbau schon am weitestenvorgeschrittenist,frühesten und am meisten Nutzen aus der Kon-
junktur gezogen. Das gilt für den Bergbau
sowohl als auch für das Eisen- und Tex til-
ge werbe. Deutlich zeigten sich die Vorzüge des
Zusammenschlusses im letzten Jahre im Eis en-
gem erbe. Als die Hütten, Eisen- und Stahl-
werke, _Kombinationsbetriebe, diezum überwiegenden
Teil in den Noheiscnsyndikaten und im Stahl-
werksverbande syndiziert sind, schon längst nicht
nur flott, sondern mit sehr stattlichem Nutzen ar-
beiteten, ertönten noch andauernd in der Maschinen-
und Kleineisenindustrie, welche erst unbedeutend
kartelliert sind, lebhafte Klagen über unzureichende
Verkaufspreise, die den steigenden Rohstoffpreisen
nicht angepaßt werden könnten. In der Klein-
eise ni n dustrie wurde ganz unumwunden zu-
gestanden, daß es nur die Zusammenhanglostg-
leit der Verkäufer wäre, die eine durch-
greifende Erhöhung der Verkaufspreise stark er-
schwere. Während die Rohstoff- und Halbzeugver-
bande feste Preisnormen aufstellten, waren die
Hersteller von Fertigerzeugnissen den Ab-
nehmern gegenüber machtlos. Erst allmählich
konnte sich eine Hebung des Preisniveaus voll-
ziehen. Ganz die gleiche Entwicklung zeigte und
zeigt noch dieLage der Textilindustrie. Den
dcsten Beweis dafür, daß die Kartelle einem Ge-
werbe gerade in guten Zeiten von Nutzen sind
liefert das Seidengewerbe. Das Seiden-
gewelbe stand im Jahre 1906 im Höhepunkt des
Aufschwungs; die Lage war fast noch günstiger
als die der VaumwoN- und Wollindustrie. Trotz
der außerordentlichen Gunst aber, deren der Ab-
satz im Seidengewerbe sich erfreute, ist die Ren-
tabilität doch nur wenig gestiegen: mit den Be-
richten von einem außerordentlich flotten Beschäfti-
gungsgrad und einer besonderen Modegunst
kamen zugleich laute Klagen über die ganz un-
genügenden Verkaufspreise. Das kam
daher, daß der _Rohstoffhandel, ziemlich gut orga-
nisiert, infolge der starken Nachfrage der Ver-
arbeiter das Preisniveau für Rohseide erhöhen
konnte, indes die Verarbeite! selbst, noch ganz un-
organisiert, sich an höhere Preisforderungen aus
Furcht vor der Konkurrenz nicht heranwagten.
Daß der _Kartellgedanke_^ schließlich doch auch die
schärfsten Gegner bekehrt, das zeigt das Verhalten
des Kalibergwcrks Sollstedt, das nach langem
äußerst erbittertem Kampfe endlich dem Kalisyn-
dikat beigetreten ist. So werden auch die Be-
strebungen auf Bildung eines Stabeisenverbandes
obwohl sie schon zeitweise ganz ruhten, in neuester
Zeit wieder lebhaft verfolgt, um endlich zum Ziele
zu gelangen.

— Die neuen Handelsverträge Deutsch-
lands. Ueber die Wirkung der neuen Handels-
verträge, die Deutschland in letzter Zeit abge-
schlossen hat, äußerte sich eine kürzlich erschienene
Veröffentlichung des Händelsvertragsuereins keines-
wegs günstig. Die neuen Handelsverträge hatten
keineswegs gehalten, was Konservative, Zentrum
und _Nationalliberale sich von ihnen versprochen
hatten, vielmehr lasse sich schon jetzt nachweisen
daß Handel und Industrie sehr unler dem neuen
Tarif zu leiden haben werden. Dieses Urteil des
Handelsvertragsvereins wurde vielfach als nicht
_berechtigt bezeichnet und zum Beweise hierfür dar-
auf hingewiesen, daß die Industrie im letzten Jahre
geradezu glänzend beschäftigt gewesen ist. Man hat
dabei übersehen, so schreibt die Kgsb. Hart. Ztg.,
daß die deutsche Industrie, um der schweren Be-
lastung nach Möglichkeit zu entgehen, nach vor In-
krafttreten des neuen Zolltarifs so viel nach dem
Auslande exportierte, als sie nur irgend leisten
konnte. Daher die große Anspannung aller Kräfte.
Der Rückschlag ist aber jetztschoneingetreten.Während
die Industrie einerseits unter den hohen Arbeits-
löhnen leidet, die nicht zuletzt eine Folge der
höheren Lebensmittelpreise sind, klagt sie heute
vielerorts schon über Schmierigkeiten beim Aus-
landsgeschäft, weil das Ausland zurzeit mit deutschen
Fabrikaten übersättigt ist. So schreibtdie Handels-
kammer für die westliche Niederlausitz in ihrem
letzten Jahresbericht:

„Die neuen Handelsverträge machten sich zu-
nächst dadurch bemerkbar, daß einzelne Geschäfts-
zweige vor ihrem Inkrafttreten dadurch einen be-
sonderen Aufschwung verzeichneten, daß man zu
den niedrigeren Zollsätzen noch möglichst viel aus-
ländische Ware über die Grenze bringen wollte
Nach dem Abschluß der Verträge gingen ebenfalls
bei einem erheblichen Teil der Industrie die Aus-
landsaufträge fast vollständig zurück."

Die _Niederlausitz mit ihrer lebhaften Textil-
industrie ist zum großen Teil auf den Ausland-
Handel angewiesen und empfindet daher das Fehlen
der Auslandsaufträge besonders schwor. Aber
auch anderwärts werden Klagen darüber laut, daß
der Export nach dem Anstände unter den
Wirkungen der neuen Handelsverträge zurückzu-
gehen droht.

— Vom Warschaue« Geldmarkt Der Stand deö
Bargeldes auf dem Warschauer Geldmarkt ist ziemlich be-
friedigend. Die zeitweilige _Vereinnahmung von Geldern _»u
Ukzisezwecken und zu halbjährigen Hypotheken-Regulierungen
ist ruhig vorübergegangen und das Geld kehrt aus den
Markt zurück. Die Forderungen seitens des Handels sind
gering. Der Diskontfuß ist unverändert. Die _Zahlungs_«
fähiakeit bleibt nach wie vor gut.

— Geschäftsresultate, Der Reingewinn der Berg«
werks Aktien-Gesellschaft „Saturn" belief sich im verflossene!!
Geschäftsjahre auf 884,267 Nbl, 68 Kop, An Dividende
_mnrden 7 Proz. gezahlt. — Die Aktien-Gesellschaft der

8, Oper°«°ns,°hr« 1s0_b
_^ _^ _^ sodaß der

_7ewi!«_'2M_/Nb'l _^
itK°p. _betrat. Das _Grundkapital

_^_3°"°w°r «.«e« elektrischen »ah«
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dieÄra_^k^^
_«,_«.. _5>^> _ni,f <>üener _Lrde parallel der _^_yauMe über

_K'w_^ _san?n7aumund_'ängs der Mst« des _Mnni_'
_fchen Meerbusens fortgeführt «erden. Die der Gesellschaft

rteMe Konze _sion erstreckt sich °"f 2« 3«!". «°w der

Rein °>vinn u gleichen Teilen aus d,e Gesellschaft, den

_ssiskus imd die Stadt repartiert werden oll.
_" - Die _Astrachansche _Gisenbahnltnie ,s, n»e der

T°_rg,-Pr°m,Gas. aus Astrachan gemeldet wird, schon ferkg'
gestellt für Eröffnung des Verkehrs auf der 477 Werst

lanaen Strecke von Krassny Kut nach _Bufan. In _admmi'

_straUver Hinsicht wird dieser Teil der _Astrachllnschen Eisen'
bahn in drei Distanzen geteilt werden. Für die erste Z«t

besonders im Sommer, ist nur ein _. schwacher Verkehr in

Aussicht genommen, weshalb nur zwe, Paar Passag erzuge

ein Paar Güterzüge und _"_« P°«r ArbntZzuge _tagl.ch auf

der Strecke verkehren werden. Die Schnelligkeit der Passagier'

züae stellt sich auf nicht über 30 Werst pro Stunde.

- Metallische Eisenbahnschwellen. Im Verkehrs'
Ministerium wird gegenwärtig, wie die Tor«. _Prom. Gas.
meldet, ein Projekt ausgearbeitet, demzufolge auf allen
russischen Eisenbahnen allmählich d_>° hölzernen _Eisenbahn
schwellen durch metallische ersetzt werden _^ sollen und zwa«
hauptsächlich durch stählerne Schwellen, nach demMuster »er

in der Schweiz praktisch bereits verwendeten, die nach langen
Experimenten und Beobachtungen, das allerbeste _meMat
ergeben haben. _, _^ _^_— Zwecks Entwicklung unseres Exports nach de«
Nahen Osten hat der _Konseil der Industrie- und Handels«

Vereinigung Herrn N. G. _Kagan beauftragt, sich Mit den
Bedingungen für die Ausfuhr unserer _Industrieerzeugnisse
nach der Europäischen Türkei und nach der Syrischen
Mittelnieerküste bekannt zu machen. Der Konseil der In«
dustrie- und _Handelsuereimgung hat daher, wie die Pet.
Ztg. belichtet, beim Handelsministerium darum nachgesucht
daß Herrn Kagan von feiten unserer Konsulate in der
Europäischen und Asiatischen Türkei alle mögliche Unter«
stützung zuteil würde.

— Im Kampf im Ne_«Iiner _Naugewerbe, der seit
Pfingsten andauert, neigt sich der Sieg, wenn auch langsam
immer mehr auf die Seite «er Unternehmer.

— Japanische Eisenbahnanlethe. Aus London
19. Inli, wird uns gemeldet: Im Auftrag« der _Japans
fchen Industnebank eröffnen heute das Shanghai-Hongkong«
Banksynditat, die _Iukohlnnaer Speziebani und andere, die
Subskription auf eine 5-prazentige Anleihe der Gesellschaft
der Südmandschurischen Eisenbahn, in der Höhe von
4 Millionen Pfund Sterling zum Kurse von 97. Das
Kapital unk die Zinsen sind durch die japanische Regierung
lllnantiert.

preßstimmen.
Tagesübersicht. Endlich hat die Preßpolemil

wegen des _Trubezkoischen Kompromißvorschlages
aufgehört und die Blätter behandeln andere The-
mata. Nur in dem Golos _Moskwy (Partei-
blalt der Oktobristen) finden wir noch einen Ar-
tikel des Grafen _Kamarowski, der für eine Ver-
einbarung aller Konstitutionalisten eintritt, da sonst
der dritten Duma eine doppelte Gefahr droht
„Entweder fallt sie in die Hände der Rechten und
eines Teiles der Gemäßigten, die sie zu einem nur
beratenden Organe der _Zentralregierung her-
abdrücken würden, wodurch sie in den Augen der
Bevölkerung jeder Autorität beraubt würde, ober
es gelingt einer kleinen Gruppe Linker, einzu-
dringen und durch ihre maßlose Opposition die
Duma bald zur Auflösung zu bringen."

Also auch bei diesem gemäßigten Blatte wird
die Gefahr, die der Konstitution durch die äußerste
Rechte droht, nicht gering angeschlagen.

Von den übrigen Leitartikeln ' brauchen mir nur
kurz Notiz zu nehmen. Die Slowo weist dar-
auf hin, daß die Finanzen Rußlands jetzt noch
weniger einer Kontrolle unterworfen sind, als
vor dem 17. Oktober. Damals wurde doch
wenigstens vom Finanzminister am Anfang
des Jahres ein großes Memorandum über
das Budget veröffentlicht, jetzt ist auch dieses
nicht mehr der Fall, ja man weiß nicht einmal
welcher _Budgetvoranschlag in Kraft getreten ist.Auch die Birfh. W e d. kommen auf diese Frage
zu sprechen und weisen darauf hin, daß laut Gesetz
das Budget am 1. Oktober jedes Jahres einge-
reicht fein muß. Da die Duma aber wohl zum
November einberufen ist, so erscheint es ausge-
schlossen, daß der Voranschlag bis zum Januar
1905 durchberaten wird. Daher ist es wahr»
scheinlich, daß auch im Jahre 1908 der Staat
wie in diesem Jahre, nach dem Budget des
Jahres 1906 leben wird.

Die Slomo macht mit Recht darauf auf-merksam, daß es nicht richtig ist, alle Hoffnungen
auf die Duma zu setzen, da es nicht allein aufdie Ausarbeitung von guten Gesetzen ankommt
sondern auch auf eine Administration, die fähigist, dle Gesetze anzuwenden. Dazu ist es abernötig, daß die Administration vom Geiste desManifestes vom 1?. Okt. durchdrungenist. „Der
Fehler des Premiers Stolypin besteht auch darin
daß er wse Forderung nicht hat stellen wollenoder tonnen. Solange aber nicht an der Spitzeder Verwaltung Freunde des Manifestes stehenwerden, _solange wird bei uns auch keine Ruhe

In einem zweiten Artikel behandelt das Blattdie Hetze gegen Finnland, wobei es die Ansichtvertritt, daß außer gemeinsamem Heer, _«ollwesenund gemeinsamer Flagge dem Lande die größteFrecheit gewahrt werden muß. Bisher bat be-kanntlich Finnland auch ein selbständiges Zollgebiet
_^K"

und eme eigene Flagge besessen _"
.Zum Schluß sei noch ein Wort der Nussk._We_^_uw den

^^ Arthur-Prozeß an-
U?_. i <^ _^

_^in, daß die angeklagtenGenerale C-ntschuldigungLgründe anführen werden
angeklag en Mildernde Umstände zubilligen. Sein
_A nf-'_^ "Das Regime der Eigenmächtigkeit und

_^ _7_'l _^"_^ in
das

ostasiatischeAbenteuerhmemgelockt hat", das mit Tsushima, Muldenund
(Fortsetzung«^ Seite 9._)

_Kalendernottz. Sonnabend, den 7. Juli. — Uline» —
Sonnen-Aufgang 4 Uhr «Untergang 8 Uhr 57 Min.,
Tageslänge 16 Stunden 57 Min.

Nett«»«««,, _lom 6. (19.) Juli 9 Uhc Morgen
><-11 Gr.Ii Ba»om«t« 749 nun. Wind : NN, Regen.

_V_„2 Uhr Nachm. -j- 9 Gr. L, Barometer 750 mm.
Wind: NNW. Regen.

öeeberichte_.
_Libau. Am Vormittage des 2. Juli traf,

wie die Lib. Ztg. berichtet, hier der russische Gaffel-
schoner „_Curonta", Kapt. R. Demberg, mit einer
Ladung feuerfester Mauersteine ein. Infolge
stürmischen Wetters hatte das Schiff größeren
Schaden in den Segeln und der Takelage erhalten,
was es zwang, seine Reise von _Hasle (Bornholm)
nach Riga zu unierbrechen undLibnu als Nothafen
aufzusuchen. Nach beendeter Reparatur wirb es
seine Reise fortsetzen.



Part Arthur endete. An SteUe des Pflicht«
lewußtscins — _Karrieremacherei, an SteUe von
Disziplin — Willkür und _Kenntnislosigleit.

Neueste Post.
Zur khronit de» «uolutionären Bewegung,

In Kissl ° wndsk wurde de« Nacht« ein
Priester überfallen und durch einen Schuß in der
liücken tötlich verwundet. Bei Kamenez-
P _odolsk wurde de« Nach!« ein Postkontor über«
allen_, der _Postillon und der Wächter ermordet
lind 1U0 Rbl, geraubt. Bei _Iusowka wurde
_les Nachts eine Eisenbahnstation von 10Bewaffneten
überfallen und au« der Kasse 150 Rbl. geraubt.
8ei Kasan kam es auf einem Gute zu Aus-
schreitungen. Als der Gouverneur an Ort und
Ztelle eintraf, unterwarfen sich die Bauern
iind lieferten die Rädelsführer au«. In
Lodz wurden auf der Straße ein
Hausbesitzer und ein Arbeiter schwer verwundet.
Auf einem Gute bei _Rjasan kam es zu ernsten
Vauerunruhen. Al» die Menge auf die Auf-
forderung der Landmächte! hin, nicht auseinander
:_ehen wollte, wurde auf sie geschossen, wobei einer
getötet und 10 verwundet wurden. Die Ordnung
üurde wieder hergestellt. In _Wilna hat die
Polizei ein revolutionäre« Nest entdeckt und 3 Pud
revolutionärer Schriften beschlagnahmt. Zwei
Personen wurden verhaftet. Vei _Atkars!
wurde ein _Urjadnik durch 6 Schüsse ermordet.
Nei _Eriwan wurde ein _Piistawsgehilfe in der
Nähe seiner Wohnung durch Dolchstiche ermordet.
Nn Verdächtiger ist verhaftet morden.

_H. Pinlenhof. _(Rigascher Kreis). Drohung
mit Mord. Am Abend des 1. Juli erschienen
wie uns berichtet wird, zwei junge Leute im
Puhpe-Krug und erkundigten sich auf« _genaueste
»ach der Wohnung der örtlichen _Landgendarmen,
Uls ihnen die Wohnung beschrieben wurde, äußerten
!>ie jungen Leute, daß sie den _Landgendarmen zu
ermorden hätten und begaben sich fort. Sie hatten
sich aber, wie es sich erwies, in der Wohnung
geirrt und im Nachbarhaus« angeklopft, wo ihnen
jedoch nicht aufgemacht wurde. Hierauf verschwanden
oie Beiden.
I. Schloß-Sunzel. (Rigascher Kreis). Infek-

lionstranlheit. Wie wir hören sollen sich
im Sunzelschen Gebiete verschiedene Fälle _non
Erkrankungen an den „schwarzen Pocken"
herausgestellt haben. Es sind alle Maßnahmen
_zur Unterdrückung der Krankheit ergriffen worden,

> ! Dorpat. Die estnische Zeitung TulemiI
ist für die Dauer de» Kriegszustandes si stiert
worden.

Petersburg. Mark Twain hat seine Ab-
sicht, nach Ruhland zu reisen, aufgegeben, da
er die Reise nicht für gefahrlos halt. Er soll aus
diesem Anlaß gesagt haben, da« Gerücht von
seinem Tode könnte, bei der gegenwärtigen Lage
in Rußland, nur zu leicht sich als „nicht unbe-
gründet" erweisen.

Petersburg. Ernteschäden, Nach heute
oorliegenden Depeschen sind wieder in vielen Ge-
genden Ernteschäden durch Hagel und Platzregen
zu verzeichnen. Au« Stamropol, 5. Juli, wird
gemeldet: Im Kreise _Medmeschinskoje sind 1850
Deffjatineü Getreidefelder verhagelt. Vordem
warm schon 500 _Dessjatinen durch Käfer vernichtet
morden. Die Verluste betragen gegen 30,000 Rbl.
— Au« dem Charkowfchen und _Plozkschen Gou».
weiden gleichfall« größere Hagel« und Regenschäden
gemeldet. — Bei _Awgustowo (Samara) ist der
Bobr stark über seine Ufer getreten und hat
Brücken, Wege, Gärten zerstört.

Dresden, 1?. Juli. Der König soll durch die
Erklärung de« _Lcgationsrates v. Nostiz, in Sachsen
gebe e_« noch eine konservative _Nebenregierung,
peinlichst berührt fein und eine Klarstellung feiten«
i»_es Ministeriums verlangt haben.

_Kobnrg, 17. Juli. Die Kgsb. Hart. Ztg, be-
richtet: Nach einer von unterrrichteter Seite kom-
menden Mitteilung sind in der Ehe der früheren
Großherzogin Meüta von Hessen mit dem Groß-
fürsten Kyrill ernste Unstimmigkeiten aufgetreten.
Es sei wahrscheinlich, dah eine Scheidung der
Lubesehe bevorsteht.

Wien, 17. Juli. Der „Zeit" wird aus diplo-
matischen Kreisen versichert, der König von Ser-
bien werde fchon in nächster Zeit abdanken und
sein Land verlassen. Von anderer Seite wird die
Meldung bestätigt.

_Tharn. Verhaftete Mädchenhändler.
Die _Thorner Polizei machte am Montag Abend
auf dem _Stadtbahnhof einen guten Fang, indem
sie drei Mädcherchändler verhaftete. Die rusfi-
sch en Gauner, die aus _Dobrzyn stammen sollen
waren in _Privatkreisen schon lange des unsauberen
Gewerbes verdächtig, ohne daß ihnen jedoch die
Behörden genauer auf die Finger sahen.

Erst nachdem ihnen auch einige jüdische Mädchen
zum Opfer gefallen waren, wandte sich die jüdische
Bevölkerung an die Behörde, die nun ihr Augen-
merk auf die unsauberen Herren richtete. Bald
sollte sich nun Gelegenheit bieten, den Händlern
dasHandwerk zu legen. Als sie neulich wieder mit
_Mei russischen Mädchen glücklich über die Grenze
gekommen waren, war man diesseits der Grenze
bereits auf sie aufmerksam geworden. Die Krimi-
nalpolizei Verfolgte sie von _Gollub bi« _Thorn, Hier
wurden sie an der weiteren Ausführung ihres Vor-
habens verhindert. Wie die Th. Ztg. erfährt
haben die Mäbchenhändler mit einer Agentin in
Amerika in Verbindung gestanden, _dcr sie ihre
Opfer zusandten, die dann nach Argentinien und
Brasilien weiterbefördert wurden. Die beiden pol-
nischen Mädchen, die zu Verwandten nach Ham-
burg reisen wollten, hatten in den Mädchen-
händlern sehr zuvorkommende Herren, freundliche
Begleiter gefunden, die ihnen auf der weiten Reise
behilflich sein wollten. Für ihre „Bemühungen"
hatten sie über dreißig Rubel im voraus erhalten_.
Die Mädchen fühlten sich ganz sicher, bis sie in
Thorn über die „Freundlichkeit" ihrer Begleiter

und da« Verhängnis, da« ihnen drohte, aufgeklart
wurden. Die betrogenen, noch glücklich einem ver-
derblichen Verhängnis entronnenen Mädchen sind
in einem Hotel untergebracht worden, wahrend ihre
Begleiter in« _Thorner Gefängnis gefühlt wurden.

Paris, 16. Juli. In der Zeitschrift _,I_>n
_?r»u°e Uiliwire" findet sich ein sehr heftiger
Artikel gegen Kaiser Wilhelms französische Politik
der unter anderem dm geschmackvollen Satz ent-
hält: „Woher hat diese« Deutschland sei»« Kraft
genommen? Muß etwa noch daran erinnert
werden, daß sie unserem Fleisch entstammt, «on
dem es sich genährt hat, und unserem Blut, das
die Furche anfüllte, in die sodann die Hohenzollern
den Samen de« Kaisertum« _stieulen!"

London, 16. Juli. Nach den Meldungen der
englischen Sonderberichterstatter im Haag herrscht
unter den Delegierten aller Länder die Meinung,
daß die englische Delegation in der Plenarsitzung
am nächsten Freitag den AbrüstungSvorschlag nur
deshalb einbringt, um das liberale Kabinett
CiMPbell-Bannermlln im allgemeinen und Camp-
bell-Bllnnerman selbst im besonderen zu rehabi-
litieren.

Rom, 17. Juli. Die Tribuna meldet au«
Turin: Die Minister Tittoni und Freiherr »on
Aehrenthal beauftragten gestern Abend gleich nach
ihrer Ankunft in Turin _telegraphisch die Bot-
schafter von Italien und Oesterreich-Ungarn in
Berlin, dem Fürsten Bülow in ihrem Namen mit-
zuteilen, daß sie in Desio stets de« Fürsten Bülow
gedacht hatten und daß man jeden Augenblick
Gelegenheit gehabt habe, sich des langen und
treuen Bündnisses mit Deutschland zu erinnern.

Telegramme
Et. Petersburger Telegraphen»Ugentur.

Mg»e« Zweigbureau.
Petersburg, 5. Juli. Die Dauer de« außer-

ordentlichen Schutzes ist für Nishni Nowgorod
den Ssormower _Fabrilranon, die Kosinsche und
Gordejemsche Gemeinde und die Eisenbahnlinie
Nishni Nowgorod um 6 Monate verlängert
worden. Durch den verstärkten Schutz ist der
außerordentliche laut Bekanntmachung ersetzt
worden — für Krementschug, den Possad _Krjukow
und den Kreis Krementschug.

Die Haupt-Gefängnisverwaltung hat erläutert
daß Ehen der in Untersuchung befindlichen Arre-
stanten nur in Ausnahmefällen gestattet werden
können, beispielsweise fall« die Braut schwanger
ist, «der wenn ein in Untersuchung befindlicher
Angehöriger der privilegierten Stände Gefahr
läuft, seiner Rechte verlustig erklärt zu werden
und seiner Frau und den außerehelichen Kindern
den privilegierten Stand hinterlassen möchte,

_Petersbnrg, 8, Juli, Die Nummer 156 der Zeitimg
_Rietsch ist beschlagnahmt worden, Ivobei der Redakteur
Chanton auf Grund des Artikels 128 des _Kriminalge _etzes
Zur gerichtlichenVerantwortung _gebogen wird, _ferner unter-
liegt da« _Iunihcfl d-r _3l u !! t »j e B oZ a l st w o der
Beschlagnahm«,»,, wobei der Redakteur _Ielpaljewili auf
Grund des ArükelZ 74 des _Lrimmalgesetze« zur gerichtlichen
Verantwortung gezogen wird.

Lodz, 5. Juli. Heute am Tage drangen
mehrere Bewaffnete in das Kontor der Fabrik

_Wisslizkis und verwundeten den Direktor der
Fabrik, Lipschitz, tödlich.
_Ssaratow, 5. Juli. Im Dorfe Staraja An-

drejewka, Kreis _Kusnezk, hat eine _Femisbrunst KO
GeHüfte zerstört.

Kasan, 5, Juli. Der geflüchtete ehemalige
Dumaabgeordnete _Baturin hat sich au« Furcht vor
einer Selbstjustiz der Bauern, die er zu den Un-
ordnungen aufgestachelt hatte, selbst den Behörden
auLgeliefert.

_Wjatl», 5. Juli. Vorgestern Nacht er-
mordeten 12 Banditen oberhalb _Ochansk

auf dem nach Perm gehenden Dampfer
„Ljubimom", zwei unter den Passagieren
befindliche Soldaten und einen Urjadnik, ver-
wundeten einen anderen Passagier, eröffneten
ein Feuer «uf da« Steuerhäuschen, verwundeten
hierbei den Kapitän und warfen schließlich zwei
Bomben in den Maschinenraum. Eine der
Bomben explodierte, wodurch die Maschine un-
bedeutend beschädigt wurde. Der Dampfer
legte sich _ror Anker, Die Banditen erbrachen
den _Postraum, entwaffneten den dort befindlichen
Beamten und raubten 35,000 Rubel. Auf
einem Boot de« Dampfers fuhren die Räuber

an« Ufer und verschwanden.
Berlin, 19. Juli. Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung teilt mit, daß gegen den Regierung 3-
rat Martin ein Gerichtsverfahren eingeleitet
morden sei, wegen einer Verletzung der Dienst-
disziplin durch ein Auftreten in der Presse gegen
obrigkeitliche Personen, insbesondere gegen den
Grafen _Posadomski. Gleichzeitig sei Martin aus
s einem Amt entfernt worden_.

Wien, 18. Juli. Da« Abgeordnetenhaus,
Während der zweiten Lesung des temporären
Budgets erklärte der Ministerpräsident Neck
daß Hoffnung vorhanden sei, daß die Unter-
handlungen mit Ungarn zu einem Kompromiß
in allen ökonomischen Fragen bis zum Jahre
1817 führen »erden. Jedoch würden einige
wesentliche Fragen, über die sich die Re-
gierungen noch nicht geeinigt hätten, offen

bleiben.
Wien, 18. Juli. Infolge starken Platzregens

sind gestern Abend mehrere Seitengassen an der
Peripherie der Stadt überschwemmt worden. Zwei
Personen sind ertrunken.

London, 18. Juli. Der Ministerpräsident
Lampbell-Bannerman erklärte der Deputation der
britischen Gruppe des interparlamentarischen Ver-
bandes, die ihm die unlängst von der Gruppe
angenommene Resolution, bezüglich der _Haager
Konferenz anläßlich der Ansicht über die un-

II.

genügenden Erfolge der Konferenz, überreichte
daß die an und für sich nützliche Anwesenheit
von Vertretern so vieler Staaten, einer schnellen
Erlangung von Resultaten hinderlich sein muß.
„Auf dem Wege liegen Schwierigkeiten, die mehr
durch die Umstände, als durch den Gegenstand
selbst bedingt sind. Daher ist es möglich, daß
wirklich leine größeren Resultate erzielt weiden
als die Bestätigung der früheren Resolution. Die
britischen Delegierten nehmen lebhaften Anteil an
den Arbeiten. Die Richtung ihrer Tätigkeit ist
die richtige. Sie haben da« Vertrauen de« Lande«
vollkommen verdient." Der Minister de« Aeußeren
Grey, der beim Empfang der Deputation zugegen
»ar, erklärte, daß alle« getan werden mühte, da-
mit die öffentliche Meinung für die _Froge der
Abrüstung und der Beseitigung der Kriegsgefahr
reif würde. Die Regierung müsse ebenfalls be-
strebt sein, de» Weg für eine erfolgreiche Lösung
dieser Frage aus der nächsten Konferenz zu ebnen,

Tolio, 18. Juli. Aus Söul wird telegraphiert
daß der Kaiser non Korea den Marquis Ito ein-
geladen habe, und daß dieser wahrscheinlich heut«
nachmittag empfangen werden werde. Man ist der
Meinung, daß die definitive Entscheidung bezüglick
der Thronentsagung des Kaisers heute abend er,

folgen merde, wenn die Minister vollzählig beim
Kaiser erscheinen.

Söul, 19. Juli. Das _Ministerkabinet hat
seine Demission eingereicht.

Söul, 13. Juli. Infolge der vom Kaiser in
den Haag entsandten Deputation hat der Minister-
präsident dem Kaiser vorgeschlagen, dem Throne
zu entsagen.

_Ncwyorl, 18. Juli. Senator Hopkins au«
Illinois erklärte bei einem Frühstück bei _Roosevelt
daß unter den _Leadern der republikanischen Partei
eine Einigung in dem Sinne erzielt morden sei
l_>_ah an die Revision der Zolltarife nach den
nächsten Präsidentenwahlen der Vereinigten
Staaten geschritten werden soll.

Runst und Wissenschaft
— Eine städtische _Nollsoper in Pari«.

Aus Paris wird berichtet: _Carres Projekt einer
Voltsoper ist nunmehr gesichert und vom Ge-
meinderat genehmigt. Für das neue Unternehmen
ist das Gaits-Theater gewählt worden, da« C_»rr6
und den Brüdern Isola _lostenfrei überlassen wird
gegen die Verpflichtung, von Oktober bi« zuOstern
alltäglich mit den Mitgliedern der Oper und der
Oper«, _curnigue Populäre Opernaufführungen zu
gcben. Die Preise der Plätze werden zwischen
50 Cent« und 4 Francs variieren. Unter dem
„I'dßäli'e NunieirM" wird die neue Oper ein
_abwechselungsreiches Repertoire aufweisen; u. a.
sind bereits „Die weiße Dame", „Die Klon-
diamanten" , „Fra Diavolo" , „Zampa", „Der
sch_warze Tomino", „Wilhelm Teil" , „Die
Jüdin" und der „Pro/Het" in Aussicht ge-
nommen.

Wechselkurse _ter _Mgae« »Urse »««
8. Juli 1907.

ln>i°« 3 M. «. _fi. I» Pf. 2_K »4,15 y. 83,65 ».
«nlin 8N. _«. f». 1_N««i._'_MK 45,90 «. 45,65 ».
Pari« 3 M. _ä. _^. loU _FromS: 27,45 V. 37,25 «.

london Check« «5,10 V. 94M «.
Bn«„ . 48,49 B. 48,24 Ä.
_IKM . 27,8« Ä._27,6» «>

Wetterprognose für dm ?. Juli.
(Vom Physikalischen Haupt-Olsnoatorium inEt. Petersburg,)

Kühl, Vöen, veränderlich.

_Fons» und Att»en_»Kn«l«.
(Ohne z_ivillechtliche Verantwortung.)

Riga, S, Juli 1907.
Gell» . Brief.
Ml. Rbl.

Foni« <»_K«dit»»lut»:
»5_P«°,. 8. _Inskript. «, 1854 (1. UM, 1. Ott,) - -
5 „ Prämienanl, I, Emissi»!! »»» 1364
li. Januar, 1. Juli) 253 353

bproz. Prämienanl. 2. Emission v. 1868
(I, März,I. September) 23? 24?

5proz,PiämienanleihederR«ichs!ldel«>Äl«l_«h<>»l
v, 1880 <I, Mai, 1, November) 212 22N

"L'/zproz, Pfandbriefe ler _Adelsagmilanl
I, Febi,, 1, Mai, I, _Aug„ 1, No»emiel.. _-_» _»»

4_proz,Pfandbriefe _deiAdeIZagr»rbank(1. Mai,
1. November) _"- —

4_p:oz, _Psondbiiese d,N°,uei»gl»it»nl (1. Jan.
I, Juli) — —

_'3^/w _proz, Konversionl-Vbl, der _Nodenkredit»
Pfandbriefe (1, Januar, I, Juli) »» _—

4_proz, _Etaatirente 0, 1894(1. Uär_^ I_.Iuni_,
I, September, I, Dezember) ?«_'/, ?1'/_z

_^bproz. Innere Anleihe von 1905 — —
'äi/^_proz , Rufs. Staatsanleihe von 1905.,.. — —
'2 „ „ „ „ 190S.... 3? 88

_Hypothelolische Welt«:

^/zproz. Riga« Stadl-Häuler-Pfandbriefe... — 8?
i_^ „ _Linl, Psllndli. (17. April. 17.Okt.) — 8?
_^ „ _livl, _Pfandbr. (I?, April, 1?,Qlt.> ?»>/_, —
_°>/2f,ioz,_Kurl. _Pjandbi, (12, Juni, 12,Dez,) 8? —
4 „ _Kurl, _Pfandbr. (12, Juni, 12,T>°z,) 77 —
_5'/_i „ Ria, ,Lypothel.-Ver, -Pfandir — 95
5 „ d° „ „ „ alte — 92
4 „ d_» „ „ „ neu« — «2
_4'/_ü „ °o „ „ „ — 85
4>/2 „ km! „ — —
4>/2 „ Et,Petersi, „ „ — 78
5 ,. lwl, Etadt°H„p°tl,e!,°Ver,°P!andbl. — —

Vtad»anl«hen:
4>^proz, ObligationenderStadt Riga (1. U»< >

1. _Noiember »» Ls

_'_)Frei von der öprozentigen _Kuponsteuer.

St_> Petersburger Vürse.
_ssrwat. Dhne _zivilrechtliche _Ver»ntn>mlu»_g.l

_Petel«»ul,, Freitag, «. Juli
1 Uhc - Mi«.

WMel.Kur? ?oni,»n Check 85,N?
Berlin „ 46,43
Paris. „ 3?,?8

_4fr°,. _Staalirenle 71 Geld
Prämieüonleih«34?l/„ 242>/» Geld

_«,del«l°se 215_V2
Russische Bank!ür aus». Handll «28
Lt. Peterll. Intern. Handelsb. 37? Geld
_Aolonma Maschinenfabrik 4_yy
Aussilch'Valtische Wagg»_nf»inl 345
Phönix 175
Waggonfabrik „Nwigatel" 5ö_> ,_^
Tonez'Iuriewta 971/2 Geld

Tendenz slill_.

Nch lußluls «. Geld.
I. inxen Pllminumlnh« 34?>/,
U. 242'/,
«!_del«!°sl 215'/,
_Nussenban! 326
Üommerzbanl —

Et. _Petersburger 3_elegr»Phen»Ngenw».
Rigaer Zweigbureau.

Bei Veginn de« Drucke« n,»r da« heutize _Kur_^'Nulletin
«er Pe!. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Pet««»«r»> Donner»»»«,l, Juli.
»«^ Gt».

Wechsel.«»!« ». Smdon 3 N. — _^
4 _proz. _Ltaatsrente _^ _?1
» „ Reichsschatzschelne von 1»04 . . . — U8"
4'/,» Staatsanleihe «on 1905. ...— 92>/,
5. jnnere Anleihe 1905 — »1'
5 „ Neue russische Anleihe 1906... — »?'/»
4 » Pfandbriefe der Äbel«<Agraib»nl . — 64
b _» I.innere Prämienanleihe uon 1364 353 349
5,II. . _„ 186» 24? 243',^'
b » Prämienpfandliiefe b. Nd«l3>A«ia«i. 220 216_>/2"
»V,» Pfandbriefe der Ädel«>Ngrarl,,I—IV. — 63^»
»_°/l»„ vllig. d.russ, _gegens, _Nodenk. (_Met._< 63 —
4 „ _niss, lons, _LisenbahwUnleibe» . . 113>/« _^
4V,„ Et. Petei«b.2l»dt.'Lyp,'V.Pidir_>, — —
4'/_ü„ Moskauer .. ,.. - ?«_'/.'
4>/2, _Wilnaer Agial>B»nl>Pf»nol,«. . . — —
4'/«„ Mo«!»un .. ... - 72>/,'
4>/,_„ Polt»»»« - 712/.
4^/2» Charkow« _„ „..-_"_> —
4_^2» Riälan-Uralzlel-Eisenbahn-Viligat.. — —
4_'/z» Uoikau-Kasanei-Eisenbahn-Oiligat.. — —
_Altien: Mo«lau'Wind»u.»yb>nsler>N!>enb., _^ 68'

» Eüd-llst'Nahnen — 83',_^
» I, Z_»iuhib,'L!es. in _Nuhland . . — —
« Nolg»>Kama>_Kommerzbanl ... — —
» Rufs. Nanl für au_«w. Handel . . — 328»
» R,Hand,»u. Industriell,in _Peterzi.. — —
» St. Peter«b. Intern. Handelsi. . — 378"
» _„ Dislontobanl ... — 412
» ,, Privat-Kommerzb_^ . —» —
» lüigaer Kommerzbank — —
_» _Vrjllnsker Schienen_»Fabrik ... — —

_» _llolomna _Maschinenfabrik. . . . »» —
„ Stahlguh'U, Ma_>ch,-F, „_Nsormo»»' — —
„ _Gesellsch. der Malzew'Nerke. . . — —
« _Gejellich. der _Putilomfchen _Fabnt . — —
« R»!i',>Nalt, Naggon'Fabril ...— 350»
» Waggon-Fabii! „Phönix". ...— 177'
,_, „ „Dmigatel" ... — 55
„ Nilopol_._NarmpolL«_'^', Donez'Iurje»!» —,
Tendenz- _Dioidendeniverie fest, doch ruhig. Für ein-

zelne Nanl-Älüen, _Vletalluig_^che-Werte, Aktien der Fabril
„Phönix" und dcr _Nafuer Naphtha-Gesellschaft belebt ici
erhöhten Preisen, Fonds und Lose still.

» «leine Abschlüsse. »» Käufer. "' _ezll. Coupon.
Ne«!i», 18. (5, Juli). Tag!

(Schlußkxrse.) «orh«
Nulza'hwng _PeierZbm, 215 15 215 05
8 T. ««_f Petersburg .......
8 T,, Lond«» 2» 445
3 M.. „ 2« 26
8 T. „ Pari« 81 3ll
2 M. 80 80
Äuss. «_r«d.>_NN. IN0 Ml. ,«. »»ff« , . 215 05 215 Oll
4°/» lonfol. Anleihe1889
4°/»Russisch« Rente« . 1894. . , . . 7N 30 ?a 75
4_'/2> niss. Anleihe» . 19N ....91 6« »1 75
_Aitien: Ot. Petersi. Intern. N»»l , . 149 0(! 149 9«

» Di«l»!!t»l»n«. . .. 162 7ö 183 50
« «_uss. Bank f. aus». H»nl«l . 129 4N 129 75
„ Nerlmer _DWl»nt»'<Ie!_eIjch»ft. . 188 10 168 41

PrwotdiZkonI 41/»/» 41/ »/„
2end«nz: matt.

P»«i_i. 18, (5,) Juli.
London! _?i« 25 16_N 25 165
Auszahlung Petergburg 264 625 264 825
3°/»_Froozosische Rente 95 05 95 22
4«/_a Russische Goldanleih«138» . .. 73 75 7400
3°/_i „ Anleih« 1391/1894. . . 60 80 61 W
Pri«»ld!§k»»t 3»/i«°/o

T«nl>«nz: ungleich.
L»nl>»», 18. (5.) Juli.

Vl°/» Konsul« 84'/i, 84_l/„
4°/»Russ. Kons»» 1839. . . . 74>/2 ?4>/,
Liller in N»r«n pl» U»z«. . . 3I°/i, 31« i_«
PrwatdiÄon! 3'°/!»°/» 3>°/i°°/»Tendenz: flau.

New'I o«!, 18, (5,) Juli.
Weizen: fest.

„ roter. Wintern«!,«» I«« . . 98'/« 98>/<
» ,, » „ Juli. . 88'/< 98
« « « „ Sept. . I0_OV» ION

Na_»§: behauptet.
„ VIÄ i_uii°H _m_« Juli 81»/, 61»/,

» „ >, Sept «1»/ ß2

Im _Ncgen durchnäßte _Garderole ist dieUrsache vieler
Erkältungen und dadurch mancher Krankheit. Jeder Ein»
sichtige mich daher darauf achten, daß seineKleidung _wasser_»
dicht ist. Unsere Etadl-Monnenlen erhalten mit der'heutigen
Nummer einen Prospekt der Firma U,_Rohloff, Riga (Fabrik
Ällranderstr, 75 >, in dem sie Näheres über das,«on_zenannt«
Firma, angewandte Imprägniei-Nerfahren finden, durch das
Swffe jeder Art, sowie fertige Kleidungsstücke porös-massei'

<_5lngelommene Schiffe.
»35 Dan, T, „Mkechims", Nünnelylle, »on _Ropenl>»gen

mit Stückgut an P, Nornholdt u. K«.
936 Äuss, D, „Riga", Tchmidt, «on Petersburg mit

Stückgut an die Nig, _DampfIch,_<Ges.
93? Russ, D, „Tor", Ieniström, «»n _Stevns mit Kreid

an P, _Nornhold! u, «0,
928 üngl, D, „_Airedole", Eeüe, von Stettin mit Ballast

_»n Jos, S, _^_angford u, K«.
839 Deutsch, D, „Marie lyläier", Wels, von Lübeck mit

_Aallast an E, H, _Rustad,
84N Da», 3, „Nendlysfel", _Iacoiaeus, von Antwerpen

mit Stückgut an P, Nornholdt «, K».
241 Deutich, D, „Neutral", Plambeck. von Danzlg mit

Zucker an Georg Schneider,
942 Dan, D, „T, M, Werner", Holm, _oon Kiel mit

Ballast »n !Z, h, «ustad_.
Wind: N, Nassertiefe: Seegott und Hafend»m,n: 24'3"
Allmühlgraben _33'Z" Neumühlaraben und Stadt 22_'3".

«»« »er Mensch iht. Ein Statistiker hat sich das
Vergnügen gemacht, zu berechnen, maß ein Mann von mitt_>
lerer Größe und mittlerem Appetit, der mit einem guten

_N<_M_« <lusz«lüstet ist «mk _«n UN« «on siebzig _Ichre»
erreicht, im Laufe seine« Lebens ißt. Er kann sich rühmen
15NNPud _Vrod, 1100 Pud Fleisch, 2400 Pud Gemüse
3 biß 4000 Dutzend Eier gegessen und etwa 4000 Wedro
Flüssigleite,! getrunken zu haben. Die _Gesamtrechnnng für
diese Speisen und Getränke, die dieser Mensch allein zu sich
genommen Hot, erreicht das stattliche Sümmchen von etwa
20,000 Nbl, Diese Zahlen zeigen mit überraschender Deut-
lichkeit, welch« enorme Arbeitsleistung Mund und Zähne zu
verrichten haben, um solche Riesenmassen von Speisen und
Getränken zu bewältigen, und vor allem beweisen sie, wie-
viel für unsere Gesundheit und für die Länge unserer Le-
bensdauer davon abhängt, daß wir Mund undZahne immer
durch zweckmäßige Pflege in gutem und leistungsfähigem
Zustande erhalten. In diesem wichtigen Sinne ist oben»
stehende Statistik geradezu «ine ernste Mahnung, sich _»n
eine geregelte Zalmvfiegemittels Odol zu gewöhnen_.



vermischtes
— „Se. Exzellenz" Kuno Fischer. Man

schreibt der Fitf. Ztg.: Der Tod des großen
Heidelberger Gelehrten ruft allenthalben Erinne_»
rungen an seine Tätigkeit und seine Eigenart wach
und bereits beginnt sich eine Anekdoten-Literatur
um ihn zu bilden, welche die verschiedenen Züge
seines Wesens beleuchtet. Einer der merkwürdigsten
dieser Züge war, wie man weiß, seine Eitel-
keit; schon zu seinen Lebzeiten hat eine bekannte
illustrierte Zeitschrift die Geschichte von dem
Studenten erzählt, der ihn „in einem fort" mit
Exzellenz anredete. Daß er auf diesen Titel ganz
besonderen Wert legte, geht auch daraus hervor
daß er auf seinem Reisegepäck nicht etwa die
Buchstaben _L. _?., sondern _Nxo.l'. stehen hatte.
Ueber diese Seite seines Charakters erzählte uns
ein Philosophieprofessor gelegentlich ein eigenes
Erlebnis aus den 80er Jahren. Als der damalige
verhältnismäßig noch iunge Vertreter der Philo-
sophie einer benachbarten Universität dem Ge-
lehrten, bald nachdem dieser Exzellenz geworden
war, einen Besuch machte, dachte er nicht sofort an
diesen Umstand und gebrauchte „nur" die Anrede
„Herr Professor". Während der Unterhal-
tung aber fiel ihm plötzlich Kuno Fischers Titel«
erhöhung ein, und bei der nächsten Gesprächswm-
düng ließ er ein „Ew. Exzellenz" einfließen.
Da machte er denn diemerkwürdigeWahrnehmung,
daß „Exzellenz" Fischer ihn mit „_HerrKollege"
anredete. Der Besucher machte sich nun das Ver-
gnügen, abwechselnd „Herr Professor" und „Ew.
Exzellenz" zu sagen, und hatte die belustigende
Genugtuung, daß Kuno Fischer auf die „Exzellenz"
stets mit „Herr Kollege" reagierte, während er
beim „Herrn Professor" blieb, so oft der andere
den wertvollen Titel scheinbar vergessen hatte.

— Wie bekämpft man Falten und Nunzeln?
In einer längeren Abhandlung über Kosmetik
kommt Di-. Michel auch auf die Bekämpfung von
Falten und Runzeln, jener schlimmsten Feinde
jugendlichen Aussehens zu sprechen. Er empfiehlt
in der Zeitschrift „Der Arzt als Erzieher" einige
einfache Handgriffe, um diesen Erscheinungen ent-
gegenzutreten. Falten verdanken ihre Entstehung
zumeist der Angewohnheit, bestimmte Muskel-
gruppen zu häufig spielen zu lassen. Bei ernstem
Nachdenken, bei Verstimmtheit entstehen die be-
kannten senkrechten Falten zwischen den Augen-
brauen. Bei Erstaunen oder bei besonders kon-
zentrierter Aufmerksamkeit werden oft die Augen-
brauen in die Höhe gezogen, die Stirn legt sich
in Querfalten. Bei häufiger Wiederholung hinter-
lassen die Falten dauernde Spuren im Gesicht, die
meist nicht zur Verschönerung beitragen. Dr. Michel
empfiehlt Morgens und Abends vor dem Waschen
wenn die Haut fettig und schlüpfrig ist, die Spitzen
der Zeigefinger auf die Nasenwurzel nebeneinander
aufzusetzen und unter mäßigem Druck langsam die
Augenbrauen entlang zu streichen. Diese Prozedur

ist jedesmal 30» bis 50_mal zu wiederholen. Tie
Querfalten der Stirn behandelt man, indem man
mit der linken Hand die behaarte Kopfhaut festhält
und dann mit der flach aufgelegten rechten Hand
30- bis50mal von der _Haargrenze nach den Augen
zu streicht. Hierdurch erreicht man zunächst nur
eine momentane Glättung der Haut, die sofort
wieder verschwindet. Die _Hautnerven werden aber
dadurch so empfindlich, daß man es sofort merkt
wenn man in die Gewohnheit des _Runzelns
zurückfällt. Dadurch wird man fortwährend daran
erinnert, diese Angewohnheit zu bekämpfen,
was selbstverständlich die erste Bedingung für eine
dauernde Besserung ist. Schließlich werden die
Lebensvorgänge in der Haut durch dieses plan-
mäßige Massieren so angeregt, daß allmählich eine
Regenerierung der abnorm ausgebildeten Muskel-
fasern eintritt. Im Gegensatz zu den eben ge-
schilderten Falten sind die Run ze ln eine Er-
scheinung des Alters. Sie entstehen dadurch, daß
die Haut schlaff und welk wird, indem das unter
der Haut liegende Fettpolster schwindet, die in
der Haut verlaufenden Muskelfasern erschlaffen
und die ernährenden kleinsten Blutgefäße sowie die
Talgdrüsen zum Teil veröden. Die Haut legt
sich infolgedessen in eine Unzahl kleiner Fältchen
und bekommt ein geschrumpftes, an zerknittertes
Papier erinnerndes Aussehen. Zuerst treten die
Runzeln in der Umgebung des äußeren Augen-
winkels als die ominösen Krähenfüße auf und
können sich schließlich über das ganze Gesicht ver-
breiten. Durch Puder und Schminke kann dieses
allmähliche Absterben der Haut zwar etwas verdeckt
werden, das Leiden selbst wird aber dadurch ver-
schlimmert. Dagegen gibt e» recht wohl natur-
gemäße Mittel, um die erschlaffende Haut zu
kräftigen und neuzu beleben. Die Behandlung
ist folgende: Zunächst Streichen der Haut mit
den Fingerspitzen vor dem Waschen, ähnlich wie
bei den Falten. Nach dem Waschen mit kaltem
Wasser abspülenundmit Louffahschwamm frottieren
Nach sorgfältigem Abtrocknen lebhaftes Massieren
der ganzen _Gesichtshaut mit trockenem weißen
Seidenpapier, bis die Haut rot und heiß wird.
Dieses letztere Verfahren ist übrigens auch bei den
Falten sehr zu empfehlen. Neuerdings wird die
erschlaffte Gesichtshaut vielfach mit schwachen
elektrischen Strömen und gleichzeitiger Massage
behandelt. Dieses Verfahren ist sicher nicht
ohne Erfolg, wird aber wohl den meisten zu
kompliziert sein.

— Der Oeltönig Rockefeller hat im ver-
flossenen Jahre einen Reingewinnvon 240
Millionen Mark erzielt. Sein Vermögen
schätzt er gegenwärtig auf 30 00 Millionen—
aber so auf die Million genau kann er es nicht
bestimmen! Wenn seine Geschäfte sich weiter so
entwickeln, so würde er im Jahre 192? etwa
13,000 Millionen „wert sein". Die Grundlage
dieses Riesenreichtums bildet bekanntlich der Oel«
Trust, und diese fette Kuh hat noch ausgereicht

nebenbei eine hübsche Anzahl „kleinerer" Millionäre
aufzufüttern. So hat sich William Roseftll« an
dem Petroleumringe ein Vermögen von, 800
Millionen, Henry H. Rogers von 600 Millionen
Henry M. Flayer von 400 Millionen und
ID. Archbold von 200 Millionen gemacht, ein
paar bescheidenerer Millionärchen nicht zugedenken.
John D. Rockefeller ist der Mann, der das größte
Vermögen in einer Hand vereinigt hat, das die
Geschichte kennt. Rockefeller begann seine Lauf-
bahn als _„clerk" (_Kommis) mit 100 Mark
Monatsgehalt. Das war anno 56. Zehn Jahre
später besaß er ein Vermögen von 20,000 Mark.
1870 verfügte er bereits über 200,000 Mark.
1885 über 200 Millionen, 1899 über 1000
Millionen, und von 1899 bis 1906 hat sich sein
Permögen wieder verdreifacht. Der Amerikaner
von heute wird durch solche Zahlen geradezu be-
rauscht und fasziniert; den Kulturmenschen kann
der Anblick dieses _mammonistischen Wahnsinns nur
mit Abscheu erfüllen. Uebrigens hat selbst der
amerikanische Senator Hanna, Mr. Rockefeller als
„geldtoll" bezeichnet, und Leute, die Jahrzehnte
mit ihm gearbeitet haben, haben ihre Üeber-
zeugung ausgesprochen, er würde sie für einen
Dollar Vorteil im Stiche lassen. Was Rocke-
fellers eigene Ansichten angeht, so hat er zwar
großmütig ausgesprochen, Geld sei nicht alles, und
es sei nicht nötig, damit ein Mensch seine Lebens-
mission erfülle. Aber er hat doch auch den Grund-
satz aufgestellt: „Ich halte es für eine religiöse
Pflicht (!), alles Geld zu erwerben, das man er-
langen kann. Erwirb es in anständiger und ge-
rechter Weise, und gib davon soviel weg, als du
kannst." (Ein ziemlich dehnbarer Begriff!)

— Die Ursachen des gegenwärtigen nassen
Sommers in Westeuropa werden von wissen-
schaftlicher Seite auf Eisberge zurückgeführt. So
schreibt Professor Martins aus Hallensee dem
Berliner Tageblatt:

Im ersten Drittel des Mai hatten mir unge-
wöhnlich hohe Wärme. Die Hitze löste das Eis
im nördlichen Eismeere und ließ die Gletscher
Islands und Grönlands auf ihrem geneigten
Talboden schneller ins Meer hinabgleiten, so daß
sie durch den Auftrieb des Wassers (wenn er durch
die vermehrte Menge des noch nicht schwimmenden
Eises stark genug geworden war) in großen Massen
abbrechen mußten. Die Meeresströmungen führten
die Eisschollen und Eisberge nach Süden. Schon
vor mehreren Wochen kam die Nachricht, daß die
nördlichen Häfen Rußlands und Norwegens durch
andringende Eisschollen verstopft seien, und kürz-
lich hatte der Schnelldampfer„Kronprinz Wilhelm"
des Norddeutschen Lloyd auf seiner Fahrt von
Bremen nach New-Iork im Atlantischen Ozean
um Mitternacht einen Zusammenstoß mit einem
Eisberge, wobei zwei abgespaltete große Eis-
splitter auf das Verdeck niederstürzten. Die im
Atlantischen Ozean treibenden _Eismassen ver-
brauchen zum Schmelzen große Mengen Wärme
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— _Zwischen Himmel und _Vrde. _^emne

Geistesgegenwart bei einem Absturz hat der ame-
rikanische Luftschiffer _Gail Robinson bewiesen

dessen B°ll" Mgst bei einem Aufstieg in _Sprmg

fie_ld in 2000 Meter Höhe _Havane erlitt. Ro-
binson war in einem Knabenshueschen Ballon als
Attraktion für das Sonntagspubllkum eines

größeren Volksparkes aufgestiegen. .A ls sem

Ballon etwa 2000 Meter Hohe erreicht hatte
geriet er in heftige Schwankungen und begann
langsam zu fallen. Der vieltausendköpfigen Zu-
schauermenge bemächtigte sich eine Panik, denn
jeder glaubte, der allein in der Gondel befindliche
Aeronaut würde zerschellen. Robinson kam zu
aller Ueberraschung mit geringen Verletzungen
davon und hatte dies lediglich seiner Kaltblütigkeit
zu verdanken. Einer der Propeller mußte die
Hülle des Ballons am Hinteren Ende gestreift
haben, wobei diese zerriß und die Gasfüllung sehr
schnell auszuströmen begann. Der Führer krach
zum Propeller, worauf der Ballon sich aufrichtete.
Gin Teil der Gasmenge vermochte sich dadurch im
oberen Teil zu halten, und das Ganze wirkte auf
diese Weise als Fallschirm. Die Absturzgeschwin-
digkeit kam dadurch über vier Meter in der Se-
kunde nicht hinaus, und der Luftschiffer konnte
unten landenohne das Genick zu brechen.

,

— Eine Operation mit Hammer und
Stemmeisen. Eine recht eigenartige Operation
vollzog dieser Tage ein alter _Kriegsinvalide in
Fürstenwalde. Ernst _Grasse, einer der wenigen
noch lebenden Dragoner, die am 16. August 1870
den berühmten Todesritt der Vredowgarde mit-
machten, klagte seit einiger Zeit über heftige
Schmerzen an einem kranken Zeh. Ein um Rat
befragter Arzt riet zu einer Operation, die der
Invalide der Kosten wegen selbst auszuführen be-
schloß. Er stellte sich nun Wasser zurecht, legte
sich reines Verbandszeug zur Hand, nahm ein
scharfes Stemmeisen und einenHammer und führte
mit diesen „Mordwerkzeugen" die Operation aus.
Nachdem er das Mut gestillt hatte, verband er die
Wunde, legte sich ins Bett und schlief ein. Nach
kaum zwei Wochen war die Wunde verheilt und
Grasse vermag jetzt wieder mit Leichtigkeit zu
gehen.

Neu hinzutretende Abonnenten er-
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
dergaschen Rundschau".

"") Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck verboten.)
Als einer der ersten Gratulanten war Holm ge-

kommen mit demKontarpersonal und den Vertretem
und Vertreterinnen der Arbeiterschaft. Es war sehr
feierlich. Frau Schürmann von der Trockenmaschine,
die älteste Arbeiterin, blieb zweimal in dem Gedicht
stecken, in dem sie dem Silberpaar des Himmels
Segen wünschte, und Emil machte dazu sein frechstes
Ohrfeigengesicht. Die riesige Palme in einem grau-
grünen Majolikakübel, den zwei von den jungen
Arbeitern getragen hatten, überschattete jetzt in
Raus Zimmer den silberstrotzenden Gabentisch.

Was Holm gesprochen, hatte Trude nicht gehört.
Ihr war's wie ein Brausen vor den Ohren, das
wollte die liebe Stimme ganz verschlingen. Aber
sie fühlte die zwingende Gewalt feines Blickes, und
als sie sich umwandte, sah sie gerade in Tante
Pastors Augen. Die bunkerten: Kind, nun weiß
ich Bescheid. Da wallte es ihr siedendüber Nacken
und Gesicht.

Sie standen, wenn auch nur wenige Augenblicke,
miteinander allein vor dem Tisch mit den Geschenken.
Halm sah nichts, sah nur sie. „Liebes, liebes
Fräulein Rau. Wie bin ich glücklich, daß nun
alles gut geworden und daß Ihre Augen wieder
hell sind — Trude" — es riß ihn fort, aus,
schwächlichem Zagen heraus — „ich habe Sie ja
so sehr lieb —"

„Bitte, nicht jetzt, Herr Holm" — sie hob
bittend die Hände gegen ihn, aber ihre Augen
waren voll Jubel — „nicht jetzt, aber morgen
sagen Sie es mir."

Und er konnte gerade noch mit heißem Kuß
seine Lippen auf die zuckende Hand drücken, die die
seine hielt. Dann kamen Tante Nasser und Gäste
ins Zimmer.

Trude aber eilte, unbekümmertum die Gesellschaft,
hinauf in ihr Stäbchen. Nur ein, zwei Minuten
allein sein mit dem Süßen, demUnfaßbaren. Und
sie schluchzte wie in seligem Lachen auf und preßte
scheu und heiß die Lippen auf die Hand, die sein
Mund berührt. Weil die Glückseligkeit sie durch-
lohte wie ein großes, reines Feuer, darum tonnte
sie Mitleid haben mit dem Manne, dessen Lippen,
die zwar so scharf sich schlössen, wie geschliffen, doch
verrieten, wie innerlich arm er sei —

„Du, Vater hatte Holm gebeten, über Mittag
zum Frühstück herüber zu kommen, aber Holm hat

abgelehnt. Eigentlich finde ich's 'n bißchen eckig
von, ihm," sagte Ernst zu Trude. Er war Mund-
schenk und hatte ein anstrengendes Amt.

Da zog ihn Trude mit in den kleinen Anrichte-
raum zwischenSpeisezimmer undKüche. „Du, das
trägst du ihm hinüber" — sie machte mit stiegen-
den Händen eine kleine Platte zurecht — „und eine
_Henckel nimmst du ihm auch mit. Ich lasse ihn
bitten, und er soll nicht bös sein darüber."

„Und die tzenckel soll er auf dein Wohl aus-
trinken, Trude."

„Du bist frech!" Dabei gab sie dem großen
Jungen einen Kuß.

„Donnerwetter, soll ich den ihm auch geben?"
Da hatte er einen Klaps auf der Backe und

machte ein verdutztes Gesicht hinter ihr her und
hatte allerhand krause Gedanken an dem Tage. —

Wieder war es spät, als Frau Rau endlich wohl
gebettet lag.

Tmde hockte auf dem_Bettrand. „Ach, Muttchen
war das nicht ein wunderschöner Tag?"

„Ja, Kind. Hoffentlich schließt Vater sein
Zimmer gut ab. All das viele Silber — ich bin
ganz ängstlich. Ach, wenn sich die gutenLeute
untereinanden nur beraten wollten! Denke nur,
drei Visitenkartenteller, als wenn wir noch keinen
hätten."

„Muttchen, hättest im nicht noch einen Herzens-
wunsch ?"

„Ach Gott, ja, Trude, wenn du heute als Braut
Hardteckes —"

Die Weichheit schwand aus dem jungen Gesicht.
Nur in den Augen stand leidenschaftliche Angst
„Das kann nicht fein. Und _Hardtele denkt nicht
daran. Aber wenn ich nun, Muttchen, wenn ich
einen andern so von ganzem Herzen lieb hätte, und
er mich —"

Aber Frau Rau wehrte nervös mit den Händen.
„Ach, quäl' mich doch nicht, Trude, das wäre ja
schrecklich. Und ich habe mich heute so gefreut
nun regst du mich auf."

Da erhob sich Trude, beugte sich noch einmal
nieder und küßte ihre Mutter auf die Stirn mit
einem matten Kuß. „Nein, Muttchen, laß nur
aufregen sollst du dich nicht. Schlaf' nur gut
Du mußt dich schonen, wenn wir am Samstag
reisen wollen."

Sie wartete noch einenAugenblick. Würde denn
die Muiter nicht noch eine Frage haben
aus banger Muttersorge heraus nach
dem Geheimnis, das der Tochter auf den
Lippen schwebt? Aber war's Unvermögen, sich
einmal von den Aeußerlichkeiten des Lebens, von
ihrem Selbst zu lösen und in die Seele des Kindes
zu dringen — war's Schwäche, Abgespanntheit?
Frau _Rau fragte nichts mehr.

Drüben in _Trudes Zimmer wartete die Pastorin
am offenen Fenster. Die kalte Nachtluft, die schon
nichts mehr von winterlicher Schärfe hatte, tat so
wohl nach dem heißen Tag mit seinem Dunst und
Trubel.

Trude legte den Arm um ihre Schulter. „Ich
habe vor verschlossener Tür umkehren müssen."

„Ja, Kind, wie oft muß derHerrgott vor unserm
Herzen umkehren. Klopft er deshalb nicht immer
wieder an? Du mußt Geduld lernen. Und ihn
Herrn Holm, habe ich mir angeschaut. Einen bessern
wüßte ich nicht, dem ich mein Kind anvertrauen
möchte. Aber ihr müßt beide den Mut zum Glück
haben." —

Suppe, Schweinebraten mit Sauerkraut und
Klößen lautete das Menü. In der Nähe des Ti-
volisaales war ein wildes Tummeln. Die Wirtin
schnitt Fleisch auf und kommandierte, die Küchen-
mädchen unddieKellner flogen. Im Saaleklapperten
die Löffel. An den Tischen, an denen die Arbeiter
mit ihren Frauen, die jungen Burschen und Fabrik-
mädchen saßen, war's verhältnismäßig still, ruhig;
alles zu seiner Zeit — essen und reden. An den
Ehrentafeln — es waren über hundert Gäste ge-
laden — ging es lebhafter zu. Auf allen Tischen
standen blühende Azaleen. Reiche Draperien in den
Landes- und Stadtfarben schmückten die Rückwand.
Vom dunkelglänzenden Grün der Orangerien hoben
sich weiß und bedeutsam dieBüsten des Kaisers und
des Königs ab, und die Fahnen der Militärvereine
hielten zur Seite Wacht. Eine feine, stolze Ehren-
bezeigung für _Rau, die dem Feste eine besondere
Weihe verlieh.

Daß es somit gleichsam eine patriotische Kund-
gebung werden sollte, bewies auch die Begrüßungs-
rede Raus, in der er den oratorischen Hengst in
allenGangarten tummelte. Und selbst diehitzigsten
Esser legten die Gabel nieder und hörten andachts-
vollzu. Es waren die alten Kommersphrasen. Ueber
die schmierigsten Fragen ging er dabei hin, wie ein
Seilkünstler, der über den Abgrund hintanzt, öachtt
Holm. Wie Münzen über den Tisch flogen öie
Schlagwörter mit Hellem Gefunkel. Nur wenige
merkten, daß viele darunter bleiern und unecht
klangen. Brausend stieg zum Schluß das Hurra
zur Saaldecke.

Dann sprach der Bürgermeister. Er meisterte
elegant und leicht das Wort, feierte das schöne
Einverständnis zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern und löste dabei die soziale Frage, wie ein
Exempel, das tlipp und klar aufgeht, ohne Rest.

Aber schon war bei seiner Rede die Unruhe
größer. Der Toast ging manchem etwas über den
Horizont, und die Klöße wurden dabei kalt und
derb.

Wieder klopfte _Rau, kaum daß das Hurra nach
des Bürgermeisters Rede verklungen war, an das
Glas: „Herr Direktor Holm hat das Wart."
Trude stockte der Herzschlag. Hände und Füße
wurden ihr eiskalt, und ein rascher heißer Blick
ging hinüber zu dem Manne, der schlank, ruhig
und in all seiner Schlichtheit dastand.

Holm war kein Redner. Er verstand nicht den
Gedanken in den buntschillernden Mantel des
Bildes zu hüllen, er überraschte nicht durch fein ge-
schliffene Pointen, er war kein Virtuose des Organs.

Wie seine Erscheinung waren seine Worte. Und
doch wirkten sie tiefer, nachhaltiger als die feinen
geistreichen oder pathetischen Reden, wirkten durch
die Einfachheit, Unmittelbarkeit und Wahrhaftigkeit.
Auch Holm betonte das gute Einvernehmen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Das sei nicht
zu beurteilen nach der erhöhten Stimmung einer
solchen Feststunde, das müsse tiefer wurzeln in dem
beiderseitigen Vertrauen, in der gegenseitigenAchtung.
Der Arbeiter dürfe nie das Bewußtsein verlieren
daß seine Arbeit, möge sie noch so mechanisch sein
eine sittliche Tat sei. Dies Bewußtsein könne nur
durch die Achtung geweckt werden, die der Fabrik-
herr auch dem letzten seiner Arbeiter, falls der nur
redlich und treu seine Pflicht tue, entgegenbringe
Aber auch der Arbeiter müsse Achwng haben vor
der großen Verantwortlichkeit, die der _Fabrikherr
trage, vor der heiligen Sorge und Arbeit, für
seine Arbeiter Beschäftigung und Brot zu schaffen.Nur in dem Füreinander und Fürandere liege der
Segen der Arbeit, liege ihr hoher sittlicher Wert.
Darum solle man sich aber auch hüten, einseitig
von „Arbeitern" zu sprechen als von einer beson-
deren Kaste. „Arbeiter" sei ein Ehrentitel für jeder-
mann, gleichviel, ob er am Ministertisch stehe oder
an der Schermaschine, aus dem Katheder oder am
Schurlach des Kessels. Seine Worte klangen aus
in einem Hoch auf die Arbeit und auf alle, dietreu und freudig — mögen sie stehen, wo siewollen
— ihre Pflicht tun.

Fast feierlich stieg das Hoch aus den Kehlenempör. Eine stille Gehabenheit lag auf den Ge-sichtern; sie brachten das Glas der Lebensgefährtinund Göttin, die schlicht mit strengen Augen und
emem Segenslächeln auf den Lippen durch ihre
Reihen ging.

Strahlend, stolz sah Trude zu dem Geliebten
hinüber Ihre Augen grüßten sich, sie haben beide
zugleich das Glas an die Lippen. Trude fühlte esdurch ihre Adem rinnen wie ein starkes, herrliches
Kraftgefühl, das seine Worte in ihr freigemachthatten. _' , » >?

_Rau hatte ein gekniffenes Gesicht und lächelte
spöttisch überlegen. „Es fehlt Holm der Elan unddas starke Vaterlandsgefühl, " fugte er zu seinerNachbarm, der Frau Oberstleutnant von Nordhof.

Holms _Tischnachbarin aber drückte diesem die
Hand. Und ein Händedruck von Frau Zimmer-mann hatte etwas zu bedeuten, denn es waren
Hände, die fertig geworden waren mit einem schwerenLeben, mit störrischen Pferden und _widerhaariaen
Knechten. _"

(Fortsetzung folgt.)

Für die IteÄattion verantwortlich.-

Die Herausgeber
_k»_u«l. _jur. N. N»«tz. Dr. Ulfre_» _Iluetz
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